Cui bono? 


Stephan Selle über Verschwörungstheorien und präsidiale Konkubinen 


Mi Die Knallermeldung des letzten Monats - jeden- 
falls in unserer Branche - war sicherlich die Über- 
nahme von Netscape durch AOL und unter Beteili- 
gung von Sun. Die bemerkenswerteste Theorie zu 
diesem Thema involviert natürlich unseren Lieb- 
lingsbösewicht, William Gates. Ihr Ausgangspunkt 
ist die Überlegung, die jeder deutsche Kommissar 
nach jedem interessanten Mord anstellt: cuibono? 
Wer hat was davon? So auch die Frage beim On- 
line-Merger: Wer profitiert? Nebst AOL und Sun, so 
stellt jeder Betrachter schnell fest, hat Microsoft 
am meisten davon. Wer kann jetzt noch ernsthaft 
behaupten, Microsoft sei im Browsermarkt ohne 
ernstzunehmende Konkurrenz? Dies aber entzün- 
det die Phantasie der Verschwörungstheoretiker: 
wenn Gates profitiert, dann zieht er auch Drähte. 
Meine Lieblingstheorie derzeit lautet dementspre- 
chend: Gates hat AOL den Ankauf von Netscape 
finanziert und sich vertraglich ein Vorkaufsrecht 
gesichert, daß er irgendwann Anfang des nächsten 
Jahrtausends wahrnehmen wird! 

Teil dieser Theorie ist die Annahme, daß Gates 
selbst die Publikation der im Gerichtsverfahren als 
Beweismittel gegen ihn eingebrachten internen 
verräterischen Memos namens „Halloween 1“ und 
„Halloween 2“ (Inhalt: Vergleich Linux vs. NT, mit 
eindeutigem Punktsieg für Linux, festgestellt vom 
hauseigenen Programmierer) selbst hat produzie- 
ren lassen, um auch den Betriebssystem-Mono- 
pol-Vorwurf zu entkräften. Wäre es an dem, dann 
entpupptensich die Strategen aus Seattle wahrlich 
als die raffiniertesten Intriganten seit Lady deWin- 
ter (von der die drei Musketiere reingelegt wurden, 
Sie erinnern sich?) 

Für die letzte Maßnahme muß er aber auch ein 
wenig bluten: Fastjedes PC-Magazin testetein den 
letzten Monaten Windows NT gegen Linux, in der 
Regel mit wenig schmeichelhaften Resultaten für 
NT. Einzig in der Kategorie Usability, wie das 
schicke Wort für Benutzbarkeit heißt, schneidet 
Linux derzeit noch schwächer ab, es hat aber be- 
reits zum Überholen angesetzt. Auf die Konkur- 
renzfähigkeit von Linux aufmerksam gemacht zu 


haben wird damit zu einer zweischneidigen Waffe 
im juristischen Geplänkel um die Firmenzerle- 
gung von Microsoft. 

Es ist mir mittlerweile eine liebe Tradition ge- 
worden, bei den Gedanken zum Bill aus Seattle 
auch immer einen an den Bill aus Washington zu 
verschwenden. Im Gegensatz zu Gates siehtersich 
einem vergleichsweise langen und dunklen Tun- 
nel gegenüber. Man muß schon lange in der Ge- 
schichte zurückgehen, um jemanden zu finden, 
der derartig erniedrigt und geknüppelt wurde 
dafür, daß er - im Sinne der US-Rechtsprechung - 
keinen richtigen Sex hatte. Bei dieser Gelegenheit 
sei, um auch einmal die Verhältnismäßigkeit her- 
zustellen, aufseine mehr oder weniger berühmten 
Vorgänger und deren Schweinigeleien verwiesen. 
George Washington hatte nach allem, was man 
heute weiß, zehn Geliebte, darunter zwei Gene- 
ralsfrauen: Mrs. Clement Biddle und Elizabeth Ga- 
tes (sic!). Ein französischer Offizier notierte zum 
präsidialen Liebesleben: „Er tut es sehr offen und 
vor den Augen seiner Frau, der es gar nichts auszu- 
machen scheint.“ Jefferson mußte sich ewig mit 
dem Vorwurf herumschlagen, einer farbigen Hau- 
sangestellten namens „Dusky Sally“ zu fünf Kin- 
dern verholfen zu haben. Der weniger bekannte Ja- 
mes Garfield ließ sich mit einer 18jährigen Repor- 
terin der New York Times ein, während Warren G. 
Harding sich zwei reguläre Konkubinen hielt und 
durch regelmäßige Sauf- und Sex-Gelage bei sei- 
nem guten Kumpel Harry Daugherty auffiel. Selbst 
der große Franklin D. Roosevelt soll zwei Sekretä- 
rinnen vernascht haben, was auch seiner Frau 
Eleanor nicht unbekannt blieb (die angeblich 
selbst eine Beziehung zu der pfeiferauchenden Lo- 
rena Hickock unterhielt). Den Vogel schoß aller- 
dings in jeder BeziehungJohn E Kennedy ab: Jackie 
setzte ihm bei Banketts seine Geliebten zur Seite, 
damit er nur keine neuen Kontakte machte. Vor der 
legendären Debatte mit Nixon vergnügte er sich in 
einem Hotel, und machte daraus ein Ritual für alle 
größeren Fernsehauftritte danach. Die Liste wird 
fortgesetzt. 
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Monitoren, erläutern die Technikund : 26 Systemtool 1: Norton Utilities 4 
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> . ; komfortabler geworden 
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: 28 Systemtool 2: Stufflt 5 


Die Kompressionssoftware leistet ausgezeichnete Arbeit, hatte 
aber in der uns vorliegenden Version ein kleines Problem 


30 Systemtool 3: HDT 3 
Gelungenes Update des Festplatten-Allrounders 


System 24 


32 WebObjects - Apples erfolgreichste Software 
PDF & Acrobat | Anläßlich der Version 4: Was die Systemtechnologie leistet 
: 36 Workshop: AppleScript, Folge 2 


Kaum ein Thema beschäftigt | „...g'ste Skripts: Variablen und Co. ten gannihhabiintan 


Publisher derzeit mehr als PDF und : 40 Workshop: Mac OS, Folge 26 
Acrobat. Im ersten Teilunsererneuen : Volltextsuche mit Sherlock 
Serie zeigen wir, was PDF schon 

heute in der Praxis leistet und wo es 
noch Wünsche offenläßt. Seite 74 
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i = M NEWS 
Director : 49 Neue Netzwerkdrucker von QMS 


Workshop | 50 Alles über Flachbildschirme 


Marktübersicht, Technik-Einblick und Ratgeber 
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komprimieren. Aber wo liegen ihre : 72 Workshop: Photoshop, Folge 68 
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91 


Hochinteressante Weiterentwicklung von Apples Media Tool 


100 Workshop: Director, Folge 1 
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108 Heidelberger verklagt Adobe wegen Patentrechtsverletzungen 


110 Ratgeber und Einblick: Bildkomprimierung 
Welches Kompressionsverfahren eignet sich für welche Bilder? 


114 Mosaiksoftware: 2getherl 


Für 100 Mark springen Sie auf den Mosaikbild-Zug auf 


116 Workshop Bildbearbeitung, Folge 11 


3D-Körper mit den Mitteln von Photoshop herstellen 


MAC 


NEWS 
124 Service Pack 4 macht noch Probleme 


126 Leser fragen, MacNT antwortet 


Online & Networking 


NEWS 


128 Telephonkonzerne machen Onlinesurfen billiger 


130 ISDN-Adapter: AcerISDN T40/T50 
Großer Funktionsumfang - kleiner Preis 


Office 


NEWS 


156 FileMaker-basierte Lösung für Schulsekretariate: „ASV" 


158 Agentursoftware, Folge 4 
„ProjectManager II" und „Spirit“ im Test 


162 Nachpunkt-Update: FileMaker 4.1 


Die neue Version ermöglicht endlich ODBC-Import 


Ratgeber 


164 Leser fragen, MACup antwortet 


184 Jahresindex 1998: 


Alle im Vorjahr besprochenen Produkte auf einen Blick 


2 Leserbriefe 

2 Impressum 
32 Kleinanzeigen 
95 Anzeigenindex 
96 Vorschau 


98 up-gehört: Michel baut einen Schneemann 
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60 A4-LED-Drucker: Okipage 12i/n 
130 ISDN-Adapter: AcerISDN T40/T50 


SOFTWARE-TESTS 2/99 


26 Reparatursoftware: Norton 
Utilities 4.0 
28 Komprimier-Tool: Stufflt 5.0.1 


30 Platten-Utility: Hard Disk Toolkit 3.0.1 


69 Flight-Checker: PreFlight Pro 2.1 

9% Webdesign: Dreamweaver 2 

96 Authoringsoftware: iShell 1.0 

110 Bildkompression: Genuine Fractals 
PrintPro, Photo Jazz 

114 Mosaiksoftware: 2getheri 


158 Agentursoftware: ProjectManager Il, 


Spirit 
162 FileMaker 4.1 


WORKSHOPS 2/99 


36 AppleScript: Variablen und Co. 
40 Mac 08: Volltextsuche mit Sherlock 


72 Photoshop: „Dahinter auftragen“ und 


„Iransparente Bereiche schützen“ 
100 Director: Grundlegende Schritte 
116 Bildbearbeitung: Plastische Körper 


RATGEBER 2/99 


20 Speicher aufrüsten 
50 Flachbildschirme 
110 Bildkompression 
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6 K2-Präsentation in greifbarer Nähe 
6 Apple-Deutschland: Marktanteil steigt 
0 Apple eröffnet lokalen Onlinestore 
4 Apple senkt PowerBook-Preise 

24 Mac 08 8.5.1 verfügbar 

49 Neue Netzwerkdrucker von QMS 

64 Neue Iris-Proofer von Scitex 

91  CyberStudio 3.5 in den Startlöchern 
08 Heidelberger verklagt Adobe 

24 Bugs im Service Pack 4 für NT 

28 Online-Surfen wird billiger 

56 Neu: Retrospect Express 4. 


HIGHLIGHTS 


Systemtools für jeden 

Norton Utilities, HDT und Stufflt: Fast jeder 
ac hat diese Tools auf der Festplatte: Wir 
testeten die neuen Versionen. ab Seite 26 


WeboObjects 


Apples erfolgreiche Systemtechnologie 
geht in Runde 4. Damit läuft WebObjects 
bald auch auf Mac-Hardware. ab Seite 32 


Sherlock im Einsatz 

Wir zeigen, wie Sie mit der Suchmaschine 
von Mac 0S 8.5 Ihre lokalen Volumes per 
Volltextsuche durchforsten. ab Seite 40 


Shortcuts für XPress 


Die besten Tastaturkürzel für das Profi- 


Layoutprogramm auf stabilem Karton 
zum Raustrennen Seite 67 


INTERSOLV 3.02 Text PPC 


Fast:FileMaker Pro 4.1 Ordner:0DBC:0DBC-# 
{ verkaufsdaten \w} 


Table: |Verkaufsdaten 


Column Names in First Line 


Tabte Type: 


Delimiter Character: 


Decimal Symbol: | 


Column Info 
Rechnung 
Firmennail 
Verkaufsd 
Menge 

Verkäufer] 


FileMaker 4.1 


Nach dem neuesten Update beherrscht 
FileMaker nun endlich auch ODBC-Import. 
Sonst gibt es kaum Neuerungen. Seite 162 
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+++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS 


Quark-Herausforderer K2 fast fertig 


Günstiger als XPress-Update? / Lesen und Schreiben von XPress-Dokumenten? 


Bi Alles spricht dafür, daß Adobe „K2“ auf : 
der im März stattfindenden Seybold offi- 
ziell ankündigen wird. Das neue Graphik- : 
und Layoutprogramm des Softwareriesen 
soll mit einer aggressiven Preispolitik ge- : 
gen XPress positioniert werden; angeblich 
wird K2 weniger kosten als das XPress- 
: gemeinde nicht leichtfallen dürfte. 

Auch in Workflows, die auf dem Quark 
Publishing System (QPS) basieren, sollsich : 
K2 einbinden lassen. Das heißt, daß Adobe : 
an seinem eigenen Redaktionssystem, Co- 
dename „Stilton“, und an dem zugehöri- 
gen Asset-Management-System „Media- : 


Update auf die aktuelle Version 4. 


Base“ offenbar noch länger arbeitet. 


Gewöhnlich gut unterrichtete Quellen : 
Graphikprogramms aufwartet. 
Daten lesen und schreiben kann, aber kei- 
viel bekannt. Laut dem US-Magazin „Mac- 
: Week“ entspricht die Layoutfähigkeit de- 
Hersteller ins Boot zu holen, was ihnen bei : 
| Funktionen sogar zum Teil. So soll K2 auf 
: der Mac-Seite AppleScript umfassend un- 
terstützen. Auch PDF und Acrobat wird auf 
derung angenommen zu haben. Darauf 
deutete bereits der Versuch im Herbst 98 
hin, die Firma Adobe zu kaufen. Außerdem : 
gab Quark kürzlich bekannt, daß es XPress 
: ab Januar auch im Bundle mit CorelDraw 
: geben wird - eine eindeutige Reaktion auf : 


berichten weiterhin, daß K2 auch XPress- 


ne XPress-Extensions unterstützt. Offen- 
bar versucht Adobe aber, die Extension- 


einer noch nicht existierenden Anwender- 


Quark scheint jedenfalls die Herausfor- 


K2, das ebenfalls mit Funktionen eines 


Über die Features von K2 ist noch nicht 


nen von XPress und übersteigen dessen 


ganzer Linie unterstützt, inklusive der für 
Acrobat 4.0 angekündigten Erweiterungen. 
Das Update wird Überfüllungs- und Se- 
parationseinstellungen bieten sowie die 
Option, in Acrobat auch PDF- und andere 
Daten editieren zu können. (il) 


INTERNETBRANCHE 


AOL-Netscape-Deal: Microsoft gerettet? 


AOL kauft Netscape und kooperiert mit Sun / Richter: „Neue Marktlage“ / Keine Auswirkungen auf die Mac-Plattform 


Mi Einer der größten Deals in der Internet- : 
branche könnte sich ganz entscheidend 
auf die Gerichtsverhandlung gegen Micro- 
: terverkaufen, während Sun - als Teil des 
Jackson, von Beobachtern bislang eher als 
Hardliner gegen die Gates-Firmabeschrie- 
ben, schlug Mitte Dezember im Zusam- ; 
menhang mit dem geplanten Kauf von 
Netscape durch AOL deutlich moderatere 
Töne gegenüber Microsoft an. Man werde : 
prüfen müssen, inwieweit der Internet- 
Deal die Verhältnisse im Markt verschiebe. 

Im November letzten Jahres wurde be- : 
kannt, daß der weltgrößte Online-Anbie- 
ter, AOL, das vermeintliche Microsoft-Op- 
fer Netscape aufkaufen, und gleichzeitig : 
eine langfristige Allianz mit dem Java-Ent- 


soft auswirken: Der vorsitzende Richter 


wickler Sun Microsystems eingehen wird. 
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Software. Dieses Set an Internet-Werkzeu- 
mittelständischen Geschäftskunden wei- 
Kooperationsvertrags — über ihre einge- 


spielten Vertriebskanäle die gleiche Soft- 
ware an Großkunden verkaufen darf. 


Dafür zahlt Sun, verteilt über die nächsten : 
i lich privaten Kunden größter Onlinedienst 
der Welt, hat damit die Kontrolle über den 
: Großteil dessen erworben, was insbeson- 
dere ein Internet-Surfer in den USA zu Ge- 
sicht bekommt: Daheim über AOL und im 
: Büro durch das Netcenter-Portal ins Inter- 
net- wer in Zukunft im Web möglichst vie- 
zenzgebühren aus der einen Tasche, erhält 
aber in die andere knapp 500 Millionen : 
Dollar von AOL zurück, die sich verpflich- 
tet, für diese Summe Ausrüstung und 
Der Deal. Das Geschäft der drei Parteien ist ! 
prinzipiell recht simpel: AOL erwirbt die 
Netscape Communications Corporation : 
für 4,2 Milliarden Dollar, umgerechnet 
zirka 7 Milliarden Mark, und erhält dafür : 
unter anderem Netscapes Internet-Brow- ; 
ser sowie zahlreiche andere Internet-Pro- 
gramme wie Webserver und E-Kommerz- : 


IS 


ARE 


drei Jahre, rund 350 Millionen Dollar an Li- 


Dienstleistungen von Sun zu beziehen. 


das Internet-Portal „Netcenter“ mitrund 9 


nun ebenfalls im Einflußbereich des On- 


: man eine Basis-Seite, von der aus der Sur- 
gen wiederum kann AOL nun an ihre : 
: stehen Auskunft, Suchdienste oder Links 


fer seine Internet-Aktivität steuert: hier 


zu verschiedenen Online-Geschäften zur 


: Verfügung; Netcenter ist aufdiesem Gebiet 
: Branchenführer vor Mitbewerbern wie 
: Yahoo oder Excite. 


AOL, mit über 14 Millionen hauptsäch- 


le Adressaten etwa mit Werbung erreichen 
will, kommt an AOL nicht mehr vorbei. 


Auswirkungen. Die Entwicklungsabtei- 


: Jungvon Netscape sollnach AOL-Angaben 
von dem Besitzerwechsel nicht betroffen 
Omnipräsenz. AOL erhält aber nicht nur | 
Zugriffauf die Software von Netscape, denn ; 
entwickelt; knapp zwei Wochen nach Be- 
Millionen eingetragenen Benutzern liegt 
: die neue Version der Graphikengine dieses 
line-Riesen. Unter einem Portal versteht : 


sein: Die fünfte Generation der Browser- 
familie Navigator wird wie bisher weiter- 


kanntwerden des Verkaufs stellte Netscape 


Browsers vor. 


Quelle: MacWeek 
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K2 (hier eine frühe Betaversion) integriert Funktionen von Graphik- und Bildbearbeitungssoftware. 
Die Benutzeroberfläche ähnelt erwartungsgemäß der von anderen Adobe-Produkten. 


Trotz der jüngsten Äußerungen von 
Richter Jackson bleibt es nach Meinung 
von US-Rechtsexperten eng für Microsoft: 


Es gehe in der Verhandlung um den Tat- : 
bestand der „technischen Nötigung“, den 
das AOL-Geschäft nachträglich weder 


AKTION FÜR ENTWICKLER 


Apple sucht 
Nachwuchs 


rückgängig machen, noch seine Wieder- : 


holung verhindern könne. Vielmehr seien : 
an dem Mega-Deal die Folgen ablesbar, die : 
dieser Gesetzesbruch nach sich gezogen 
habe, indem er die Position Netscapes so 
sehr schwächte, daß schließlich der Ver- : 


kauf die einzige Überlebenschance war. 


Für die Mac-Plattform wird auch die 
Kooperation mit der Firma Sun keine un- 
mittelbaren Auswirkungen haben. Die mei- : 


sten professionellen Netscape-Program- 


me waren ohnehin lediglich als Unix- und : 


Windows-basierte Lösungen erhältlich, 


und den 5er Browser wird es wie gewohnt 


in einer Mac-Version geben. 
Ob und wann AOL den internen Brow- 


noch auf Microsofts Internet Explorer ba- 


Microsoft jederWindows-Version die AOL- 
dessen Folge AOL überhaupt erst zu dem 


Microsoft das Geschäftemachen im Cyber- 
space zu vergällen droht. (alm) 


EB Apple hat eine Ak- 
tion speziell für pro- 
grammierkundige 
Studenten ins Leben 
gerufen, um damit 
für Nachwuchs unter 
denMac-OS-Entwick- 
lern zu sorgen. 

Interessierte zahlen jährlich 99 Dollar, 
und erhalten dafür ein Orientierungskit 
mit der Vollversion von Codewarrior Aca- 
demic für Java, den Macintosh Program- 
mers Workshop sowie diverse Demover- 


I 


sionen weiterer Entwicklungstools. Sie er- 
: halten ferner Zugang zu Informations- 
ser ihrer Zugangssoftware, der zur Zeit : 


quellen für Entwickler und Rabatte beim 


: Kauf von Hard- und Software sowie bei der 
siert, auf Navigator umstellt, steht indes 
noch in den Sternen: Noch gilt der vor zwei 
Jahren abgeschlossene Vertrag, nach dem : 


Teilnahme an Veranstaltungen für Ent- 
wickler. 
Diese Vergünstigungen addieren sich 


: sehr schnell zu einer Summe, die weit über 
Zugangssoftware beilegen muß, und in 
: Wer sich vor dem 31. Januar anmeldet, er- 
Online-Krösus aufsteigen konnte, der nun 


dem Jahresbeitrag liegt- es lohnt sich also. 


hält sogar noch 10 Dollar Rabatt. (spa) 


> Info: http://developer.apple.com/ 
: programsi/students.html 


> 
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News-Ticker 


BUILD-TO-ORDER R 


Online kaufen Apple: Turnaround verpatzt? 


Erster deutscher Apple-Online-Store Apple-Chef Peter Dewald nimmt Stellung zur jüngsten Öffentlichen Kritik 


EM Mit Erscheinen dieser Ausgabe haben : 
auch deutsche Kunden die Möglichkeit, 
sich ihren Rechner in einem Online-Store 
von Apple selbst zusammenzustellen und : 
zu bestellen. In den USA existiert ein sol- 
ches Angebot bereits seit gut einem Jahr. 
Apples Motiv für den Direktverkauf ist : 
nicht, ihre Produkte billiger als über die 
klassischen Vertriebswege anbieten zu 
wollen, sondern auch jene Kunden an- : 
sprechen zu können, die der Fachhandel : 
nicht erreicht. Für den Kunden hat die Be- 
stellung per Internet natürlich den Vorteil, ; 
nicht auf vorgegebene Konfigurationen 


angewiesen zu sein. 


Nachdem das Online-Geschäft in den 
USA ein großer Erfolg war, hatte Apple in 
Europa bisher nur in Schweden und Groß- 
britannien versuchsweise den Online-Ver- : 
kaufinstalliert. Ab dem 6. Januar kommen 
neben Deutschland auch Frankreich, Ita- 
lien, Spanien, die Niederlande und Belgien | 
in den Genuß. Anlaß dafür und Grund für 
die Verzögerunggegenüber dem US-Markt 
ist die Einführung des Euro, mit dem man ; 
aufWunsch bezahlen kann: Die Preise wer- 
den in Euro ausgewiesen und in die Lan- : 
deswährungen umgerechnet. Dadurch ist : 
ein einheitliches Preisniveau in den Teil- 
nehmerländern garantiert, das sich nur 
durch die jeweilige Mehrwertsteuer unter- : 
scheidet. Die Internet-Adresse stand bei 
Redaktionsschluß noch nicht fest, denn 
natürlich will Apple uns auch mit dem In- : 
ternet-Store zur Macworld im Januar über- 
raschen. Unter www.apple.de sollte man 
allerdings schon weiterkommen - zum : 
Beispiel um nachzusehen, mit was Apple 


uns denn noch so überraschen will. (spa) 


EB Gute Verkäufe bei iMacs, PowerBooks : 
und G3-Rechnern, höhere Gewinne, fette- i 
re Rohertragsmargen, steigende Markt- i 
anteile - ohne Zweifel: Apple ist weltweit ! 


im Aufwind. 


Weltweit? Nicht ganz. Eine kleine Nie- 
derlassung scheint dem Aufwärtstrend ! 
trotzen zu wollen. Mit überhöhten Prei- 
sen, dilletantischer Vertriebspolitik und 
fehlendem Marktgespür werfe sich die : 
deutsche Niederlassung vehement dem 
Aufwärtstrend entgegen, beklagen sich : 
sinngemäß engagierte Mac-Anwender in 
einem offenen Brief (goetz.alternative. i 
: net/aktion). Adressat der immerhin von : 
weit mehr als 3000 verärgerten Anwen- 
dern unterschriebenen Kritik war kein 
geringerer als Firmen-Chef und Apple- : 
Gründer Steve Jobs persönlich. Zahlreiche 
Branchen- und PC-Magazine stellten die 
hiesige Apple-Leitung ebenfalls an den : 


Pranger. 


= _ MACup: In Deutschland ist Apples ; 
innerhalb weniger : 
Jahre von vier auf zwei Prozent gesunken i 
und liegt damit im internationalen Ver- 
gleich unter „ferner liefen“. Wie konnte : 
das passieren? Was meint Apple-Chef 
Steve Jobs mit der Bemerkung, daß in i 
Deutschland offenbar Fehler gemacht : 
wurden? Stimmen die Vorwürfe, daß Sie 
die Vorgaben aus Cupertino nicht erfüllt, 


Marktanteil 


also Ihre Umsatzziele verfehlt haben? 


Dewald: Das wäre völlig unlogisch. Wenn 
ein Unternehmen seine weltweiten Um- 
satzerwartungen von sieben auf sechs : 
Milliarden Dollar runterschraubt, dann 


GEWINNSPIEL AUS MACUP 1/99 


In Deutschland werden die Geschäfte 
seit gut einem Jahr von Peter Dewald gelei- 
tet, der somit im Zentrum der Kritik steht. 
Angesichts der Tatsache, daß in der Dis- 


kussion bisher nur Beobachter, Marktteil- 
nehmer und Journalisten zu Wort kamen, 
nicht aber der Hauptverantwortliche, hiel- 
ten es für sinnvoll, das nachzuholen: 


Dewald: „Ich bin mit dem Ergebnis zufrieden” 


können sie ihren Divisionen nicht die 
Vorgabe machen, zu wachsen. Unsere 
Vorgabe hieß: mehr Gewinn bei weniger 
Umsatz machen, und nicht umgekehrt. 
Priorität hatte die Stabilität der Firma, 
also das Erreichen der Gewinnzone. 
Tatsächlich liegt der Marktanteil in 
Deutschland unter zwei Prozent; das ist 
natürlich nicht befriedigend. Allerdings 
fällt der Marktanteil nicht mehr, sondern 
er steigt. Laut Context (ein Marktfor- 
schungsunternehmen, d. Red.) sind wir 
im dritten Quartal 98 von 1,4 auf 2 Pro- 
zent gestiegen, während Dataquest uns 
bei 1,9 sieht. Und in der Tat hatten wirin 


And the winner is ... 
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EM Unsere Glücksfee hat die Gewinner 


des S.C.OUT-Spiels von Kalisto ermittelt : 


(MACup 1/99, Seite 186). Über die Dis- 
ziplin unserer Leser waren wir übrigens 
recht erstaunt: Nur knapp drei Prozent 
vergaßen, ihre Postadresse anzugeben 
(schade, schade ....), und nur ein Teilneh- 
mer versuchte, seine Chancen durch 
zehnmaliges Einsenden seiner Adresse 
zu erhöhen (pfui!). Und tatsächlich hatte 
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: niemand probiert, noch nach dem Ein- 
sendeschluß eine Mail zu senden (der 
letzte schaffte es allerdings erst eine gute 
: halbe Stunde vor Fristablauf). Wir gratu- 
lieren jedenfalls allen Gewinnern und 
: hoffen, daß sie ihr S.C.OUT-Paket noch 
: vor Weihnachten erhalten haben. Der 
: Autor der Rezension bleibt übrigens da- 
bei: Er rückt keines der hart erarbeiteten 
: Paßwörter raus. (spa) 


: > Martin Stenzel, Berlin 

: > Nils Bottler, Elmshorn 

: > Maik-F. Gomm, Groß Wittensee 

: > Juan Rechid, Hannover 

> Klaus Teufelhart, Penzberg 

> Daniel Brugesser, Pfäffikon/Schweiz 
: > Bernd Nauheim, Koblenz 

: > Franz Balkow, München 

> Wolfgang Wesche, Braunschweig 

: > Sven Kolkmann, Krefeld 


kontinuierlich gewachsen. 
Daß der Marktanteil so niedrig ist, hat 
mehrere Ursachen. Erstens haben es PC- 


Markenartikler in Deutschland schwerer 
als anderswo. Alle wichtigen Markenher- : 
steller kommen zusammen nur aufeinen : 
Marktanteil von 25 Prozent, während der 
Anteil an Eigenmarken oder No-name- : 
Produkte extrem hoch liegt. Eine derarti- 
ge Verteilung gibt es nur in Deutschland. 

Zweitens haben wir mit den Performas : 
(Consumer-Reihe Mitte der 90er Jahre, d. 
Red.) Produkte aufgegeben, die für höhe- 


re Marktanteile verantwortlich waren. 


Und drittens sind wir im Zuge des all- 
gemeinen vergangenen Abwärtstrends : 
Apple von 4,5 bis 5 Prozent auf das jetzige 


Niveau abgesackt. 


Aber natürlich sind wir alles andere als 
zufrieden. Der deutsche Markt ist der : 
größte in Europa. Den Marktanteil um 
zwei Prozent zu verbessern heißt, ihn 
mindestens zu verdoppeln und dies auf : ; 
MACup: Im Consumerbereich werden zur : 
! Zeit besonders starke Wachstumsraten 


sehr hohem Niveau bezogen auf jährlich 


5 Millionen abgesetzter PCs. Insofern ist : 


es verständlich, daß Steve Jobs sagt: Ich : 
kann nicht zufrieden sein mit dem der- 


zeitigen Marktanteil. Offensichtlich wur- 


lich nicht über Nacht entstanden. 


: MACup:Wo sind Fehler gemacht worden? 
Dewald: Wir haben uns in Deutschland : 
sehr lange und extrem auf Desktop Pu- 
blishing fokussiert und sind damit auch 
sehr erfolgreich gewesen. Da haben wir, : 
das behaupte ich jetzt einfach mal so, eu- 


„Wir müssen stärker in den 
Consumerbereich, aber das ist 
nicht auf die Schnelle machbar.” 


ropaweit den größten Marktanteil. Die- : 
ser Bereich macht an unserem Geschäft 
sicherlich über die Hälfte aus. In Ländern 
mit höherem Marktanteil, etwa in der : 
Schweiz, wo er bei 6 bis 7 Prozent liegt, : 
machen hingegen die Bereiche Schulen 
und Hochschulen einen starken Anteil : 
aus. Solche Marktanteile in anderen, zu- : 


sätzlichen Marktsegmenten fehlen uns. 


+++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEW 


dem Quartal deutliche Wachstumsraten : 
zu verzeichnen: So wuchs der Absatz un- 
serer G3-Rechner um über 50 Prozent. 
Entgegen anderslautender Stimmen ist : 
unser Anteil im professionellen Bereich 


verzeichnet. Warum haben Sie sich aus- 
gerechnet hier so zurückgehalten? 


: Dewald: Wenn ich nur zu Preisen verkau- 
de hier irgendwann mal was falsch ge- : 
macht. Die jetzige Situation ist schließ- 


fen kann, die keine ausreichende Marge 
mehr bringen, macht das auf Dauer kei- 
nen Sinn. Wir sind auch nicht die einzi- 
gen, die diese Erfahrung gemacht haben. 
Sie können sich jeden größeren PC-Her- 
steller nehmen, von IBM über HP bis 
Compaq: Jeder davon ist wie wir min- 
destens zweimal ins Consumergeschäft 
rein und dann wieder raus-undheutein 
der Regel wieder drin, weil dieses Seg- 
ment eben in der Tat sehr stark wächst. 
Genau hier müssen wir auch stärker 
vertreten sein. Aber das ist nicht auf die 
Schnelle machbar, denn wir sind in 
Deutschland nicht präsent genug. Außer 
der Gravis-Kette gibt es nur rund 50 bis 60 
andere Läden, die einem Retailer sehr 
nahe kommen, an Orten zu finden sind, 
wo Consumer einkaufen und auch sams- 
tags geöffnet haben. Das ist zu wenig. 
Uns wird häufig vorgeworfen, daß wir 
keine Fernsehwerbung schalten. Aber 
dafür gibt es einen Grund: Es macht heu- 
te einfach keinen Sinn. Wenn Sie hierzu- 
lande wahrgenommen werden wollen, 
dann müssen Sie etliche Millionen aus- 
geben. Das Geld hätten wir ja sogar, > 


> nur: Die Fernsehwerbung spräche ja : 
primär Neukunden oder unzufriedene 
PC/Windows-Nutzer an, und diemüßten 
das beworbene Produkt jairgendwo kau- : 
fen. Wo gehen solche Leute hin? In einen 
Media-Markt. Und was bekommen sie 
da? Einen Pentium. Und von dem glau- : 


ben sie, er sei das Coolste, was es gibt. 


Wir haben in diesem Zusammenhang 
außerdem die Erfahrung gemacht, daß es 
nicht genügt, einen Mac irgendwo hinzu- : 


stellen. Damit kön- 
nen die Leute in der 
Regel nichts anfan- 
gen. Der steht dann 
hinten in der Ecke, 
und egal wie viele 
Kunden durch TV- 
Werbung dort ste- 
henbleiben: Die wer- 
den vom Verkaufs- 
personal umgedreht 
und zu den Wintel- 
PCs geschickt. 

Das soll jetzt an- 
ders werden. Wir ver- 
suchen, in entspre- 
chenden Geschäften 
die nötige Präsenz 
aufzubauen. Wir ar- 
beiten diesbezüglich 
zur Zeit mit Schau- 


achten, bei Gravis jedoch nicht; dort zie- 


hen die Verkäufe an. 


Ich denke schon, daß wir den richtigen 
Rechner dafür haben. Das in Deutsch- : 
land am häufigsten genannte Manko ist 
das fehlende Diskettenlaufwerk. Die 20 
Prozent der Anwender, die eine Floppy : 
wollen, um Textdateien auszutauschen, 
diekannich nicht ansprechen. Das Gerät 
: MACup:Viele Apple-Händler werden 1999 
vorwiegend zum Surfen und nicht für Be- 
nutzer, die jeden Tag 
acht Stunden daran : 
arbeiten. Aber es ist 
Dewald: Das Geschäft ist in den letzten 
iMac auf lange Sicht : 
noch verbessern läßt. 
MACup: Ein Haupt- 
in puncto : 
iMac war immer wie- 
der der hiesige Preis. 
Die anfänglichen 2998 : 
Mark waren doch ein 
bißchen über den 


ist positioniert als Internet-Maschine, 


auchklar, daßsich der 


Anası 


vorwurf 


Verhältnissen, oder? 


landt und mit dem 
KaDeWe zusammen. 


Hier werden unsere Produkte in adäqua- : 
ter Form von geschultem Personal prä- 
sentiert. Es ist nicht auszuschließen, daß 
wir ähnliches in Zukunft auch mit ande- : 
ren Handelsketten machen.Wir gehen an 
die ganze Sache jedoch sehr vorsichtig 
ran. Denn wenn wir auf einen Schlag 500 ; 
Geschäfte präsentieren, in denen Apple- : 
Produkte verkauft werden, laufen wir Ge- : 
fahr, daß wir nach sechs Wochen aus 480 : 
davon wieder entfernt werden, weil sich 
nichts tut und die Verkäufer mit dem 


Rechner nichts anfangen können. 


MACup: Haben Sie denn überhaupt die 
richtigen Rechnern dafür? Die Verkäufe : 
in den erwähnten Geschäften sollen ja 


nicht erwartungsgemäß gelaufen sein. 


Dewald:Betrachtet man den bestehenden 
Handelskanal, haben wir gut verkauft. ; 
Dieser Handelskanal ist für dieses Pro- 
duktleider nicht optimal geeignet. Es be- 
stätigt sich, daß der iMac für den Fach- | 
handel, der professionelle Nutzer an- 
spricht und im Gewerbegebiet ein Ge- 
schäft im oberen Stockwerk ohne Lauf- : 
kundschaft hat, nur mäßig geeignetist. In : 
Ladengeschäften wie Gravis wird er sehr ; 
gut verkauft. Ich bin zufrieden mit dem : 
Ergebnis. Im traditionellen Fachhandel : 
ist eine gewisse Marktsättigung zu beob- : 
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Neue Apple-Präsenz in Handelsketten 


uns wohl niemand verdenken kann. 


Zu dem Dollarpreis kommt noch die 
Mehrwertsteuer, die in den USA bei den 
Preisangaben stets fehlt, und dann noch ; 
ein Mehrgeld, das im wesentlichen die 
höheren Geschäftskosten in Europa wie- i 
derspiegelt. Die Infrastruktur ist hier ein- | 
fach teurer, denken Sie nur an Telephon- 
gespräche oder Gehälter. Und was die ; 
wenigsten gerne hören: Auch der Ver- 
kaufskanal in Europa ist teurer: Die Mar- : 
generwartungen des Handels liegen über 
dem des US-Handels. (Anders als in den 
USA subventioniert Apple Europa über : 
sogenannte „Softdollars“ Werbung der 
Händler, d. Red.) Beim iMac waren das : 
letztlich bei demselben Dollarkurs acht 
oder neun, vielleicht zehn Prozent Unter- 


schied zum US-Preis. 


Und dann ist folgendes passiert: Inner- 
halb von vier Wochen ist der Dollarkurs 
von 1,80 auf 1,65 Mark gesunken. Heute i 
interessiert natürlich keinen Menschen : 
mehr, wie der Dollarkurs vor vierWochen 
war. Aber Sie machen natürlich nicht bei : 
jeder Änderung des Dollarkurses sofort i 
einen neuen Preis, sonst müßten Sie ihn 


auch öfter mal anheben. 


Dewald: Das stimmt 
nicht. Wir hatten im 
letzten halben Jahr ei- : 
ne Dollarschwankung 
zwischen 1,82 und 
1,62 Mark. Eingeführt : 
wurde der iMac am 
5. September. Zu die- i 
sem Zeitpunkt stand : 
der Dollar bei ungefähr 1,80 Mark. Mit 
diesem Kurs haben wir gerechnet, was 


News-Ticker +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ 


Daß wir hierzulande keine überhöhten 
Preise haben, muß spätestens am 6. Ja- 
nuar transparent werden, wenn wir in 
unseren Online-Stores europaweit Preise 
in Euro ausweisen. Ausrechtlichen Grün- 
den sind wir gezwungen, in Deutschland 
die Mehrwertsteuer mit auszuweisen. 
Nach Abzug der Steuer gibt es in Europa 
keinerlei Preisunterschied. 


keinen neuen Vertrag bekommen. War- 
um? Haben traditionelle Mac-Kunden 
demnächst mit einer Unterversorgung 
zu rechnen? 


Jahren kontinuierlich zurückgegangen, 
während die Zahl der Händler und Distri- 
butoren gleich geblieben ist. Das führte 
zu einem Hauen und Stechen unter den 
Händlern nach dem Motto: Halten des 
bestehenden Kunden um jeden Preis. 
Das ist ungesund, weil ein Apple-Center 
gewissen Qualitätsstandards genügen 
muß, die schlicht Geld kosten. 

Außerdem: Alle heutigen Apple Händ- 
ler werden auch in Zukunft ihren Kunden 
Apple-Produkte anbieten können, wobei 
einige Handelspartner von Apple direkt 
beliefert werden, andere durch Distri- 
butoren - eine in der Computerindustrie 
übliche Vetriebspolitik. 

Der Apple-Fachhandel ist hochquali- 
fiziert, was unsere große Stärke ist. Aller- 
dings sind viele Apple-Center im Bereich 
Prepress spezialisiert, in dem mittlerwei- 
le der Kenntnisstand der Kunden sehr 
hoch ist. Die Kunden brauchen keinen 
Händler mehr, der sie berät, sondern 
kaufen möglicherweise per Mailorder. 
Die Händler müssen sich also nach neu- 
en Märkten umschauen. Zum Beispiel 
die Medienbranche - ich sage bewußt 
nicht Publishing. Hier geht es garantiert 
nicht mehr nur um Prepress, sondern um 
Themen wie Colormanagement, wo man 
sich als Händler noch differenzieren 
kann, oder Bewegtgraphik im Zusam- 
menhang mit QuickTime. Das Festhalten 
am Prepress-Bereich hat dazu geführt, 
daß Erweiterungschancen zu spät er- 
kannt wurden. Der dritte Bereich ist 
schließlich WebObjects, wo Apple eine 
Technologie im Mark hat, die dem Händ- 
ler vielfältige Optionen bietet. Wir haben 
hier einen vielversprechenden Anfang 
gemacht und erwarten hier in Zukunft 
attraktive neue Marktchancen zu er- 
schließen - zusammen mit den Apple- 
Händlern. 


Das komplette Interview mit weiteren 
Fragen zur Handels- und Distributionpo- 
litik und zum Systematics-Konkurs fin- 
den Sie auf www.macup.com 


Betrifft: Ärger über XXL-Angebot von Apple 


EB Ich habe mich vor zweiWochen nun endlich dazu durch- 
gerungen, mir einen Apple-Rechner für den Heimbereich 
anzuschaffen. Die Wahl fiel auf einen G3-Desktop-Power- 
Mac mit 266 Megahertz, und im Rahmen des XXL-Ange- 
bots (lautWerbung 128 Megabyte gratis) habe ich mir dann 
noch ein 2-GB-Jaz-Drive dazubestellt. Aufgrund von wo- 
chenlangen Preisvergleichen hatte ich mich für einen Ver- 
sandhandel entschieden, weil dieser der preisgünstigste 
Anbieter war. 

Als ich den Rechner dann innerhalb von zwei Tagen 
erhalten habe, habe ich ihn natürlich voller Freude und 
Euphorie sofort aufgestellt und eingerichtet. Als ich aber 
dann unter dem Apfel nachsah und mich schon über den 
RAM von 160 Megabyte freuen wollte, stellte ich fest, daß 
das Gerät nur die eingebauten 32 Megabyte RAM hatte. 

Ich habe mich dann am nächsten Tag direkt mit der Fir- 
mainVerbindung gesetzt und nachgefragt. Die sagten mir, 
daß ich ein beiliegendes Formular ausfüllen müßte und 
dieses mit der Angabe von Seriennummern (Rechner und 
Laufwerk) an eine irische Faxnummer senden sollte. Von 
dort würde mir dann der Baustein zugesandt. Eine Fußno- 
te wies noch daraufhin, daß man mit etwa 28 Tagen Liefer- 
zeitrechnen müßte. 

Daraufhin habe ich mich dann mit AppleinMünchenin 
Verbindung gesetzt. Dort wurde mir gesagt, daß die Händ- 
ler angewiesen seien, den RAM vorzustrecken und einzu- 
bauen, da der Garantieanspruch erlischt, wenn es der Kun- 
de selbst macht und dabei Schaden anrichtet. Nach lan- 
gem Hin und Her und vielen Telephonaten mit Apple und 
der Versandfirma bekam ich dann etwa eine Woche später 
das noch zu liefernde Jaz-Laufwerk mit noch mal demsel- 
ben Formular. Nach einem letzten Gespräch mit Apple und 
dem Versandhandel war ich dann doch dazu angewiesen 
worden, den Faxweg zu beschreiten. Seitdem warteichnun 
auf den mir noch zustehenden RAM-Baustein, der wahr- 
scheinlich in zwei Wochen eintrifft. 

Von dieser Prozedur ist in dem Werbefolder der Firma 
Apple und auch in der Anzeige der Versandfirma kein Wort 
erwähnt. Ich finde, es ist nicht die kundenfreundlichste 
Art, daß man sich noch selbst um bestimmte Bauteile küm- 
mern muß, auf dieman dann noch einen Monat lang war- 
ten muß. 

Ich fühle mich auf den Arm genommen und hoffe nun, 
daßich bald meinen RAM-Baustein bekomme. Hoffentlich 
mache ich beim Einbau keinen Fehler, denn den Rechner 
noch mal abbauen und noch mal verschicken und wieder 
eine lange Prozedur auf mich nehmen, das möchte ich 
nicht. Ich bin nur heilfroh, daß ich nicht unbedingt und auf 
der Stelle mit diesem Gerät Geld verdienen muß, denn 
sonst wäre ich wohl nun mächtig ins Knie geschossen. 

Oliver Till via Internet 


Mi Die Redaktion behält sich vor, Leserbriefe für den 
Abdruck geringfügig zu verändern oder zu kürzen. 
Anschrift: MACup Verlag, Redaktion MACup, Lever- 
kusenstraße 54, 22761 Hamburg. So erreichen Sie 
uns per E-Mail: 

> CompuServe: MACUP 

> Internet: macup@macup.com 
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0 40/85 18 35 16, Fax: 85 18 35 49 


Bestellung von Jahrgangs- 
CD-ROMs 

Wer erschienene MACup-Ausgaben 
platzsparend archivieren möchte, 
sollte zu den MACup-Komplett-CDs 
greifen (je 49 Mark). Zwei CDs im 
Bundle kosten 69 Mark. Sie sind er- 
hältlich bei MoreMedia. Tel.: 0 40/ 
8518 38.00, Fax: 0 40/85 18 38 49 


Mitglied der Informationsgemeinschaft 
zur Feststellung der Verbreitung von 
Werbeträgern e. V. (IVW) 


Im MACup Verlag erscheinen auch ComputerFoto, 
Mac MAGAZIN & MACeasy, PAGE und Screen Multimedia 


Rechner 


+++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ 


PREISSENKUNGEN 


Billigere PowerBooks 


Reduzierung um bis zu 20 Prozent / Alle Geräte jetzt mit 14-Zoll-Display 


rutscht selbst das 


tete 300-Megahertz-Topmo- 


MB FürdiePower- : 
Book-Reihe gab : 
Applevorkurzem 
Preissenkungen : 
um 15bis20Pro- : 
zent bekannt. So ! 
| = Info: Apple, 0 18 05/00 06 22, 
üppig ausgestat- : 


mit einem 14,1 Zoll großen Display aus- 
gerüstet und verfügen über 4 Megabyte : 


VRAM sowie Ethernet, 56k-Modem und 


ein 20fach-CD-Laufwerk. Lediglich das | 
Diskettenlaufwerk ist für rund 200 Mark : 


extra zu erwerben. (spa) 


www.apple.de 


IMAC 


Ä Voodoo2-Karte 
für den iMac 


M Nach Formac hat nun auch die Firma 
Micro Conversions ein Board für den Mez- 
zanine-Slot des iMac im Angebot. Durch 
die Implementierung des Voodoo2-Gra- 
phikprozessors von 3Dfx richtet sich die 
: „GameWizard“ in erster Linie an Spieler. 
: Der Voodoo2-Chip verhilft Spielen, die auf 
: die Glide-Bibliotheken zugreifen können, 
: etwa Unreal oder F/A 18 Korea, zu einer 


dell unter die 10 000-Mark- 
Grenze. Analog zu den Desk- 


: lich neues Terrain betritt die Firma übri- 


topgeräten gibt es nun auch Modell Speicher/Cache/ Preis gens nicht: Auch für PCI-Macs bietet sie 
beiden Tragbaren die kleinste Platte/Sonstiges | bereits seit längerem eine Voodoo2-Karte. 
ee a. PowerBook 63/233 32MB/SI2KB/2GB ca.5850 Mark : } 2 I on Be nn e 
von gu ark mi e- ; : deutsche Preis stand noch nicht fest. In 
gabyte zusätzlichem Haupt- PowerBook 63/233 GEBE EDRTENEREEN ca. 6080 Mark den USA kostet die GameWizard rund 
speicher und einem Office- PowerBook 63/266 64MB/1024KB/AGB ca. 6900 Mark : 200 Dollar. (spa) 

Paket von Microsoft. Sämtli- PowerBook 63/300 192/1024KB/8GB ca.9450Mark : > Info: Storm, Tel.:0 91 23/9 79 71 80, 


che Geräte sind mittlerweile : www.storm.de 


ORGANIZER 


Neues für Piloten 


EM 3Com hat die neue Mac-Software „MacPac“ für den 
Palm-Organizer alias PalmPilot als Betaversion freigege- 
ben. Dabei handelt es sich um das im Ausverkaufbei Claris 
erworbene Tool „Organizer“, das um Synchronisations- 
möglichkeiten zum Abgleich der Daten mit dem Pilot an- 
gereichert wurde. Vorbei also die Zeiten einer quälend 
langsamen und immer störungsanfälligeren Mac-Soft- 
ware. Statt dessen gibt es einen enormen Zuwachs an Fea- 
tures verbunden mit deutlich mehr Benutzerfreundlich- 
keit. Die finale Version soll Ende Januar kostenlos für alle 
Palm(Pilot)-Besitzer zum Download bereitliegen. Eine 
deutsche Version ist allerdings bislang nicht vorgesehen. 
Darüber hinaus kündigte 3Com den Palm VII an und 
übersprang damit gleich mehrere Versionsnummern. Der 
neue PDA wird per Funk jederzeit und fast überall in den 
USA Kontakt mit dem Internet aufnehmen können. Als 
Partner hat sich 3Com die Telephongesellschaft Bell South 
ausgesucht, wodurch der Rest derWelt zunächst außen vor 
bleibt. Um nur die nötigsten Informationen aus dem Inter- 
net laden zu müssen, entwickelte 3Com die „Web Clip- 
ping“-Technologie, die nur eine Teilmenge des Seiten- 
inhalts überträgt und bislang von 22 Anbietern im Web 
unterstützt wird. Zusätzlich kann das Gerät natürlich auch 
E-Mails senden und empfangen. Das ganze soll weniger als 
900 Dollar kosten und wird vermutlich erst im Herbst aus- 
schließlich in den USA erhältlich sein. (spa) 
> Info: Palm Computing, Tel.:08 00/1 812210, 
www.palm.com 
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hoto; Klaus Westermann 


Apple: Ausblick auf das Jahr 1999 


Was steht vor der Tür? 


Apple hat sich für 1999 viel vorgenommen. Während Profis schon Anfang des 


Jahres mit neuen Power-Macs bedacht werden, kommen die Consumer erst etwas 


später auf ihre Kosten. Aber auch in Sachen Software ist einiges zu erwarten. 
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Bi Seit Steve Jobs bei Apple das Ru- 
der in der Hand hält, hat sich nicht 
nur die Produkt- sondern auch die 
Informationspolitik der Firma ge- 
ändert. Etwas im Vorfeld auszuplau- 
dern, darf derzeit als sicherer Ent- 
lassungsgrund für die Mitarbeiter 
gelten, und entsprechend trocken 
sind die Informationskanäle. Auch 
wenn wir uns sicher sind, daß die 
Produkte, über die wir im folgenden 


berichten, genau so in den Handel 
kommen, möchten wir nicht unsere 
Hände dafür ins Feuer legen. 
Zudem konzentriert Apple ihre 
Ankündigungen neuerdings auf be- 
stimmte Marktsegmente. Sollte in 
den vergangenen Monaten nichts 
den Erfolg des iMac stören, wird die 
Januar-Macworld in San Francisco 
von Kleinigkeiten abgesehen wohl 
ganz im Zeichen der Profis stehen. 


Daher rechnen wir im Januar weder 
mit neuen iMacs noch mit dem seit 
langem erwarteten Consumer-Po- 
werBook. 


High-end-Macs „Yosemite". Für pro- 
fessionelle Anwender wird es end- 
lich neue Power-Macs geben. Der- 
zeit firmieren sie noch unter dem 
Namen „Yosemite“. Da man bei Er- 
scheinen dieses Hefts wohl schon 
Details erfahren kann, hier nur eine 
kurze Zusammenfassung des bisher 
bekannten: Ein neues Gehäuse na- 
mens „El Capitan“ ist vor allem ei- 
nes nicht: beige. Die Prozessoren 
stammen anfangs noch aus der G3- 
Familie und werden eine Bandbrei- 
te zwischen 300 und 400, eventuell 
450 Megahertz abdecken, G4-Pro- 
zessoren werden vor dem Sommer 
kaum erhältlich sein. ATIs schnell- 
ster Graphikprozessor, der Rage 128 
GL, kümmert sich um Graphik und 
MPEG-Decodierung. 

Wie bisher soll es drei PCI-Slots 
geben, gelegentlich ist aber zu hö- 
ren, diese könnten optional auf 64 
Bit Busbreite ausgelegt sein. Zusätz- 
lich soll es erstmals einen mit 66 
Megahertz getakteten Slot geben 
(keinen AGP-Slot), der vor allem 
zwei Zielen dient: Einerseits der 
Unterbringung von Graphikkarten 
der schnelleren Sorte und anderer- 
seits als halbwegs verlustfreie Mög- 
lichkeit, eine PCI-Erweiterungsbox 
anzuschließen, für die Apple even- 
tuell in Zusammenarbeit mit Dritt- 
herstellern sorgen will. 

Kontroversen wird wohl die son- 
stige Ausstattung auslösen: Zwar 
gibt es USB und Firewire sowie eine 
sehr schnelle Ultra-DMA-Schnitt- 
stelle (schnelleres IDE-Format) für 
Laufwerke, aber dafür wohl, wie 
schon beim iMac, kein Disketten- 
laufwerk, keine serielle Schnittstelle 
und auch kein Onboard-SCSI. Ganz 
so schlimm wie bei der iMac-Ein- 
führung trifft es die Kunden aller- 
dings diesmal nicht, denn beispiels- 
weise PCI-SCSI-Controller sind gün- 
stig zu haben und Apples Onboard- 
Lösungen überlegen, dazu kommt 
ein mittlerweile üppiges Angebot an 
USB-Peripherie. 


TFT-Monitor? Als unsicher galt bei 
Redaktionsschluß noch, ob Apple 
dem hauseigenen blau-transparen- 
ten 15-Zoll-Studio-Display weitere, 
größere Flachbildschirme an die 
Seite stellen wird. 


Mac 0S X und Server. Zum High- 
end-Rechner gibt es natürlich auch 
passende Software: Mit Mac OSX 
Server wird Apple demnächst ein 
System ausschließlich für Server- 
Anwendungen anbieten, die nor- 
male Mac-OS-X-Version soll den 
Plänen zufolge Ende des Jahres er- 
scheinen. Nach allem, was man 
hört, will Apple das System mit einer 
Menge Software für Server auf- 
werten, unter anderem einer spe- 
ziellen AppleShare-Version und ei- 
nem QuickTime-Media-Server. 


QuickTime A. Apropos QuickTime: 
Offenbar will Apple die Version 4 
vorstellen, die bisher meist als 3.5 
gehandelt wurde. Hauptfeature ne- 
ben der Auffrischung einiger Kom- 
ponenten ist die Integration der 
Streamingtechnologie. Jedes Quick- 
Time-Format soll sich damit ohne 
Konvertierung live übers Internet 
verbreiten lassen. 


Final Cut. Zu den Highlights des 
Jahres wird wohl auch eine neue 
Software namens „Final Cut“ zäh- 
len, die Apple schon vor rund zwei 
Jahren von Macromedia übernahm 
und seitdem weiterentwickelt hat. 
Dahinter verbirgt sich eine Video- 
schnittsoftware, die eindeutig Ado- 
bes Premiere Konkurrenz macht. Wer 
künftig mit seiner DV-Kamera Filme 
schneiden möchte, kann also mit 
den neuen Power-Macs dank Fire- 
wire und Final Cut ausschließlich 
Apple-Produkte dafür einsetzen. 


Macs noch billiger. Auf einer Veran- 
staltung für Forschungseinrichtun- 
gen und Schulen hat Steve Jobs eini- 
ge Hinweise darauf gegeben, was 
von Apple in naher Zukunft zu er- 
warten ist. Unter anderem kündigte 
er an, weiter an der Preisschraube 
zu drehen und Macs für den Bil- 
dungsbereich anzubieten, die nur 
rund 100 Dollar teurer als No-Name- 
PCs sein werden. 


Billig-Notebook? Ein PowerBook für 
Consumer hatte Jobs schon häufi- 
ger angekündigt, entsprechend Ap- 
ples nach wie vor gültiger Strategie, 
jeweils für Profis und Consumer ein 
Desktop-Gerät und ein Notebook 
anbieten zu wollen. Bisherige Infor- 
mationen darüber sind sehr unver- 
läßlich: Optisch soll es sich um eine 
Art durchsichtiges eMate handeln, 
das aber mit dem normalen Mac OS 


läuft. Als CPU ist der G3 wie geschaf- 
fen, und USB-Ports gehören bei Ap- 
ple inzwischen zum guten Ton. Laut 
Jobs soll das Gerät für Kunden aus 
dem Bildungsbereich zugeschnit- 
ten sein, in der Hoffnung, daß es 
auch den Consumern gefalle. Als 
sicher gilt, daß das Gerät nicht im 
Januar vorgestellt wird, eventuell 
dauert es gar bis zum Sommer. 


Neue iMacs. Zu diesem Zeitpunkt 
könnte Apple auch neue iMacs zei- 
gen. Der Preis des bisherigen Mo- 
dells soll weiter fallen und könnte 
bald auch in Deutschland den Dis- 
counter-PCs Konkurrenz machen. 
Ein weiteres Modell im bisherigen 
Preissegment könnte die Wünsche 
hiesiger Kunden aber noch besser 
treffen: Mit etwas mehr Rechenlei- 
stung und DVD-Player, insbesonde- 
re aber 17-Zoll-Monitor, hätte Apple 
wohl endlich das passende Gerät für 
anspruchsvollere Kunden. 


Profi-PowerBooks. Neue High-end- 
PowerBooks (Codename „101“ oder 
„Lombard“) mit mehr Leistung, 
USB und Firewire sind ebenfalls zu 
erwarten. Nach Apples bisheriger 
Philosophie dürften diese zumin- 
destin weiten Teilen aufdem Design 
der kommenden Power-Mac-Gene- 
ration aufbauen. Manchen Berich- 
ten zufolge ist Apple schon recht 
weit mit diesen Maschinen und 
könnte sie noch in der ersten Jahres- 
hälfte vorstellen, wohl aber noch 
nicht zur Macworld. 


Yosemite-Nachfolger? Mutmaßun- 
gen über den Yosemite-Nachfolger 
„Sawtooth“ dürften eher eine Mi- 
schung aus Wunschdenken und ei- 
nem Funken Wahrheit sein. Klar ist 
nur, daß Apple daran arbeitet. 


Mac 0$ 8.6. An der Systemfrontssteht 
neben Mac OS X natürlich die Wei- 
terentwicklung des Mac OS aufdem 
Plan. Diese soll vor allem kompati- 
bel zu Mac OS X sein und die Java- 
Implementierung verbessern. Mit 
Mac OS 8.6 (Codename „Sonata“) 
sollen sogenannte „Guard Pages“ 
eingeführt werden, eine Art Spei- 
cherpuffer zwischen Applikationen, 
die die Absturzsicherheit erhöhen. 
Die Mac-OS-Version wird wohl zeit- 
gleich mit Mac OSX erscheinen und 
beispielsweise eine vollständige Im- 
plementierung der Carbon-Biblio- 
theken enthalten. (spa) 
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Ratgeber: Speicheraufrüstung 


Einer geht noch ... 


... einer geht noch rein. Oder zwei? Oder vier? Wir zeigen, wieviel und welcher 


Speicher in welches Mac-Modell paßt und erklären die diversen Technologien. 


MB Eigentlich könnten wir es uns 
ganz einfach machen: Jedem Mac 
liegt ein Handbuch mit Einbauan- 
leitungen für Speicher bei, die Mo- 
dule gibt es beim Apple-Händler. 
Doch manchmalmöchte man etwas 
mehr wissen. Wir haben daher alle 
PowerPC-basierten Macs aufgelistet 
und sagen Ihnen, welchen Speicher 
Sie brauchen. 

Viele Anwender nehmen es Ap- 
ple krumm, in der Vergangenheit 
immer wieder bei neuen Geräten 
auf neue Speicherstandards gesetzt 
zu haben. Dabei sollten sie sich eher 


bedanken, denn die Speichertech- 
nologie macht große Fortschritte 
und hat bedeutenden Einfluß auf 
die Geschwindigkeit des Rechners. 

Anders als die PC-Motherboard- 
Hersteller hat Apple allerdings nie 
die Möglichkeit vorgesehen, schnel- 
lere oder technisch bessere Baustei- 
ne einzusetzen und den Rechner 
daraufabstimmen zu können. Zu je- 
dem Mac paßt genau ein Speicher- 
typ, schnellere oder bessere bringen 
keinerlei Vorteile, und ein „Umjum- 
pern“ des Motherboards paßt nicht 
zu Apples Produktphilosophie. 


FPM, EDO oder SDRAM? Speicher- 
bausteine gibt es in verschiedenen 
Grundtypen, was in erster Linie mit 
der Art der Kommunikation zwi- 
schen Speichercontroller und dem 
Speicher selbst zu tun hat. Das soge- 
nannte Fast Paged Memory (FPM) 
ist unter den in Macs verwendeten 
noch die älteste Variante und im 
Vergleich auch am langsamsten. Die 
Abfrage des Speichers wird dabei 
vom Controller mehr oder weniger 
unabhängig vom Rest des Systems 
und mit eigenem Takt vorgenom- 
men, was letztendlich zu Warte- 
zyklen führt. 

Diese werden beim EDO-Spei- 
cher (Extended Data Output) we- 
nigstens optional dadurch verkürzt, 
daß er die Daten des letzten Zugriffs 
am Ausgang stehen läßt, während er 
bereits nach der nächsten Adresse 
sucht. Auf dieses Weise läßt sich der 
Lesezyklus insgesamt etwas verkür- 
zen, immer vorausgesetzt, der Spei- 
chercontroller nutzt auch die EDO- 


Wieviel und welcher Speicher paßt in welchen Mac? 


en 
= = N 5 
= gs: a5 5:3 3 5 
E = SB: BS:E E E 
pa = EeS$ » 3 sa .- nn] 3 
2 £ FH E5 28 = 
E 3 3 585 Ze 8:5 5 
Fr E3 5% Bu 5 Fr (-} 
[= [7] [7X << < : WW wo = ca 
Performa 5/6200, 5/6300 72-Pin-Simm 5V/eOnSs 2° - Yu Bu - KEN 
Performa 5400/6400 168-Pin-Dimm Sons 2 8MB VW V = - 186MB 
Power-Mac 5500/6500 168-Pin-Dimm 5V/eOrns 2° - u - Wu - W2sılMB 
Power-Mac 6100 72-Pin-Simm SVeEOons 2 8M V v - 136MB Simms nur paarweise aufrüstbar 
Power-Mac 7100 72-Pin-Simm SVeons A 8M V V = - 16MB Simms nur paarweise aufrüstbar 
Power-Mac 8100 72-Pin-Simm S5VeOons 8 8MB VW V = - 264MB Simms nur paarweise aufrüstbar 
Power-Mac 4400 168-Pin-Dimm 3,3V/60ns 3° - = = 4) - 160MB Imersten Slot nur Single-Bank-Module bis 32 MB 
Power-Mac 7200/8200 168-Pin-Dimm S/TOons 4 - V = = - 5i2MB Im Power-Mac 7200 auf keinen Fall 
EDO-Dimms verwenden! 
Power-Mac 7300-7600, 168-Pin-Dimm 5V/TOnSs 8 - V 4) = - 1024MB 60-ns-Dimms vor allem für Upgradekarten zu 
8500, 8600 empfehlen. Für Interleaving paarweise einbauen 
Power-Mac 9500, 9600 168-Pin-Dimm 5V/TOonSs 8 - V 4) =. - 1564MB siehe Power-Mac 7300 usw. 
Power-Mac 63 168-Pin-SDRAM- 3,3V/lOons 3° - = ==) 768MB 512-MB-Module verfügbar, aber von 
Dimm Apple nicht empfohlen 
iMac SDRAM-SO-Dimm 3,3V/lOns 2 - = = = 9 384MB Unten passen nur 1,5-Zoll-Module, 128- und 
256-MB-Module von Apple nicht empfohlen 
PowerBook 1400 Apple-eigen iu cm Wu - u - KB Kleinere Module paarweise installierbar, 
größere bis 48 MB nicht. 
PowerBook 3400 Apple-eigen 1 IM V - =. - .144MB 
PowerBook 63 (erste Baureihe) Apple-eigen 1 32M V - =  - 160MB Nicht zu verwechseln mit den 
„Wall Street“-PowerBooks 
PowerBook-63-Serie SDRAM-SO-Dimm 3,3V/Ons 2 - = =... 7 .384MB siehe iMac 
Umax Apus (Gravis MT etc.) 168-Pin-Dimm 5V/6Oons 2 16MB V V = - 14MB EDO-Dimms sind im Gegensatz zur 
Handbuchangabe unnötig 
Umax Pulsar (und Baugleiche) 168-Pin-Dimm SV/Ons 8 16MB V V = - 1040MB siehe Power-Mac 9500, EDO-Dimms nicht 
notwendig 
Motorola StarMax 168-Pin-Dimm 3,3V/60ns 3° - = = 4 - 160MB siehe Power-Mac 4400 
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Fähigkeit der Bausteine. Diese Un- 
terstützung besteht beim Mac aus- 
schließlich bei den Geräten der 
Power-Mac-Serien 4400, 5500 und 
6500 und auch bei diesen nur dann, 
wenn man keine anderen als EDO- 
Dimms verwendet. 

Mit einer Ausnahme lassen sich 
in all jenen Macs, die normales Fast 
Page Memory einsetzen, alternativ 
auch die mittlerweile oft billigeren 
EDO-Bausteine verwenden, freilich 
ohne daß der Anwender etwas da- 
von hätte. Die Ausnahme bildet der 
Power-Mac 7200, dessen Hauptpla- 
tine bei Einsatz von EDO-Speicher 
sogar beschädigt werden kann. 

SDRAM (Synchronized Dynamic 
RAM) hingegen benutzt eine ande- 
re, mit dem Systembus synchroni- 
sierte Technologie des Speicherzu- 
griffs und ist nicht kompatibel mit 
FPM- oder EDO-Modulen. SDRAM 
kommt bei Apples G3-Rechnern al- 
ler Typen zum Einsatz. Es führt laut 
Apple zu rund 25 Prozent mehr Lei- 
stung als die älteren Sorten. 


Nanosekunden. Zu allen Speicher- 
modulen gehört eine Angabe der 
maximalen Zugriffsgeschwindigkeit. 
Die Hoffnung allerdings, durch Ein- 
satz schnellerer Module eine höhere 
Geschwindigkeit des Rechners zu 
erreichen, kann man sich getrost 
abschminken, denn der Speicher- 
controller wartet einfach immer die 
vorgesehene Zeit, bis er sich die 
Daten abholt. Dazu kommt, daß 
auch keine kürzere Zugriffszeit ein- 
stellbar ist. 

Nur in einem Fall ist der absicht- 
liche Einsatz schnellerer Bausteine 
begrenzt sinnvoll: In PCI-Power- 
Macs mit Prozessorsteckkarte läßt 
sich bekanntlich bei Einsatz einer 
G3-Karte oft der Bustakt und mit 
diesem auch der Speichercontroller 
übertakten. Wenn bei dieser Kon- 
stellation nicht auch der Speicher 
entsprechend flotter ist, kann es zu 
Abstürzen kommen. 


72 oder 168 Pins, SO-Dimms? Apple 
setzte bis zu den NuBus-Power- 
Macs auf Simm-Speichermodule 
(Single Inline Memory Module), die 
32 Bit breit organisiert waren und 
dafür 72 Anschlußpins hatten. Da 
der PowerPC allerdings Speicher 
von Haus aus in 64 Bit Breite erwar- 
tet, war der Übergang auf die 168- 
Pin-Dimm-Module (Double Inline 
Memory Module) sinnvoll und not- 


wendig, denn bei den erwähnten 
ersten Power-Macs mußten die Mo- 
dule immer paarweise gesteckt wer- 
den. In der PowerBook-G3-Serie 
und auch im iMac ist der Platz recht 
knapp. Deshalb werden hier die 
sogenannten „Small Outline“(SO)- 
Dimms benutzt, die deutlich kleiner 
geraten sind. 


Interleaving. Um noch etwas Lei- 
stung aus den ersten PCI-Power- 
Macs herauszukitzeln, sah Apple 
hier die Möglichkeit vor, sogenann- 
tes Memory Interleaving zu betrei- 
ben. Dabei besorgt sich der Spei- 
cher-Controller seine Daten sogar 
in 128 Bit breiten Portionen, wozu 
die Daten immer auf zwei Dimms 
aufgeteilt werden. Das funktioniert 
nur dann, wenn je zwei Dimms 
gleich groß sind. Genutzt wird die- 
ses Prinzip in den Power-Macs 7300 
bis 9600 (mit Ausnahme des 8200), 
die dadurch etwas schneller wer- 
den. Bei diesen Rechnertypen emp- 
fiehlt es sich daher, die Dimms im- 
mer paarweise nachzurüsten. 


Composite-Dimms? Apple warnt ge- 
nerell vor dem Einsatz sogenannter 
Composite-Dimms, bei denen die 
Hersteller mehrere Speicherbänke 
mit etwas Zusatzlogik zu einem 
Modul zusammenfassen. Grund für 
die Warnung ist die Tatsache, daß 
diese Zusatzlogik die Signallaufzei- 
ten etwas verlängern kann, was ge- 
rade dann, wenn alle RAM-Slots be- 
legt sind, zu Fehlern führen kann. 

Da Apple bei der Konstruktion 
eines Rechners immer nur die ge- 
rade erhältlichen maximalen RAM- 
Größen zur Verfügung hat, gibt der 
Hersteller die damit erzielbare Spei- 
chergröße mit sturer Regelmäßig- 
keit als Obergrenze an. Meistens ist 
der Speichercontroller jedoch auch 
auf größere Bausteine vorbereitet, 
und den diesbezüglichen Angaben 
der Speicherhersteller darf man 
gern glauben. 

Einen Rat aus der Praxis sollten 
Sie übrigens beherzigen: Es ist prak- 
tisch unmöglich, einemirgendwoin 
der Schublade liegenden Modul an- 
zusehen, ob es für Macs oder PCs, in 
EDO-oderSDRAM-Technologie und 
in passender Geschwindigkeit ge- 
baut ist. Wenn der Hersteller dies 
nicht schon selbst getan hat, sollten 
Sie spätestens beim Herausziehen 
des Moduls einen Aufkleber mit den 
wichtigsten Infos darauf anbringen, 


sonst haben Sie schnell ein Chip- 
Museum in Ihrer Schublade. 


Speicher vom PC-Höker? Es gab ein- 
mal Zeiten, in denen Speicher beim 
PC-Händler nebenan unendlich viel 
billiger war als die hochglanzver- 
packten Module vom Apple-Händ- 
ler. Mittlerweile gibt es leider so 
viele unterschiedliche Sorten von 
Speichermodulen, daß das Angebot 
zu einem fast undurchdringlichen 
Dschungel geworden ist - erst recht 
übrigens für PC-Käufer. 

Die heutzutage von Mac-Anwen- 
dern benötigten Module gibt es zu- 
dem nur in den seltensten Fällen 
beim PC-Höker um die Ecke zu kau- 
fen. Doch immerhin setzt Apple 
nicht mehr auf vollkommen pro- 
prietäre Technologien wie beispiels- 
weise die Spezialbausteine für den 
Mac IIfx, sondern benutzt Standard- 
technologien, die es den Speicher- 
Herstellern sehr leicht machen, Mo- 
dule für Macs herauszubringen. Ein 
Blick auf die Seiten der Versand- 


Meistens ist der Speichercontroller 


auch auf größere Bausteine vorbereitet 


händler klärt schnell, daß Speicher 
für den Mac nicht mehr teurer als 
für PCs sein muß. Bevor Sie also ver- 
suchen, einem armen Verkäufer im 
PC-Laden, dessen Wortschatz nur 
„PS/2“, „PC 66“ oder „PC 100“ um- 
faßt, zu erklären, welchen Speicher 
Sie brauchen, ist es bedeutend sinn- 
voller, sich bei Händlern zu erkundi- 
gen, dieModule für den Mac führen. 
Die Hersteller garantieren die Lauf- 
fähigkeit für bestimmte Rechner- 
typen und fordern dennoch keine 
überzogenen Preise mehr. Achten 
sollten Sie auf ein Rückgaberecht, 
denn leider sind ab und zu defekte 
Bausteine darunter. 
Weiterführende Lektüre findet 
sich zuhauf. Neben dem Rechner- 
handbuch bietet Apples Tech Info 
Library (til.info.apple.com) viele In- 
formationen. Und immer noch her- 
vorragend gepflegt ist die Gratis- 
Datenbank „Guru“ von Newer Tech- 
nology (www.newertech.com; auch 
auf der Leser-CD der MACup-Aus- 
gabe 1/99). Viele Speicherhersteller, 
wie zum Beispiel Kingston (www. 
kingston.com), offerieren im Web 
detaillierte Erklärungen über die 
diversen Speichersorten. (spa) 
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System 


+++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ 


UPDATE 


Mac 0S 8.5.1 vorgestellt 


Neuer Festplattentreiber / Diverse Bugfixes 


OS 8.5 vorgestellt. 


dem kommt es mit 


derte, geht es ebenfalls an den Kragen. 


EM Apple hat das er- : 
ste Update für Mac : 
: Probleme mit ADB-Hardware beseitigt, die 
Es korrigiert einige 
Fehler und Inkom- ! 
patibilitäten, außer- : 
ren“, das jetzt in der Version 1.6.2 vorliegt, 
einer neuen Soft- ! 
ware zum Forma- : 
tieren der Festplat- 
te. Zu den behobenen Fehlern gehören 
Bugs, die bei Zugriffen in FileMaker Pro 3.0 : 
und FileMaker Server 2.0 auftraten und 
dadurch einen Neustart erforderten. Dem ! 
sogenannten Sherlock-Proxy-Bug, der in 
bestimmten Fällen den Einsatz von Sher- : 
lock in Netzwerken, die nach außen durch 
eine Firewall abgesicherten sind, verhin- 
: www.apple.de 


Tick > Die US-Firma Connectix 
hat Speed Doubler 8.1.2 fertig. 
: Die neue Version behebt diverse Fehler 
: und arbeitet besser mit Mac OS 8.5 zusam- 


: men. Das Update von Version 8.x.x auf 


8.1.2 steht in vier Sprachen, darunter auch 


Ferner werden Fehler der Speicherver- 
waltung von AppleScript behoben und : 


einige Joysticks und Dongles betreffen. : 
Das ebenfalls enthaltene Update für : 
Apples Plattentool „Laufwerke konfigurie- 


soll schwerwiegende Probleme bei Fest- : 
plattenzugriffen beheben, die in Ausnah- 
mefällen auftreten können. 

Bei Erscheinen des Hefts sollte das 
deutsche Update auf Mac OS 8.5.1 auf 
Apples Server zum Download bereitstehen : 
(www.apple.de/_service/service.html). Auf 
Datenträgen wird es etwas später gegen 
eine kleine Handling- und Versandgebühr : 
erhältlich sein. (maz) 
> Info: Apple, Tel.:0 69/95 0961 89, 


in Deutsch, auf dem Connectix-Server 
zur Verfügung (www.connectix.com/html/ 
speed_doubler_updates.html). > Vom Sy- 


: mantec-Webserver kann ein deutsches Up- 


date auf Norton AntiVirus 5.0.3 geladen 
werden (ftp.symantec.de/public/deutsch/ 


: produkten/norton_antivirus_mac). Es be- 


hebt unter anderen einige Probleme mit 
Mac OS 8.5. Der Updater läßt sich auf alle 


| AntiVirus-Versionen ab NAV 5 anwenden. 
: > Conflict Catcher 8.0.3 ist die neueste 


Version des bekannten Erweiterungmana- 
gers. Sie behebt ein Problem mit Mac OS 
8.5 und wird daher allen Benutzern dieser 
Systemversion empfohlen. Das Update 
steht kostenlos auf dem Server von Her- 


steller Casady&Greene-Server bereit (www. 
cassadyg.com). Eine Anpassung an Mac 
: 08.5.1 istin Arbeit. 


SYSTEMTOOL 


Power On kauft GoMac 


Mi Die Firma Power On Software, Anbieter : 
der „Action Now Utilities“, hat die beliebte : 
Shareware GoMac von Proteron gekauft. : 
Damit rundet Power On ihre Produktpa- i 
lette weiter ab. Erst im Sommer hatte die : 
Firma die Now Utilities 


Macs ein. Sie zeigt alle laufenden Applika- 
tionen und enthält ein konfigurierbares 


: Startmenü, über das man auf alle Pro- 


gramme und Dateien seiner Festplatte zu- 
greifen kann. Die neue Versionsnummer 
1.6.1 ist funktional iden- 


F Age Bsarenen Darsteang Soezat MIT 


von Qualcomm erwor- 


tisch mit der letzten 


ben und deren Techno- 


Proteron-Version 1.6. Es 


logie teilweise mit den 
eigenen Action Utilities 
verschmolzen. 

GoMac blendet eine 
Windows-ähnliche Pro- 


I snow Clock 


'ogram Switching 


sr] fRfmar EIEh 1ooan 
I snow Start menu 


Finide programs ai 
Kuse Keupnara switcher 


gibt eine 30-Tage-Ver- 
sion zum Download, 
danach kostet GoMac 
25 Dollar. (maz) 
> Info: Power On 


D Auto hide 


ter switch 


BIALTEEE} 


grammleiste am unte- 
ren Bildschirmrand des 


Software, www. 
actionutilities.com 


ENTWICKLUNGSTOOL 


Omikron Basic 6.2.4 verfügbar 


Bi Die neue Version 6.2.4 der Ent- : 
ge wicklungsumgebung Omikron 
Basic enthält einen verbesserten : 
Compiler und den Library Maker zur Er- 
stellung eigener Bibliotheken. Besitzer der : 
Version 6 können das Update kostenlos ; 
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online oder für 20 Mark auf CD beziehen. 
Zum Kennenlernen gibt es auch eine De- 
moversion auf dem Webserver von Berk- 
han-Software. (maz) 

> Info: Berkhan-Software, 

Tel.:0 58 32/97 98 95, www.berkhan.com 


A — 


Speed Disk 


FileSaver 


UnErase 


BrBrRrR® 


Norton Disk Doctor 
Überprüfen und Reparieren beschädigter Volumes 


Optimieren der Laufwerksleistung 


Norton CrashGuard 
Schützen der Daten bei Systemabstürzen 


Schützen der Volumes und Aufzeichnen geöschter Dateien. 


Wiederherstellen versehentlich gelöschter Dateien. 


Volume Recover 
Aufheben ungewollter Initialisierung und Volume-Reparatur 


Norton Utilities =] 


38 


Test: Norton Utilities 4.0 


Der 


Doktor 


läßt bitten 


Die beliebten Norton Utilities sind endlich 


in einer deutschen, Mac-0S-8.5-kompatiblen 


Version erhältlich. Lesen Sie, ob sich das 


lange Warten auf Nummer 4 gelohnt hat. 
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Mi Die Norton Utilities für Macintosh 
(NUM) gehören unbestritten zu den 
Standardtools, denn sie helfen, das 
etwas marode Filesystem des Mac 
OS in Schuß zu halten. Um so verär- 
gerter reagierten viele Mac-Anwen- 
der auf die lange Wartezeit bis zur 
Fertigstellung von NUM 4.0, denn 
schließlich war die Vorversion der 
Symantec-Tools schon mit Mac OS 
8.1nurnoch eingeschränkt nutzbar. 
Ein lästiger Umstand, der viele Mac- 
User vom Einsatz des bei heutigen 
Plattengrößen oft sehr sinnvollen 
HFS+ abhielt. 


Mit NUM 4.0 vollzieht Symantec 
nun auch den Schritt zum PowerPC, 
der zwingend vorausgesetzt wird. 
Alle wichtigen Komponenten liegen 
in nativer Form vor. Im Hauptfenster 
kann der Anwender die wichtigsten 
Tools aufrufen. Neben einer moder- 
neren Optik wurde nur der System- 
Info-Button durch den für die File- 
Saver-Konfiguration ersetzt. Nicht 
so häufig benötigte Utilities lassen 
sich per Menü starten. 


Disk Doctor. Der wichtigste und 
wohl auch bekannteste Teil der 
Norton Utilities ist Disk Doctor. Er 
prüft die Oberfläche der Volumes, 
deren Verwaltungsstrukturen sowie 
die darauf befindlichen Dateien auf 
Herz und Nieren und ist meist auch 
in der Lage, gefundene Defekte zu 
reparieren. Ist dies einmal nicht 
möglich, empfiehlt Disk Doctor im 
Abschlußbericht, die betroffene Da- 
tei durch eine Kopie zu ersetzen. 
Hier wäre es manchmal ganz prak- 
tisch, die entsprechenden Files auch 
gleich löschen zu können. 

Die in den Voreinstellungen aus- 
gewählten Tests laufen jetzt nicht 
mehr nacheinander, sondern paral- 
lel (Abbildung Mitte unten). Man 
kann also bereits Reparaturen an 
Dateien vornehmen, während der 
Test der Medienoberfläche noch im 
Gange ist. Findet Disk Doctor viele 
defekte Blöcke auf der Platte, kann 
sich der Test übrigens über Stunden 
hinziehen, wobei der Rechner mit- 
unter wie abgestürzt wirkt. Hierauf 
sollte Symantec besser hinweisen, 
damit nervöse Zeitgenossen nicht 
auf den Reset-Knopf drücken. 

Das erste Update aufDisk Doctor 
4.0.1istauch schon da und steht auf 
Symantecs FTP-Server zum Down- 
load zur Verfügung. Es behebt unter 
anderem ein Problem mit FWBs 
Festplattentreiber HDT (siehe Seite 


30), das mitunter dazu führte, daß 
die betroffene Platte nicht mehr ge- 
lesen werden konnte. Wer mit die- 
sem Problem schon Bekanntschaft 
gemacht hat, sollte den HDT-Trei- 
ber über „Update Driver“ neuinstal- 
lieren. Danach müßte die Platte 
wieder in Ordnung sein. 


Speed Disk. Ein altes Problem des 
Mac-Filesystems ist die sogenannte 
Fragmentierung. Sie entsteht da- 
durch, daß vorhandene Dateien ge- 
löscht und anschließend neue Da- 
ten auf die entstandenen Lücken 
verteilt werden. Vor allem bei großen 
Dateien, zum Beispiel der virtuellen 
Speicherverwaltung, kann das zu 
sehr erheblichen Performanceein- 
bußen führen, da sich der Mac die 
Daten bei Bedarf buchstäblich zu- 
sammensuchen muß. 

Speed Disk sorgt für Abhilfe, in- 
dem es die Dateifragmente auf der 
Platte einfach umsortiert, so daß am 
Ende wieder zusammenliegt, was 
auch zusammengehört. Hierbei ste- 
hen verschiedene Sortiermethoden 
zur Auswahl, zum Beispiel zur Vor- 
bereitungeines CD-Masters oder zur 
Verkleinerung der Partition. 

Tip: Falls auch noch eine Ent- 
rümpelung der Festplatte anliegt, 
sollte man diese unbedingt vor dem 
Speed-Disk-Lauf erledigen, sonst 
wird der Speicherplatz durch das 
Löschen gleich wieder fragmentiert. 
Speed Disk arbeitet außerdem deut- 
lich schneller, wenn es mehr freien 
Platz zum Rangieren hat. Auch eine 
höhere RAM-Zuteilung läßt Speed 
Disk viel zügiger zur Sache gehen. 


CrashGuard. Die Systemerweiterung 
„CrashGuard“ war in der Vergan- 
genheit nicht unumstritten, beim 
letzten Test haben wir noch von der 
Installation abgeraten (siehe MAC- 
up 10/97, Seite 178). CrashGuard in- 


Norton Disk Doctor 


EB 


Norton Disk Doctor [=] 


Maz ab 
Format: Mac 05 Standard (HFS) 


=) Format: Mao 05 Standard (HFS) 


Keine Probleme 


Keine Probleme 


wählen Sie zu prüfende Objekte, und klicken Sie auf "Diagnose". 


Wo: SCSIBus 0, IDO,LUNO 


Wo: SCSIBus 0, ID O,LUNO 


Testen von “Maz plus” 


=e) Überprüfe Medium: In Bearbeitung... 
je — (überspringen ) 


Überprüfe Teilbereiche: Fertig 


ES Überprüfe Verzeichnisse: Katalog-Struktur 


$ Überprüfe Dateien: Warten... 


überspringen 


Überspringen 


Die neue Oberfläche von Norton Disk Doctor. 


& Überprüfe: Maz plus 


Noch zu überprüfende Volumes: 0 


überspringen 


Stopp ®. 


Die einzelnen Tests von Disk Doctor laufen jetzt parallel. 


stalliert eine Art Speicherschutz, der 
die Folgen von Programmabstürzen 
begrenzen soll. Im Idealfall verhin- 
dert das Tool den Absturz, so daß 
man in das betroffene Programm 
zurückkehren kann, um wenigstens 
noch geöffnete Dokumente zu si- 
chern. So ein Minimal-Crash dürfte 
allerdings selten sein, wir konnten 
ihn im Test nicht beobachten. 

Bei heftigeren Programmfehlern 
vermeidet CrashGuard in manchen 
Fällen, daß gleich der ganze Rech- 
ner mitins Verderben gerissen wird. 
Es beendet das amoklaufende Pro- 
gramm, anschließend kann man of- 
fene Dateien in anderen Anwendun- 
gen sichern und einen regulären 
Neustart durchführen. Trotzdem gibt 
es nach wie vor viele Situationen, in 
denen jede Hilfe zu spät kommt. 

Es bleibt ein fader Beigeschmack, 
da das Tool tief in die Arbeit des 
Systems eingreift. Machen andere 
Erweiterungen das gleiche, ist der 
Ärger vorprogrammiert. Nach unse- 
rer Erfahrung besteht hierin ein er- 
hebliches Konfliktpotential, weshalb 
man CrashGuard nur auf sehr sau- 
beren Systemen installieren sollte. 


FileSaver & Co. Die FileSaver-Erwei- 
terung läßt sich über ein Programm 
sehr flexibel konfigurieren und si- 
chert automatisch Volume-Informa- 
tionen in einer unsichtbaren Datei, 
auf die dann die Tools „UnErase“ 
und „Volume Recover“ zurückgrei- 
fen können. Hierdurch steigen die 
Erfolgschancen dieser Tools ganz 
erheblich, weshalb man sich die De- 
aktivierung der FileSaver-Erweite- 
rung zweimal überlegen sollte. Dar- 
über hinaus kann FileSaver auch 
Fehler in der Verzeichnisstrukturen 
oder in der Dateifragmentierungen 
feststellen und bei Bedarf zum Ein- 
satz von Disk Doctor oder Speed 
Disk auffordern. 


Mit UnErase und Volume Reco- 
ver lassen sich beispielsweise verse- 
hentlich gelöschte Dateien wieder- 
herstellen, zumindest solange ihre 
Daten noch nicht durch neue Files 
überschrieben wurden. Es können 
auch Dateien von einer iirreparablen 
Partition auf eine funktionstüchtige 
gesichert werden. Volume Recover 
ist mit Hilfe der FileSaver-Informa- 
tionen sogar in der Lage, die Initia- 
lisierung eines Volumes im Finder 
wieder rückgängig zu machen. 


Und mehr. Auch diverse andere Tools 
gehören nach wie vor zum Liefer- 
umfang der Norton Utilities. Das 
Kontrollfeld „DiskLight“ zeigt über 
ein kleines Icon in der Menüleiste 
Plattenzugriffe an, „Fast Find“ sucht 
zwar schnell, aber nicht so komfor- 
tabel wie Sherlock, und „Wipe Info“ 
löscht Dateien unwiderruflich durch 
Überschreiben. „System Info“ wie- 
derum testet die Komponenten des 
Rechners und informiert über tech- 
nische Details. Und dann gibt es da 
für Profis natürlich auch den mäch- 
tigen „Norton Disk Editor“, mit dem 
man den Platteninhalt direkt mani- 
pulieren kann. 


Fazit. Vor allem diebewährten Kom- 
ponenten zur Plattenpflege machen 
die Norton Utilities zu einer lohnen- 
den Anschaffung. Sie helfen bei Pro- 
blemen oder beugen Fehlern vor, 
und der regelmäßige Einsatz von 
Speed Disk sorgt dafür, daß die Lei- 
stung der Platte auch bei regem Ge- 
brauch erhalten bleibt. 

Neue Funktionen sind in NUM 
4.0 kaum hinzugekommen. Die we- 
sentlichen Änderungen betreffen die 
Unterstützung von Mac OS 8.5 und 
die längst überfällige HFS+-Anpas- 
sung. Insgesamt läßt das den Up- 
datepreis von 150 Mark nicht gerade 
als Schnäppchen dastehen. (maz) 


Speed Disk 


9 Info zu: Maz ab 


EB 


vol Fragmentiert 


(2) & Norton Utilities CD keine [ 
& Maz plus keicht | 


I 4 SYMANTEC. 


SPEED DISK 


Überprüfen &D Optimieren) 


Format:HFS 
Zuordnungsblöcke :63.999 
Blockgröße: 16 KB 


Volume-Größe : 1000 MB (652,6 MB belegt) 
Frragmentierung:159 von 4.627 Dateien (1,6%) 
Ansicht Aktuell Ergebnis Freier Platz:451 Fragmente (größtes: 18,8 MB) 


Die Ansicht des Volumes vor der Optimierung mit Speed Disk 
zeigt die teilweise starke Fragmentierung der Dateien. 


m] Absturzinformationen B 
Ergebnis Beschreibung 


Programm 


L) 
Finder 
AO Auarkäpressm 
A Quarkäpressm 
B Kontrolleiste Erweiterung 


06.12.38, 20:03 Uhr 
06.12.98, 20:03 Uhr 
06.12.98, 20:00 Uhr 
06.12.38, 19:59 Uhr 


Neu gest... 68K-Ausnahme - Ungültige Anweisung 
Beendet _ PowerPC-Ausnahme - Nicht zugeordneter Speich 
Reparatu... PowerPC-Ausnahme - Nicht zugeordneter Speich. 


Keine)  Systemfehler - Benutzer hat Abbruch erzwungen 


CrashGuard protokolliert alle Vorkommnisse, bei denen es 
noch eingreifen konnte. 


B 
SYMANTEC 


m] Norton FileSaver 


2 © Ein 
& Norton FileSaver qus 


Volume auf Verzeichnisinfo 
Probleme prüfen aktualisieren 


& Maz ab 
@& Mir ps 
8 :» 


BA Neue Volumes automatisch prüfen und aktualisieren 
w._ Einstellungen 


Prüfung \ / Aktualisierung \ / Kurzbefehle \ / Allgemein \ 
Ülseim Start Bruch E] Minuten 
Wann prüfen Deeim Ausschalten m] Um 


4 Nach nicht ordnungsgemäßer Ausschalten 


b Hilfe 


Standardeinstellungen verwenden Einstellungen sichern 


Die Konfiguration der FileSaver-Erweiterung läßt sich 
individuellen Bedürfnissen anpassen. 


=] 


an 


Maz ab 


UnErase-Suche 


Suche beendet 


Sonntag, 6. Dezember 1998 


[[L Asote Photoshop® 5.0 730 Byte 
B sin ı ETKB 
| D #ress temp 286 Byte 


Sonntag, 6. Dezember 1998 
Sonntag, 6. Dezember 1998 
Sonntag, 6. Dezember 1998 


Letzter Ablageort der ausgewählten Datei 


Fer 


3 eins 1 Kopie 


1,483 Dateien gefunden 


Wiederherstellen 


© Dateien ausgefiltert 


EN Inhalt 
A Info 


Die besten Ergebnisse beim Wiederherstellen von Daten liefert 
das sehr leistungsfähige UnErase in Verbindung mit FileSaver. 


Norton Utilities für Mac 4.0 PROFIL 


mM Sehr umfangreiche Utility-Sammlung zur Wartung und 
Reparatur von Speichermedien 

EI Voraussetzungen: PowerPC-Prozessor, ab System 7.5 

MM Preis: ca. 300 Mark, Update 150 Mark 

BI Info: Symantec, Tel.: 0 69/66 41 03 00, www.symantec.de 
Pro & Contra 


Programm und Handbuch lokalisiert 
Kompatibel zu Mac 0S 8.5 und HFS+ 


gut 
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& Ablage Bearbeiten Darstellung Spezial Ef Hilfe 


Finder 


Hilfe 


öffnen 
In den Papierkorb legen 


Information 

Etikett 

Duplizieren 

Alias erzeugen 
Zurücklegen 

Zu Favoriten hinzufügen 


Ähnliche Dateien finden 
Magic Menu” > 


Aktion an Ordner anfügen... 


Expand 

Stuff 

Encode 

Make Self-Extracting 
Remove Self-Extracting 
Verify 

Preferences... 


SpaceSaver Compress 
SpaceSaver Info... 


Mail 
Stuff and Mail 
Preferences... 


Aladdin Web Technical Support 
About Magic Menu”... 


Mit Stufflt 5 soll das Komprimieren 
auch unter Mac 0S 8.5 komfortabler 


werden. Wir stießen beim Test 


Stufflt 5 


Test: Stufflt 5.0.1 


Mach's kleiner 


I Stufflt ist zweifellos das am weite- 
sten verbreitete Mac-Kompressions- 
Utility. Wir testeten die neueste Ver- 
sion, StuffIt 5, mit dem Update 5.0.1. 
Es liegt auf Aladdins Webserver und 
behebt unter Mac OS 8.5 Probleme 
mit dem Stufflt-Browser, der Ar- 
chive direkt im Finder wie normale 
Ordner öffnet - die wohl bequemste 
Art, mit Archiven umzugehen. 


Neue Funktionen. Stufflt verfügt nun 
über eine weitere, effektivere Kom- 
primiermethode, die im Test gegen- 
über der Vorversion noch einmal 
etwa 10 Prozent sparte. Wie groß der 
Vorteil ist, hängt aber von der Art der 
einzupackenden Daten ab, Aladdin 
spricht von bis zu 20 Prozent. Für ei- 
ne sorgfältige Kompression braucht 
man allerdings auch etwa zwei bis 
dreimal soviel Zeit. 


PROFIL 


Kompressions-Utility 
Diverse Möglichkeite 


Info: Macland, Tel.: 0 


Pro & Contra 


n zum Arbeiten mit Archiven 


Kontextmenü-Plug-in 
„Stuff & Mail“-Funktion 


30/34 79 01 40, www.aladdinsys.com 


Preis: ca. 130 Mark, Update 70 Mark 


Komfortable Bedienung 
Beherrscht sehr viele Archivformate 


= Probleme mit deutschem Mac 0$ 


| MACUP URTEIL | Vorerst kein Urteil möglich 
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Aladdin liefert jetztein sehr kom- 
fortables Plug-in für das Kontext- 
menü mit. Es enthält das komplette 
„Magic Menu“, das die Stufflt-Funk- 
tionen sonst per Findermenü zur 
Verfügung stellt. Die Mailfunktion 
(Komprimieren und als Anhang ver- 
senden) unterstützt jetzt übrigens 
auch die Programme Mailsmith und 
Outlook Express. Das Ein- und Aus- 
packen einer Datei durch Umbe- 
nennen funktioniert in Stufflt 5 mit 
den Endungen .sit, .sea, .bin und 
.hqx sowie deren sinnvollen Kombi- 
nationen. 

Nimmt man noch das Hauptpro- 
gramm Stufflt Deluxe und den im 
Hintergrund arbeitenden Online- 
Packer „SpaceSaver“ hinzu, gibt es 
mittlerweile ganze sechs Methoden, 
um aufArchive zuzugreifen. Der An- 
wender sollte sich die Methoden 
aussuchen, die ihm am meisten zu- 
sagen und die anderen nach Mög- 
lichkeit deaktivieren. Das mag zwar 
etwas puritanisch klingen, aber je 
weniger Prozesse im Hintergrund 
laufen, um so schneller und stabiler 
ist das Mac OS erfahrungsgemäß. 


Probleme. StuffIt5 hatscheinbarein 
Problem mit lokalisierten Mac-Sy- 
stemen. Bestimmte Sonderzeichen 
im Dateinamen, zum Beispiel „ß“, 
„f“ oder „TM“, führen mitunter dazu, 
daß der Name beim Komprimieren 
durch eine undefinierbare Buchsta- 
bensuppe ersetzt wird. Mit der US- 
Fassung des Mac OS 8.5 funktioniert 


allerdings auf erhebliche Probleme. 


StuffIt hingegen tadellos. Es scheint 
sich um ein Problem mit dem Text- 
Encoding zu handeln, denn ein 
Patch, der von einem russischen 
Programmierer entwickelt wurde, 
um Stufflt kompatibel zur kyrilli- 
schen Textdarstellung zu machen, 
löste im Test auch das Problem mit 
dem deutschen System (Bezug: 
www.macintosh.ru/download/Fool 
StuffItDeluxe5.bin). 


Fazit? Eine faire abschließende Be- 
urteilung mitsamt Benotung scheint 
uns unter den beschriebenen Um- 
ständen praktisch unmöglich. Ei- 
nerseits ist Stufflt 5 auf dem deut- 
schen Mac OS 8.5 zur Zeit schlicht 
nicht benutzbar. Das angesproche- 
ne Patchprogramm scheint das Pro- 
blem allerdings zu lösen, so daß wir 
uns trotzdem von der Leistungs- 
fähigkeit des Produkts überzeugen 
konnten. Stufflt 5 ist- wenn es funk- 
tioniert - einfach klasse und hätte 
ganz ohne Zweifel eine gute Beurtei- 
lung verdient. 

Die Tatsache, daß der Fehler jetzt 
bekannt ist und daß auch schon ei- 
ne-wenn auch inoffizielle- Lösung 
vorliegt, läßt uns darauf hoffen, daß 
Aladdin schnell reagiert. Möglicher- 
weise gibt es bereits bei Erscheinen 
dieser MACup-Ausgabe eine offi- 
zielle Lösung. Wir werden Sie in 
unseren Online-News (www.macup. 
com) aufdem laufenden halten und 
den Test dann im kommenden Heft 
abschließen. (maz) 


Test: Hard Disk Toolkit 3.0.1 


Herr der Scheiben 


Der Launcher: 
Von hier aus 
sind alle HDT- 
Bestandteile mit 
einem Mausklick 
erreichbar. 


Hard Disk ToolKit” 


Format, Partition, and Configure Drives 


Mounter” 
Mount SCSI and IDE Drives 


Event Monitor” 
Monitor Drive Activity 


Tool Manager” 
Configure Removables and Diagnostic 


Configure” 
Configure SCSI and IDE Devices with Templates 


EB Die meisten Softwarehäuser ha- 
ben die Präsentation von Mac OS8.5 
dafür genutzt, ihren Produkten ein 
Facelifting zu verpassen. Auch die 
US-Firma FWB kommt nach dem 
Wartungs-Update 2.5.3 nun mit ei- 
ner komplett überarbeiteten Ver- 
sion des Hard Disk Toolkits auf den 
Markt, die das neue System inklu- 
sive HFS+ voll unterstützt. 

In Zukunft wird es außerdem 
keine separate Array-Software von 
FWB mehr geben, denn die Funk- 
tionen des Raid Toolkits wurden in 
HDT 3 integriert. Dadurch unter- 
stützt HDT zukünftig — bei SCSI- 
Platten - die Raid-Level 0 (Striping) 
und 1 (Mirroring). Hinzu kommt 


Karteikarten in HDT: Die verschiedenen Ansichten und Funktions- 
bereiche sind jetzt über Karteikartenreiter zugänglich. Die kleinen 
Symbole unter den Volumenamen stehen für wichtige Eigenschaften 
wie etwa aktives Startvolume oder Laufwerk des virtuellen Speichers. 


HDT 3 PROFIL 


Mi Festplattentreiber mit Raid-Funktionen 
Bi Info: Prisma Express, Tel.: 0 18 05/34 59 90, www.fwb.com 
MM Preis: ca. 380 Mark; erheblich günstiger in Hardwarebundles 


Pro & Contra 


Großer Funktionsumfang 


Unterstützt eine Vielzahl an Laufwerken 


+ 
+ Kompatibel zu Mac 0S 8.5 und HFS+ 
+ 


Keine deutsche Version erhältlich 


| MACUP URTEIL | sehr gut 
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FWB hat das Hard Disk Toolkit generalüberholt und es dabei 


auch gleich mit dem Raid Toolkit verschmolzen. MACup 


sah sich den Festplatten-Allrounder in der 3er Version an. 


noch die Möglichkeit, Bereiche von 
mehreren Platten zu einer Partition 
zusammenzufassen („Spanning‘“). 


Mehr Neues. Der „Launcher“ leistet 
quasi Starthilfe, denn er bietet für 
jedes HDT-Programm einen Start- 
button an (Abbildung links). 

An der Benutzeroberfläche des 
Hauptprogramms hat sich in der 
neuen Version einiges getan: Dem 
allgemeinen Trend folgend, haben 
auch hier nun die Karteikarten Ein- 
zug gehalten (Abbildung unten). 
Device- und Volume-Ansicht liegen 
jeweils hinter einem eigenen Kartei- 
kartenreiter, auf den anderen findet 
der Anwender die Benchtest- und 
Array-Funktionen. 

Auch für den Einsatz von IDE- 
Laufwerken bringt HDT 3 etwas 
Neues. Das Programm unterstützt 
jetzt IDE-Volumes mit mehr als 8,4 
Gigabyte Kapazität, und der Master- 
Slave-Betrieb der neuen G3-Macs 
funktioniert ebenfalls. Weitere Ver- 
besserungen betreffen den SCSI- 
Disk-Modus für PowerBooks und die 
Kompatibilität zu Iomegas Paßwort- 
schutz für Zip- und Jaz-Medien. 


Als neuer Volumetyp ist die „Pho- 
toshop Scratch Partition“ hinzu- 
gekommen. Dahinter verbirgt sich 
nichts anderes als ein normales 
HFS-Volume im schnellsten Bereich 
der Festplatte, das man aber sonst 
auch von Hand einrichten könnte. 

Das heutzutage beinahe schon 
obligatorische Update zur frisch aus- 
gelieferten CD ist auch schon da. 
Der Gratis-Aktualisierer auf Version 
3.0.1 behebt einige Icon-Probleme 
auf PowerBooks. Wer die Raid-Funk- 
tionen in Verbindung mit einer 
UltraWide-SCSI-Karte von Adaptec 
benutzen will, muß deren Firmware 
laut FWB auf Version 4.0 updaten, 
die im Januar verfügbar sein soll. 


Fazit. FWB hat die Bedienung der 
Basisfunktionen in HDT weiter ver- 
einfacht. Das Programm ist nun so- 
wohl für den Einsteiger als auch für 
den Profi ein ebenso solides wie be- 
herrschbares, aber auch nicht ganz 
billiges Tool. Durch den Raid-Sup- 
port und die anderen Neuerungen 
dürfte es auch weiterhin eine Spit- 
zenposition unter den Festplatten- 
treibern einnehmen. (maz) u 


Yolume Name Status Size 


Maz ab 


as 


Maz plus 


x 


Ready 


Ready 


200.0 MB 


1000.0 MB 


861.15 MB 


Devices 


Simple Volume SCSIO IDO 
Mao 08 
Standard 


Simple Volume SCSIO IDO 
Mac 05 


Extended 


Simple Volume  SCSIO IDO 
Mao 08 


Standard 


GRUNDLAGEN 


WebObjects & 


6 WehObjects_ 


Kaum ein Mac-Fan weiß, daß etwa bei DaimlerChrysler Apple-Software im Einsatz ist. WebObjects 


heißt die Technologie, die mit dem Kauf von Next in Apples Besitz überging und der Firma das 


Tor zu den Großkunden aufstieß. Nun gibt es Version 4, und diese läuft bald auch auf Mac-Hardware. 


Objekte der Begierde 


EM Vielen Mac-Anwendern dürfte bis- 
lang verborgen geblieben sein, daß 
Apple neben der Pflege des Mac OS 
und dem Bau von Rechnern noch 
ein weiteres erfolgreiches Standbein 
im Computermarkt hat: Mit Web- 
Objects besitzt die Firma ein Pro- 
dukt, das fast ausschließlich Groß- 
kunden anspricht und einzigartige 
Funktionalität bietet. Die Software 
macht es einerseits möglich, aufein- 
fachste Weise an Informationen aus 
fast jedem Datenbanksystem der 
Welt zukommen, und andererseits, 
mühelos dynamische HTML-Seiten 
zu generieren. Beides zusammen er- 
laubt zum Beispiel den Aufbau eines 


Obwohl erst etwa 3000 Installationen existieren, 


macht WebObjects mehr Umsatz und Gewinn als 


jede andere Apple-Software - inklusive Mac 0S 
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vollständigen Electronic-Commerce- 
Systems, das aufDaten eines profes- 
sionellen Warenwirtschaftssystems 
zurückgreift (beispielsweise SAPR3), 
und diese Daten über jeden Web- 
Browser zugänglich macht (siehe 
Kasten auf Seite 34). Was das Web- 
Objects-System dabei von anderen 
Verbindungsalternativen zwischen 
Datenbanken und HTTP-Servern 
abhebt, ist die nahezu unbegrenzte 
Skalierbarkeit und die Sicherheit 
dieses Verfahrens. 

Obwohl erst etwa 3000 WebOb- 
jects-Installationen existieren, über- 
trifft die Applikation jeder andere 
Software - inklusive Mac OS - in 
Umsatz und Gewinn. Glaubt man 


den Vertretern der „Apple Enterpri- 
se Software“-Gruppe, verkauft sich 
die Applikation praktisch von selbst, 
es mangelt eher an Entwicklern, die 
damit umgehen können und Kun- 
den die passenden Lösungen ver- 
kaufen. Immerhin bietet seit kurz- 
em das Haus der Technik (Tel.:0201/ 
1 80 33 44) in Zusammenarbeit mit 
Apple Kurse für künftige WebOb- 
jects-Programmierer an. 
Mittlerweile liegt WebObjects in 
der neuen Version 4.0 mit einer Rei- 
he neuer Features vor. Es ist ein ex- 
zellenter Türöffner für Apple, denn 
entsprechende Installationen sind 
in vielen Großunternehmen anzu- 
treffen, die bis dato rein auf Wintel- 
Lösungen gesetzt hatten. Letzteres 
hofft Apple ändern zu können, wenn 
dank der Verfügbarkeit der Mac-OS- 
X-Server-Version für G3-Macs end- 
lich auch die Möglichkeit gegeben 
ist, WebObjects nicht nur auf Win- 
dows NT, HP-UX und Sun Solaris zu 
betreiben. Bei Erscheinen dieser 
Ausgabe dürfte die Software auch 
auf Macintosh-Hardware laufen. 


Von Next zu Apple. Mit dem Kauf 
der Firma Next fiel Apple neben der 
vermeintlichen Lösung des Betriebs- 
systemproblems das von vielen un- 
terschätzte WebObjects-Juwelin die 
Hände. Sein Wert blieb wohl schon 
deshalb weitgehend verborgen, weil 
das Produkt bisher gar nicht auf 
dem Macintosh lief. Zudem wurde 
Apple mit WebObjects in einem 
Markt aktiv, der mit der bisherigen 
Apple-Klientel absolut nichts zutun 
hatte. Die Zielgruppe sind Großkun- 
den, die nicht selten siebenstellige 
Summen für eine auf WebObjects 


basierende Lösung ausgeben. Auf 
ApplesWebObjects-Kundenliste fin- 
den sich so illustre Namen wie CNN, 
DaimlerChrysler, AOL, Disney und 
andere. Apple selbst betreibt ihre 
Online-Stores damit, die Deutsche 
Bank ihr komplettes Homebanking- 
System, die BBC publiziert ihre 
News-Datenbank mittels WebOb- 
jects und bei UPS läßt sich damit der 
Weg von Sendungen zurückverfol- 
gen. Mögliche Sicherheitsbedenken 
zerstreuen sich vielleicht, wenn 
man weiß, daß auch das Bundesamt 
für Finanzen und das US-Verteidi- 
gungsministerium zum Anwender- 
kreis gehören. 

Bei Licht betrachtet hat über- 
haupt nur WebObjects die Firma 
Next am Leben erhalten, die sich 
damit im sogenannten Enterprise- 
Markt ein lukratives Standbein auf- 
gebaut hatte, während der Versuch, 
OpensStep als echte Betriebssystem- 
alternative zu plazieren, von wenig 
Erfolg gekrönt war. Während sich 
aber die Mac-Anwenderschaft dar- 
auf konzentrierte, daß Apple durch 
die Next-Übernahme ein Betriebs- 
system mit heißersehnten Features 
wie präemptivem Multitasking und 
Speicherschutz besaß, schien es we- 
niger bedeutend zu sein, daß Nexts 
OpensStep-Bibliotheken durch eine 
Vielzahl vorgefertigter und abwan- 
delbarer Objekte die Entwicklung 
neuer Applikationen drastisch ver- 
einfachen können. Dennoch hatte 
Apple massive Probleme, Entwick- 
ler davon zu überzeugen, auf die 
nun „Yellow Box“ genannten Open- 
Step-Bibliotheken umzuschwenken. 
Statt dessen zog das Unternehmen 
die Notbremse und ersann die Car- 


bon-Bibliotheken, also auf einem 
modernen Systemkern lauffähige 
Adaptionen der meisten Mac-OS- 
Toolbox-Routinen. 


Flexibel und sicher. Das Schönste 
an der auch weiterhin vorhandenen 
Yellow Box ist aber die Möglichkeit, 
diese zu erweitern, wahlweise selbst 
oder durch zugekaufte Objekte. Ap- 
ple entwickelte dafür WebObjects 
konsequent weiter. 

Die aktuelle Version 4 bringt ei- 
nige deutliche Fortschritte mit sich, 
von denen wir hier aber nur auf die 
wichtigsten eingehen. Zum einen ist 
sie weitaus schneller als ihre Vor- 
gängerinnen, laut Apple etwa um 
den Faktor 5. Verantwortlich dafür 
ist unter anderem die konsequente 
Implementierung von Multithrea- 
ding. Werden die Applikationen ent- 


sprechend angepaßt, was allerdings 
nicht immer einfach ist, lassen sich 
sogar Steigerungen bis zum Hun- 
dertfachen erreichen. Daneben hat 
Apple den „Direct To Web“-Mecha- 
nismus verbessert, mit dem gewiefte 
Präsentatoren bei Vorführungen ei- 
ne beliebige Datenbank mit einigen 
Mausklicks in kürzester Zeit voll- 
ständig im Fenster eines Web-Brow- 
sers zugänglich machen können. 


Java und NC. Eine deutliche Verbes- 
serung ist die Möglichkeiten, statt 
der zwar guten, aber nicht sehr ver- 
breiteten Sprache Objective C die 
gesamte Programmierung alterna- 
tiv mit Java durchzuführen, was die 
Einstiegshürde etwas tiefer legt. So 
lassen sich mit Unterstützung der 
entsprechenden Design-Tools sehr 
einfach Java-Applets erstellen, die 


kompletten und abgesicherten Zu- 
griff auf Datenbanken ermöglichen 
und auf jedem Java-fähigen Rech- 
ner oder Browser verwendbar sind. 

So magin der Java-Unterstützung 
letztlich einer der wichtigsten Plus- 
punkte von WebObjects liegen, denn 
Java macht WebObjects und die da- 
mit entwickelten Applikationen fast 
vollkommen plattformunabhängig. 
Eine als Java-Applet entwickelte Ap- 
plikation, die mit Hilfe entsprechen- 
der Adaptoren auf fast jeden Daten- 
bestand zugreifen kann, würde selbst 
auf dem einfachsten Internet-Ter- 
minal noch laufen, beispielsweise 
auf dem viel verschmähten NC. 

Um diesen mag es still geworden 
sein, doch mit einer Technologie 
wie WebObjects wäre er durchaus 
einsetzbar. Man muß die Geschich- 
te nur ein Stück weiterdenken: > 


Wie funktioniert WebObjects? 


EM Eine WebObjects-Applikation läuft auf 
einem eigenen Server, und zwar bislang 
unter Windows NT, Sun Solaris oder HP- 
UX, demnächst auch mit der Mac-OS-X- 
Server-Version. Sie stellt einen Applika- 
tionsserver dar, der einerseits mit einem 
Datenserver und andererseits mit einem 
WWW-Server kommuniziert (linke Abbil- 
dung). Als Datenserver dient in der Regel 
ein Datenbanksystem, wobei Verbindungs- 
objekte, die sogenannten Adaptoren, die 
Kommunikation mit fast jedem Daten- 
banksystem (etwa Sybase, Oracle, DB/2, 
SAPR3) oder auch mit Dateien, beispiels- 
weiseWord-Dokumenten, herstellen kön- 
nen. Dabei sind auch gemischte Zugriffe 
über Datenbankgrenzen hinweg problem- 
los möglich. Eine stattliche Anzahl dieser 
Adaptoren wird mitgeliefert, weitere sind 
bei Fremdanbietern erhältlich. 

Als Webserver kommt jeder normale 
HTTP-Server mit CGI-Schnittstelle in Fra- 
ge, den man keineswegs auf dem gleichen 
Rechner betreiben muß. Ein einfacher 
HTML-Tag sorgt als Platzhalter dafür, daß 
anstatt fester Inhalte die dynamisch von 
WebObjects generierten Daten eingesetzt 
werden. Ein Anwender, der mit einem 
WebObjects-System kommuniziert, wird 
feststellen, daß es den Inhalt der Seiten 
dynamisch nur für ihn generiert. So baut 
beispielsweise ein Online-Store die Kun- 
den-Seiten erst dann aus dem Inhalt einer 
Datenbank auf, wenn der Kunde seine 
Wünsche eingegeben hat. Die Bestellda- 
tenbank, in der eine Bestellung dann ver- 
merkt wird, muß keineswegs identisch 
mit der Angebotsdatenbank sein. 

Entscheidender Vorteil der WebOb- 
jects-Technologie ist die Tatsache, daß sie 
im Normalfall bestehende Systeme des 
Kunden nicht verändert. Die Datenban- 
ken bleiben so erhalten, wie sie sind, und 
lassen sich auch weiterhin mit den nor- 
malen Clients abfragen. Auch vorhandene 
Webserver kann man weiterverwenden, 
denn sie lassen sich vom WebObjects- 
Applikationsserver unabhängig betreiben. 
Selbst das Design der Webseiten kann 
wie bisher erfolgen; einige HTML-Edito- 
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ren wie Golives CyberStudio sind bereits 
von Haus aus darauf vorbereitet, Tags von 
WeboObjects einzubauen. 

Nun gibt es natürlich noch eine Reihe 
anderer Produkte, mit denen sich ähnli- 
ches bewirken läßt, beispielsweise CGlIs 
wie Tango, die dem Web-Server Daten- 
banken zugänglich machen. Doch diese 
haben neben der möglichen Notwendig- 
keit, die Datenbankstruktur anzupassen, 
den Nachteil, in der Leistung begrenzt zu 
sein. Was ist, wenn der Internet-Shop ein 
Bombenerfolg wird und mehr Leistung 
benötigt? WebObjects bietet hier den für 
große Kunden entscheidenden Vorzug, 
fast beliebig sskalierbar zu sein, denn meh- 
rere Server teilen die Last selbsttätig unter 
sich auf und sichern sich überdies gegen- 
seitig ab (rechte Abbildung). Ausfallsi- 
cherheit und Kapazität lassen sich belie- 


denn all diese Daten kann man sich 
ansehen und zum größten Teil auch 
ändern -eine sauber implementier- 
te Java Virtual Machine ist alles, was 
dazu erforderlich ist. Auf welchem 
System das ganze dann liefe, wäre 


tem 3 | GRUNDLAGEN WebObjects 


> Ein Server macht über WebOb- 
jects-Komponenten praktisch alle 
Arten von Daten über einen simplen 
Web-Browser verfügbar. Ob es Da- 
tenbanken, Filme, Texte oder Lay- 
outs sind, könnte ganz egal sein, 


zweitrangig, ein ansonsten reichlich 
eingeschränkter Network Compu- 
ter würde hierfür locker ausreichen. 
Nicht ohne Grund betont Apple, 
daß man Java nicht nur einfach als 
zusätzliche Option für die WebOb- 


big erhöhen. Möglich ist es auch, ver- 
schiedene Rechnerarchitekturen mitein- 
ander zu mischen: Reicht die NT-Maschi- 
ne nicht mehr, stellt man einfach einen 
Sun-Rechner daneben. 

Technisch gesehen ist WebObjects ei- 
ne Ergänzung der OpenStep-Klassenbi- 
bliothek mit Objekten für die Abfrage von 
Daten einerseits (dem Enterprise Objects 
Framework) und für die HTML-Generie- 
rung andererseits. Dazu gibt es eine Reihe 
spezieller Entwicklungstools wie „Web- 
Objects-Builder“, das für die Generierung 
des HTML-Teils und des Programmge- 
rüsts zuständig ist. Einfache Anwendun- 
gen lassen sich auf diese Weise komplett 
graphisch, ohne auch nur eine Programm- 
zeile tippen zu müssen, erzeugen. Nur 
wenn die Applikation wirklich etwas be- 
rechnen oder mit den Daten arbeiten soll, 


WWW-Technologie 


WebObjects-Programm 


Datenhaltungssystem 


Aufbau von WebObjects 


Präsentation = 


Browser/ 
8 — 4 Java Client/ 
u =!’ Fat Client 


Verteilung über 
Internet/Intranet/Extranet 


Mac 0S X, Windows NT, 
Sun Solaris, HP UX etc. 


Oracle, DB/2, Informix, 
Sybase, SAP R3, ODBC, 
People Soft, Excel, 
Mainframe-Anwendungen,etc. 


jects-Programmierung begreifen 
sollte, sondern als erste Wahl. 


Demnächst auch auf Ihrem Rechner. 
Es spricht absolut nichts dagegen, 


auch unter einem Client-Betriebssy- 
stem wie Mac OS X, das für Ende 
1999 angekündigt ist, allen Anwen- 
dern zugänglich zu machen. Die 
Fähigkeit, auf fast beliebige Arten 


re auch dort nicht zu verachten. In 
jedem Fall hält Apple mit WebOb- 
jects ein echtes Juwel in den Hän- 
den, dessen weitere Veredelung nun 
auch Mac-Benutzer im Auge behal- 


Teile der WebObjects-Technologie 


ist Programmierung erforderlich, wobei 
das Gerüst automatisch erzeugt wird und 
nur die Berechnungen selbst zu ergänzen 
sind. Wer OpenStep oder die Yellow Box 
und deren Programmierung kennt, wird 
sich stark daran erinnert fühlen, denn die 
Mechanismen ähneln sich sehr, und tat- 
sächlich läßt sich beides perfekt kombi- 
nieren. Logischerweise muß die Ausgabe 
auch nicht in HTML-Form erfolgen, und 
selbstverständlich ist auch die Generie- 
rung von Java-Clients oder Yellow-Box- 
Applikationen möglich. 

Die Einsatzmöglichkeiten für WebOb- 
jects beschränken sich keineswegs nur 
auf E-Commerce: Vielfach werden damit 
Intranet-Lösungen entwickelt, bei denen 
WebObjects für die Datenbank-Clients 
sorgt. Und oft werden vor allem die Fähig- 
keiten genutzt, Datenbanken verschiede- 


von Daten zugreifen zu können, wä- 


ner Herkunft miteinander zu verknüpfen, 
sei es, um nach Firmenfusionen Daten- 
bestände abzugleichen oder um auf ein 
anderes System umzustellen. 

Auch wenn sich zu Demonstrations- 
zwecken eine WebObjects-Anwendung 
mit ein paar Mausklicks erzeugen läßt, 
sind in der Praxis gute Kenntnisse in ob- 
jektorientierter Programmierung unab- 
dingbar. Bislang war Objective C die ge- 
forderte Sprache, mittlerweile ist Java als 
Alternative dazugekommen. Die Objekte 
sind mit Java ansprechbar, und da der 
größte Teil der Rechenarbeit nicht durch 
die vom Anwender erstellten Teile, son- 
dern direkt von den WebObjects-Objek- 
ten geleistet wird, hält sich auch der Ge- 
schwindigkeitsverlust durch Java in er- 
träglichen Grenzen. Überdies lassen sich 
die Programmsprachen problemlos mi- 


ten sollten. 


(spa) 


schen, für geschwindigkeitskritische Teile 
kann man andere Sprachen verwenden. 

Doch auch mit brauchbaren bis guten 
Java-Kenntnissen ist intensive Einarbei- 
tung in die Materie vonnöten. WebOb- 
jects ist kein Werkzeug für Anfänger. Es 
braucht Spezialisten, die mit ihrem Herr- 
schaftswissen zur Zeit mehr als gute 
Chancen haben, viel Geld zu verdienen. 
Leider ist die Zahl derWebObjects-mäch- 
tigen Programmierer so gering, daß die 
Nachfrage aus den Unternehmen sich 
kaum befriedigen läßt. WebObjects ist 
übrigens auch kein billiges Tool zum 
schnellen Ausprobieren: Zwar ist eine 
Einsteigerversion für kleinere Projekte 
mittlerweile bereits für gut 3100 Mark zu 
bekommen, doch nach wie vor reicht die 
Preisspanne je nach Kapazität der Lösung 
bis über 100 000 Mark. 
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Folge 2 


WORKSHOP 


AppleScript 


Variablen und Co. 


EM Das wichtigste Element jeder Pro- 
grammiersprache heißtVariable. Sie 
ist ein Stück Speicher, in den man 
wie in einen Container Daten able- 
gen und aus ihm entnehmen kann. 
In ein- und dieselbe Variable lassen 
sich immer wieder andere Daten 
speichern, wobei der neue Wert den 
vorhandenen überschreibt. Daher 
der NameVariable. In gewissem Sin- 
ne ihr Gegenteil ist die Konstante. 

Jede Variable hat einen Namen, 
über den sie angesprochen wird. 
Dieser kann aus einer beliebigen 
Folge von Buchstaben und Ziffern 
bestehen, er muß aber mit einem 
Buchstaben beginnen. Als Sonder- 
zeichen ist lediglich der Unterstrich 
erlaubt. Aus Sicht von AppleScript 
zählen auch die deutschen Umlaute 
zu den verbotenen Sonderzeichen. 
Beachten Sie den feinen Unter- 
schied: Der Name einer Variablen 
darf keine Umlaute enthalten, doch 
in einer Variablen lassen sich auch 
Texte mit Umlauten speichern. 

Einzelne Buchstaben wie x oder 
y sind bereits gültige Variablenna- 
men. Aussagekräftiger sind freilich 
Namen wie „Bestellwert“, „Auftrags- 
nummer“ oder „Summe“. Groß- 
und Kleinschreibung sind Apple- 
Scriptegal. „Summe“, „summe“ und 
„sUmMe“ behandelt es identisch. 

Die reservierten Wörter der Spra- 
che AppleScript hingegen sind ver- 
boten. Diese einfache Anweisung 
beispielsweise führt zu einer Fehler- 
meldung: 


set Name to "MACup" 


Tatsächlich ist „Name“ ein reser- 
viertes Wort. Als Lösung hat sich die 
Vorsilbe „the“ eingebürgert. Man 
würde also „theName“ schreiben. 


Zuweisungen und Typen. Eine Vari- 
able ist wie gesagt ein Bereich des 
Speichers. Schon damit der Compi- 
ler (der „Übersetzer“ der Skriptspra- 
che in den für den Mac verständli- 
chen Maschinencode) weiß, wieviel 


Speicher er für bestimmte Variablen 
reservieren muß, besitzen Variablen 
neben dem Namen ein weiteres 
Merkmal, nämlich den Typ. In vielen 
Programmiersprachen muß man ei- 
ne Variable erst deklarieren, also 
ihren Typ bestimmen, und sie in ei- 
nem zweiten Schritt definieren, das 
heißt, ihr einen Wert zuweisen. Bei- 
spielsweise schreibt man in C oder 
Java für eine Variable namens „i“: 


int i; 


i = 4713; 


In AppleScript entfällt die Dekla- 
ration. Tippen Sie im Skripteditor 
folgende Zeilen ein, und klicken Sie 
anschließend auf Ausführen: 


set i to 4713 


get class of i 


Zuerstwird eineVariablenamens 
i angelegt und ihr gleichzeitig der 
Wert 4713 zugewiesen. Die zweite 
Zeile liest den Typ aus und zeigt ihn 
im Ergebnisfenster an, und zwar 
als „integer“ (Ganzzahl). Sollte das 
Ergebnisfenster nicht von selbst er- 
scheinen, tippen Sie Befehlstaste-L. 
Wesentlich ist jedoch: AppleScript 
haterkannt, daß4713 eine Ganzzahl 
ist und deshalb der Variablen i den 
Typ „integer“ zugewiesen. Ändern 
Sieim obigen Skript die erste Zeilein 
„setito 47.13“, und die Antwortwird 
„real“ sein, das ist der Typ von Fließ- 
kommazahlen. Beachten Sie, daß 
man in AppleScript anstatt des De- 
zimalkommas einen Punkt schrei- 
ben muß. Probieren Sie 


set i to true 


get class of i 


Das Ergebnis wird „boolean“ 
sein, wie auch im Falle von „set i to 
false“. Eine „boolean“-Variable kann 
nur diese beiden Werte annehmen. 

Bliebe noch „set i to "Hallo"“. 
Jetzt zeigt das Ergebnisfenster den 
Typ „String“ an. Ein String ist eine 


Zeichenkette, also eine Folge von 
Buchstaben, Ziffern und anderen 
druckbaren Zeichen. In AppleScript 
kann man anstelle von „String“ häu- 
fig auch „Text“ schreiben. 

Die automatische Deklaration hat 
aber einen Haken. Derselben Varia- 
blen können nacheinander neue Ty- 
pen zugewiesen werden. In diesem 
Fall gilt der zuletzt zugewiesene Typ. 
Das ist gefährlich, weshalb Sie stets 
klare Namen vergeben sollten. Sie 
können sich auch an die alte Pro- 
grammier-Regel halten, wonach die 
Bezeichneribisn für Integers undx, 
y und z für Reals vergeben werden. 
Auch die ungarische Notation ist 
recht nützlich. Hier wird dem Na- 
men ein Kürzel für den Typ vorange- 
stellt, zum Beispiel so: 


set intCount to 4711 
set floatSumme to 47.11 


set strName to "Fritzi" 


Typwandlung. Eine Typwandlung, 
englisch „type casting“, geschieht 
in AppleScript häufig automatisch, 
doch längst nicht immer. Probieren 
Sie dieses Skript aus: 


set te to app "Tex-Edit Plus" 
display dialog te 


Die erste Zeile weist der Varia- 
blen „te“ eine Referenz zu (siehe un- 
ten), hier eine auf die Applikation 
Tex-Edit Plus. In der zweiten Zeile 
versucht „display dialog“, den Wert 
von „te“ anzuzeigen, doch Apple- 
Script meldet einen Fehler. Grund: 
„display dialog“ erwartet als Argu- 
ment eine Variable vom Typ „String“ 
und nicht eine Referenz. In diesem 
Fall muß man eine Typwandlung er- 
zwingen, und das passiert mittels 
„as“ gefolgt von dem neuen Typ: 


display dialog te as string 
Set und Copy: die Erste. Der klassi- 


schen Zuweisung anderer Program- 
miersprachen der Form „i = 4713“ 


entspricht das „set ito 4713“ in Ap- 
pleScript. Doch nun tippen Sie ein- 
fach einmal „put 4713 into i“. Apple- 
Script akzeptiert diese Variante 
zwar, doch sobald Sie die Zeile aus- 
führen oder auch nur auf „Syntax 
prüfen“ klicken, ändert sie sich in 
„copy 4713 to i“; „copy“ ist die ei- 
gentliche Alternative zu „set“. Be- 
achten Sie den feinen Unterschied: 


copy 4713 toi 
set i to 4713 


In der Anwendung auf einfache 
Variablen - nur diese haben wir bis- 
her behandelt - sind beide Formen 
gleichwertig. Hier ist dieSachenoch 
übersichtlich, in komplexeren Aus- 
drücken nicht mehr. Deshalb soll- 
ten Sie möglichst bei „set“ bleiben. 


Listen. Wenn es einfache Variablen 
gibt, muß es auch komplizierte ge- 
ben, mag mancher denken. Doch 
nicht in AppleScript! Außerdem 
heißt es „strukturierte“ Variable. Da- 
von gibt es zwei, nämlich Listen und 
Records. Eine Liste ist eine Aufzäh- 
lung von Werten und/oder Varia- 
blen in geschweiften Klammern, 
zum Beispiel: 


{"MACup", 22761} 


Diese Liste besteht aus einem 
String und einer Ganzzahl. Soll das 
Kind auch einen Namen erhalten, 
zum Beispiel „liste“, gibt es zwei 
Möglichkeiten: 


copy {"MACup", 22761} to liste 
set liste to {"MACup", 22761} 


Die Elemente der Liste, Items ge- 
nannt, können auch Variablen sein. 


set Namen to "MACup" 

set PLZ to 22761 

set Ort to "Hamburg" 

set adr to {Namen, PLZ, Ort} 


Die Items einer Liste können 
auch selbst Listen sein. So läßt sich 
das obige Beispiel umschreiben in: 


set Namen to "MACup" 

set PLZ_Ort to {22761, 
"Hamburg" } 

set adr to {Namen, PLZ_Ort} 


Das Ergebnis lautet jetzt: 


{"MACup", {22761, "Hamburg"}} 


Bliebe zu klären, wie man die 
Elemente einer Liste referenziert. 
Das Schlüsselwort heißt „Item“. Die 
Anweisung 


get item 1 of adr 


wird im Ergebnisfenster das erste 
Element der Liste „adr“ also „MAC- 
up“ anzeigen. „get item 2 of adr“ 
hingegen ergibt die innere Liste 
{22761, "Hamburg"!}. 


Referenzen. Preisfrage: Wie erreicht 
man nun die PLZ? Die Antwort 
stand in Folge 1 unseres Kurses. Je- 
des Objekt, also auch eine Liste, 
kann Elemente enthalten, die selbst 
Objekte sind. Hier gibt es eine Liste 
innerhalb einer Liste. Referenziert 
wird von innen nach außen mittels 
„of“. Daraus folgt für diesen Fall: 


get item 1 of item 2 of adr 


Wir haben nun schon zweimal 
„of adr“ geschrieben. Kommt das 
noch häufiger vor, lohnt sich die 
„tell“-Referenz. In der letzten Folge 
hatten wir damit andere Applikatio- 
nen angesprochen, doch „tell“ wirkt 
auf jedes Objekt. Hier kann man 
schreiben: 


tell adr 
get item 1 of item 2 
end tell 


Das Spielchen läßt sich fortset- 
zen. Sie müssen sich nur merken, 
daß aus einem „ofxxx“ ein „tell xxx“ 
wird und daß zu jedem „tell“ immer 
ein „end tell“ gehört. 


tell adr 
tell item 2 
get item 1 
end tell 
end tell 


Records. Auf die Elemente einer Li- 
ste greift man über die Item-Num- 
mer zu. Maßgeblich ist also die Po- 
sition der Elemente innerhalb der 
Liste. Allerdings tragen Ausdrücke 
der Art „get item 1 of item 2“ nicht 
gerade zur Lesbarkeit von Program- 
men bei. Abhilfe schaffen Records, 
auf deutsch Datensätze. Records 
sind praktisch nichts weiter als Li- 
sten, deren Elemente Namen (eng- 
lisch: Labels) besitzen. Hinter dem 
Namen folgt ein Doppelpunkt und 
dann sein Wert. 


set adr to {PLZ:22761, 
Ort:"Hamburg"} 
get PLZ of adr 


get Ort of adr 


Die nahe Verwandtschaft zu Li- 
sten läßt sich recht einfach bewei- 
sen. Die folgende Zeile wandelt den 
Record in eine Liste um: 


set liste to adr as list 


Klar, daß mit diesem „type ca- 
sting“ auch die Labels verschwin- 
den, und zwar unwiderruflich. Die 
Anweisung „set adr to liste as re- 
cord“ ist zwar syntaktisch korrekt, 
aber nicht ausführbar, einfach weil 
AppleScript dann selbst die Labels 
erfinden müßte. 


Set und Copy: die Zweite. Während 
sich „set“ und „copy“ bei den einfa- 
chen Variablen nicht unterschei- 
den, sieht es bei Listen und Records 
völlig anders aus. Hier wirkt der fei- 
ne Unterschied zwischen der Refe- 
renz- und der Wertübergabe. Mit 
„copy“ wird eine Kopie dieser Varia- 
blen angelegt, mit „set“ hingegen 
nur ein Zeiger geschaffen, quasi ein 
Alias. Die Folgen sind drastisch, wie 
diese Zeilen beweisen: 


set liste to {"MACup", 22761} 
set x to liste 

set item 1 of x to "MacHigh" 
get item 1 of liste 


Nachdem die Liste angelegt wur- 
de, wird mit „setxto liste“ eine Refe- 
renz auf „liste“ erzeugt. Nun wird 
das erste Item von x in „MacHigh“ 
geändert und anschließend das er- 
ste Item von „liste“ ausgelesen. Da 
in der zweiten Zeile nur eine Refe- 
renz erzeugt wurde, steht jetzt auch 
in „liste“ „MacHigh“. Wollen Sie das 
verhindern, müssen Sie „copy“ be- 
nutzen, also „copy liste to x“. 

Klingt gut, nur vergessen Sie 
nicht, daß „copy“ eine Kopie anlegt, 
was bei größeren Strukturen viel 
Speicher schlucken kann. Das Li- 
sting „DataSharing“ demonstriert 
den Unterschied zwischen set und 
copy. (Die Beispielskripts finden Sie 
übrigens auf unserem FTP-Server: 
ftp.macup.com/pub/macup.) 


Display Dialog. Diese sehr mächtige 
Funktion dient zur Darstellung von 
Dialogboxen und bietet die Parame- 
ter „prompt“, „default answer“, > 
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Das Skript 
DataSharing zeigt 
unter anderem 
den Unterschied 
zwischen „set” 
und „copy". 


„display dialog" 
stellt eine komfor- 
table Eingabeoption 
zur Verfügung. 
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„buttons“, „default button“, „with 
icon“ und „giving up after“, die wir 
im folgenden erklären. Nur „prompt“ 
ist Pflicht. Hier muß der anzuzei- 
gende Text eingesetzt werden, zum 
Beispiel in der Art 


display dialog "Hallo" 


Alle anderen Parameter können 
Sie weglassen, doch wenn Sie diese 
anwenden, müssen Sie die Reihen- 
folge einhalten. Sollen zwei oder 
mehr Zeilen im Prompt angezeigt 
werden, fügen Sie die Konstante „re- 
turn“ ein, das Steuerzeichen für den 
Zeilenschalter, zum Beispiel so: 


display dialog 
"Zeile 1" & return & 
"Zeile 2" 


Anstatt „return“ können Sie auch 
das Steuerzeichen „\r“ in den Text 
einfügen und somit schreiben: 


display dialog 
"Zeile l1\rZeile 2" 


Allerdings verschwindet das Steu- 
erzeichen nach dem ersten Lauf des 
Programms, statt dessen wird op- 
tisch eine neue Zeile begonnen. 
Nützlich hingegen ist das Escape- 
Zeichen „\"*, der Backslash gefolgt 
von einem Anführungszeichen. Da- 
mit lassen sich Anführungen in An- 
führungen erzeugen, siehe zum Bei- 
spiel das Listing „DataSharing“. 

Das Zeichen „-“ ist das Zeilen- 
fortsetzungszeichen, der sogenann- 
te weiche Return. Damitläßt sich ei- 
ne lange Zeile optisch umbrechen, 
und der Compiler faßt sie unverän- 
dert als lange Zeile auf. Im Skript- 


In "liste" steht "MACup". 
Was soll nun eingesetzt werden? 


Sie hatten "copy" gewählt. 
In "liste steht immer noch "MACup". 


Sie hatten "set" gewählt. 
In "liste" steht nun "MacHigh". 


editor erzeugen Sie den weichen 
Umbruch mit Wahltaste-Zeilen- 
schalter. Innerhalb von Stringlitera- 
len (Text in Anführungszeichen) 
und Listen ist dieser Umbruch ver- 
boten. Das Zeichen „&“ verbindet 
zwei Texte. Aus „Franz“ & „Meier“ 
wird „Franz Meier“. 

Mittels „default answer“ wird ein 
Eingabe-Dialog erzeugt. In diesem 
Fall erscheint zusätzlich eine Zeile 
zur Texteingabe. Nach „answer“ muß 
der Text folgen, mit dem die Zeile 
vorbesetzt werden soll. Diesen Text 
kann der Anwender akzeptieren 
oderändern. Soll die Zeile leer ange- 
zeigt werden, schreiben Sie 


un 


default answer 


Sofern „buttons“ nicht definiert 
ist, werden automatisch die Schalt- 
flächen „Abbruch“ und „OK“ einge- 
setzt. Wollen Sie das ändern, dann 
schreiben Sie zum Beispiel 


display dialog "Hallo" 
buttons {"Halli", "Hallo"} 

Auf „default button“ folgt der 
Name oder die Nummer des hervor- 
zuhebenden Buttons. Nur dieser 
Button kann auch mit dem Zeilen- 
schalter ausgewählt werden. 

Mit „with icon“ wird der Dialog 
um ein Icon ergänzt. Danach muß 
eine Zahl folgen, im einfachsten Fall 
0,1 oder 2. Zu diesem Zweck sind in 
AppleScript bereits einige Konstan- 
ten definiert. 


0 = stop 
= note 
2 = caution 


Probieren Sie es aus, beispielsweise 


display dialog "Hallo" 


with icon note 


Alternativ kann auch die Icon-ID 
einer Applikation angegeben wer- 
den. Setzen Sie beispielsweise 128 
ein, erscheint das erste Icon des 
Skripteditors. 

Ein Dialogkann sich nach einiger 
Zeit von selbst beenden, das heißt, 
er verschwindet vom Bildschirm. 
Dafür geben Sie nach „giving up 
after“ die Zeit in Sekunden ein. Die- 
se äußerst praktische Option des 
Befehls „display dialog“ gibt es übri- 
gens erst seit der mit Mac OS 8.5 
ausgelieferten AppleScript-Version. 


Ergebnisse. Jeder Dialoghat minde- 
stens ein Ergebnis, nämlich den Na- 
men des geklickten Buttons (zumin- 
dest ein Button erscheint immer), 
und dieser Name steht in der Varia- 
blen „button returned“. Jenachdem, 
welche Optionen benutzt wurden, 
gibt es eventuell noch weitere Er- 
gebnisse, die einen Ergebnisdaten- 
satz bilden. Nach einem Input-Dia- 
log gibt es ein zweites Ergebnis, 
nämlich „textreturned“, und sollten 
Sie „giving up after“ angewandt ha- 
ben, dann gibt es noch ein drittes 
Ergebnis namens „gave up“. Diese 
Variable ist „true“, wenn der Timer 
zugeschlagen hatte, sonst „false“. 

Das Problem: Wenn Sie „display 
dialog ...“ schreiben, stehen die Er- 
gebnisse anschließend in der Sy- 
stemvariablen „result“. Doch wenn 
Sie das erste Ergebnis ausgewertet 
haben, steht in „result“ das Ergebnis 
des Auswertbefehls, weil Apple- 
Script zu fast jedem Befehl ein Er- 
gebnis produziert und dieses wieder 
in „result“ ablegt. Wie kommt man 
aber in so einem Fallan die anderen 
Werte heran? Es gibt drei Möglich- 
keiten, dieses Problem zu lösen. 
Wenn man man nur ein Ergebnis 
braucht, kann man „result“ direkt 
nutzen, typisch in der Form „button 
returned of result“. 

Das Listing „Dialog“ wendet die- 
se Methode für die erste Abfrage an, 
weicht dann aber aufeinen anderen 
Wegaus. Dafür muß man das Ergeb- 
nis „result“ direkt nach dem Dialog- 
aufruf in einer anderen Variablen 
sichern, zum Beispiel durch „set 
dialogResult to result“. 

Diese Zeile können Sie aber auch 
einsparen, wenn Sie gleich den 
ganzen Befehl „display dialog“ an- 
stelle von „result“ einsetzen. Hierbei 
wird zuerst display dialog ausge- 
führt und dessen Ergebnis dann 
dialogResult zugewiesen. Das Li- 
sting „Input-Dialog“ arbeitet mit 
dieser Lösung und demonstriert 
nebenbei den Umgang mit den Er- 
gebnissen. Bliebe noch zu erwäh- 
nen, daß „if“, „then“ und „else“ inder 
nächsten Folge zur Besprechung 
anstehen. Peter Wollschlaeger 


EM In der kommenden Aus- 
gabe geht es um bedingte An- 
weisungen, Schleifen und die 
Behandlung von Fehlern. 


ww System 
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Folge 26 


WORKSHOP 


Volltextsuche mit Sherlock 


EM Zu den wichtigsten Neuerungen 
von Mac OS 8.5 gehört zweifellos die 
erweiterte Suchfunktion Sherlock. 
Während in der Berichterstattung 
bisher eher die Internet-Suche im 
Vordergrund stand, beschäftigen wir 
uns in diesem Workshop mit der 
Möglichkeit zur Volltextsuche, also 
dem Durchsuchen von Dateien auf 
der Festplatte. Schließlich hat noch 
lange nicht jeder Arbeitsplatz Zu- 
gang zum Netz der Netze. 

Wie funktioniert die Suche nach 
Inhalten? Würde der Mac bei jedem 
Suchauftrag tatsächlich alle Dateien 
auf der Platte durchkämmen, näh- 
me das natürlich viel zu viel Zeit in 
Anspruch. Für Abhilfe sorgt ein so- 
genannter Index, der Informatio- 
nen über die Files eines Volumes in 


einer speziell aufbereiteten Form 
enthält. Er bildet die Basis dieser 
Suchmethode, weshalb die Erstel- 
lung des Indexes immer der erste 
Schritt sein muß, wenn man die 
Volltextsuche von Sherlock benut- 
zen will. Wie Sie hierbei vorgehen, 
zeigt unser Workshop. 

Damit die Suche auch später 
noch erfolgreich ist, gilt es natürlich, 
den Index regelmäßig zu aktuali- 
sieren. Diesen Job kann man entwe- 
der selbst übernehmen oder auto- 
matisch in einstellbaren Intervallen 
vom System erledigen lassen. Wel- 
che Methode für Sie die richtige ist, 
hängt vom Inhalt der Platte und 
von Ihren Arbeitsgewohnheiten ab. 
Brauchen Sie einen Index für Ihr 
täglich benutztes Arbeitsvolume, so 


Dateien finden 


Volume indizieren... 


Zeitplan... Kein Zeitplan. 


Nach Inhalt suchen 


Es sind keine Yolumes indiziert. Klicken Sie 
in “Yolumes indizieren” 


mit Zeitplan 


D Sherlock [=] 


Im Internet suchen 


Suchen © in ausgewählten Objekten 
@ auf ausgewählten Volumes 


Finden 


Volumes indizieren 


Um “Nach Inhalt suchen” verwenden zu können, muß ein Yolume indiziert werden. Der Index erfaßt 
signifikante Wörter in Dateinamen und -inhalten, so daß Suchvorgänge möglichst schnell ablaufen. 


Indizierungsstatus 
m Yolume ist nicht indiziert 
D Yolume ist nicht indiziert 
DO Yolume ist nicht indiziert 


Index löschen. 


n. Index anlegen... 


ist eher das automatische Update 
angesagt. Für ein seltener benutztes 
Archiv ist meist die manuelle Me- 
thode besser geeignet, schließlich 
dauert die Erstellung des Indexes 
schon eine kleine Weile. 


Wer die neue Sherlock-Suchfunk- 

tion von Mac OS 8.5 öffnet, findet 
drei Reiter: „Dateien finden“, „Nach 
Inhalt suchen“ und „Im Internet su- 
chen“. Der mittlere davon kümmert 
sich um die Volltextsuche. Dabei 
sucht Sherlock übrigens nicht nurin 
den Dateien sondern auch in deren 
Namen. Der Unterschied zu der ge- 
wohnten Dateisuche besteht darin, 
daß sich erstens keine Eigenschaf- 
ten wie Datum oder Größe in die Su- 
che mit einbeziehen lassen und der 
Vorgang zweitens auf einer Index- 
datei basiert. Das heißt also: Bevor 
die Suche losgehen kann, müssen 
Sie zunächst die vorhanden Volu- 
mes indizieren. Dies geschieht per 
Mausklick auf den gleichnamigen 
Button. 


Sherlock listet nun alle verfüg- 

baren Volumes auf. Wählen Sie 
die aus, für die ein Index erzeugt 
werden soll. Da der Index auf dem 
jeweiligen Volume abgelegt wird, 
lassen sich schreibgeschützte Me- 
dien wie CDs nicht indizieren. Wer 
CD-Rs zum Archivieren benutzt, 
sollte also vor dem Brennen an > 
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> den Sherlock-Index denken. Ein 
Klick auf „Index anlegen...“ genügt, 
und die Grundvoraussetzung für die 
Volltextsuche mit Sherlock ist er- 
füllt. Ein Problem gibt es hierbei 
allerdings: Sherlock versteht nicht 
alle Dateiformate und erfaßt also 
nicht jedes Dokument. Mit Hilfe der 
Software MacLink von Dataviz kann 
Sherlock aber zusätzliche Formate 
lernen. Was sich hinter dem Knopf 
„Zeitplan“ verbirgt, zeigt die näch- 
ste Abbildung. 


Zu den Indizes läßt sich ein 
Zeitplan definieren, auf dessen 
Grundlage Sherlock diese auf den 
neuesten Stand bringen soll. Da der 
Indiziervorgang eine ganze Weile 


Zeitplan 


Index für angegebene Volumes 
erstellen oder aktualisieren: 


BA Montags 
S Dienstags 


dauert - je nach Volume-Größe -, 
sollte man die Aktion am besten 
kurz vor der Mittagspause starten. 
Das Indizieren einer 1-Gigabyte-Par- 
tition mit 650 Dateien (850 Mega- 
byte) dauerte auf einem Power-Mac 
9600/200 rund 20 Minuten. 


Über den Menüpunkt „Vorein- 

stellungen“ gelangt man in das 
gleichnamige Dialogfenster. Hier 
können Sie Dateien von der Indi- 
zierung ausnehmen. Da Sherlock 
zur Kennzeichnung ein Finder-Eti- 
kett verwendet, sollten Sie vorher 
überprüfen, ob nicht eventuellauch 
andere Files dieses Etikett tragen. 
Dies können Sie schnell herausfin- 
den, indem Sie in der normalen Da- 
teisuche nach dem Etikett suchen. 
Der Schieberegler für das System- 
verhalten legt fest, mit welcher Prio- 
rität die Indizierung läuft und wie- 
viel Rechenzeit dabei zum Arbeiten 
übrigbleibt - wichtig, wenn die Indi- 
zierung im Hintergrund laufen soll. 
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Nun kann die Suche losgehen. 

Geben Sie einen oder mehrere 
Suchbegriffe ein und legen Sie fest, 
wo Sie suchen wollen. Für die Suche 
„in ausgewählten Objekten“ müs- 
sen Sie diese vorher im Finder akti- 
vieren. In der Regel dürften Sie aber 
wohl etwas auf indizierten Volumes 
finden wollen. Diese wählen Sie ein- 
fach aus der darunter befindlichen 
Liste aus. 


Als Ergebnis zeigt Ihnen Sher- 

lock alle Dateien, die den Such- 
begriffenthalten. Die Häufigkeit, mit 
der dieser in einem Dokument ge- 
funden wurde, symbolisiert Sher- 
lock durch einen kleinen Balken. 
Um die Liste nach einem anderen 
Kriterium zu sortieren, genügt ein 
Klick auf den Kopf der entsprechen- 
den Spalte. Wenn Sie eine Datei an- 
wählen und auf „Ähnliches finden“ 
klicken, sucht Sherlock nach Datei- 
en, für die im Index identische Stich- 
wörter gespeichertsind.. (maz)M 


& Mittwochs 
&4 Donnerstags 
Freitags 

U] Samstags 

U] Sonntags 


Da dies zeitaufwendig ist, sollten Sie 


Zeiten auswählen, während der Sie nicht 
an Ihrem Computer arbeiten. 


Sherlock 


Nach Inhalt suchen 


Dateien finden 


Suchen () in ausgewählten Objekten 


© auf ausgewählten Volumes 


1 & Maz ab 
O0 & Ma plus 


Volume indizieren... 


Im Internet suchen 


indiziert: 1 
Indiziert: 1 


Voreinstellungen 


U Aktuellen Status des Suchvorgangs anzeigen 
Zeigt den Namen des momentan durchsuchten Yolumes und den Namen des 


zuletzt gefundenen Objekts. 
Indizierungsoptionen 


DH Diese Objekte nicht indizieren: 
(Etiketten werden inden 
Finder -Yoreinstellungen definiert.) 


Besseres 
Antwortverhalten 


Systemverhalten während der Indizierung: 


Schnellere 
Indizierum 


Ex 


Gefundene Objekte: Ausdruck enthält “Plattentreiber” 
Gefundene Objekte: 6 


Name 


u) Formac 


WA Kosten - Startlaufwerk f 


Häufigkeit 


» Norton Text 


” Text 


Übereinstimmende Wörter: plattentreiber 


7 


a Maz ab 
& Alte Docs 


Q 1998 
& 11798 


& Ma0s 8.5 


2 ENEEERZ 


Microsoft Word 1x... 
Microsoft Word 1.x 
Microsoft Word 1x 
Microsoft Word 1x 
Microsoft Word 1x... 
Microsoft Word 1x... 


Art Geändert 
18.09.98, 1S:... 
18.03.98, 19 
24.09.98, 20 
24.06.98, 22: 
13.12.98, 15 


04.12.97, 12... 


+++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ 


Peripherie 


LASERDRUCKER 


QMS-Drucker fürs Netzwerk 


m QMSbringtihren neuen 32-Seiten-Netz- | 
werkdrucker „QMS 3260“ in vier Geräte- ! 
konfigurationen auf den Markt. Er kommt | 
mit integriertem Ethernet-Port (10BaseT/ ; 
100BaseTX), läßt sich aber mit separat er- 


hältlichen Karten für weitere Schnittstel- 


len tauglich machen. Der Papiervorrat des : 


LASERDRUCKER 


Genicom bringt 
neuen A3-Laser 


I Mit einer Druckleistung von 32 Seiten : 
Januar ein DVD-ROM-Laufwerk mit sechs- 
facher Geschwindigkeit auf den Markt. Es 
10Base2) sowie PostScript 3 wartet der : 
zu 8,1 Megabyte pro Sekunde im DVD-Be 
trieb und eine bis zu 32fache Geschwin- : 
: digkeit beim Lesen von CDs. Das interne 
men geeignete A3-Laserdrucker 1050 Blatt 
(erweiterbar auf bis zu 3550 Blatt) vor und ; 
läßt sich mit Duplex- und Mailboxeinheit : 
| > Info: Pioneer, Tel.:0 21 54/91 33 56, 
statten. Der microLaser 320N ist ab Januar i 


pro Minute, einer Auflösung von 1200 dpi, 
Ethernet-Netzwerkkarte (10/100BaseT und 


neue „microLaser 320N“ von Genicom auf. 


In seinen Papierfächern hält der beson- 
ders für Büros mit hohem Druckaufkom- 


sowie einem Stapel/Finisher-Modul aus- 
für rund 7100 Mark erhältlich. (uvi) 


> Info: Genicom, Tel.:0 61 96/6 59 90, 
www.genicom.com 


TINTENDRUCKER 


HP-Drucker 
auch am iMac 


690C vor. Das neue Modell trägt den Na- 
men „DeskJet 695C“ und erreicht bei Aus- 
gabe monochromer Dokumente eine Auf- 


600 mal 300 dpi aus. Er ist mit einer Cen- 


mit dem optional erhältlichen Mac-con- 


695C kosten, das Mac-connectivity-Kit et- 
wa 140 Mark. (uvi) 

> Info: Hewlett-Packard, Tel.:0 18.05/ 

32 62 22, www.hewlett-packard.de 


PostScript-fähigen A3-Geräts ist von 1050 | 
Blatt auf bis zu 3550 Blatt ausbaubar, zu- : 
dem kann man eine Duplexeinheit, einen 
Sorter-Hefter und eine Kopier-Scanner- : 


Einheit anschließen. In der Grundkonfigu- 


| ration namens „QMS 3260 CX“ erreicht er ; 
eine Auflösung von 600 dpi und soll rund : 


DVD-ROM-LAUFWERK 


Schnelles DVD 
von Pioneer 


MB Mitdem „DVD-U03S“ bringt Pioneerim 


erreicht Datenübertragungsraten von bis 


DVD-U03S kommuniziert über die SCSI- 
Schnittstelle und soll fürrund 350 Mark auf 
den Markt kommen. (uvi) 


www.pioneer.de 


WECHSELPLATTENLAUFWERK 


Zip 250 erst im 
Frühjahr 


Ende des ersten Quartals dieses Jahres aus- 
liefern. Das Laufwerk kann nicht nur die 


250-Megabyte-Medien verarbeiten, son- 
dern ist auch in der Lage, die 100-Mega- : 
: byte-Disks der weitverbreiteten „norma- 
lösung von 600 dpi; farbige Seiten gibt der i 
Drucker auf Spezialpapier mit maximal i 
: 100er Medien ist jedoch mit Geschwindig- 
tronics-Schnittstelle ausgestattet undkann 


Dive s = 2 
len“ Zip-Drives zu lesen, zu beschreiben 
und zu formatieren. Bei Verwendung der 


keitseinbußen vor allem beim Lesen zu 
werk für rund 200 Dollar in den Handel. 


Auch mit dem rund 150 Dollar teuren 
USB-Zip-Drive wird man sich übrigens 


hierzulande noch bis zum Frühjahr gedul- ; 
: den müssen. 
: > Info: Iomega-Hotline, 

: Tel.:01 30/82 94 46 (D), 06 60/55 41 (A), 
: 08 .00/55 80 91 (CH), www. iomega.com 


7000 Mark kosten. Die nächst bessere Aus- 
führung, der „QMS 3260 EX“, schafft eine 
Auflösung von 1200 dpi, verfügt über eine 
eingebaute Festplatte und wechselt für 
: rund 11 500 Mark den Besitzer. (uvi) 

> Info: QMS, Tel.:0 08 00/76 772537, 
www.gms.nl 


WECHSELPLATTENLAUFWERK 


 SuperDisk für 
_63-PowerBooks 


m LaCie bietet jetzt Imations SuperDisk- 
: Laufwerk auch für den Expansion-Bay der 
G3-PowerBooks an. Das interne Drive ver- 
:arbeitet spezielle Medien mit einer Kapa- 
zität von 120 Megabyte, kann aber auch die 
:herkömmlichen 3,5-Zoll-Disketten lesen 
:und beschreiben (Test in MACup 12/98, 
Seite 84). Den Preis des von VST Technolo- 
| gies hergestellten Einschublaufwerks in- 
:klusive eines Mediums beziffert LaCie mit 
:525 Mark. (uvi) 

:> Info: LaCie, Tel.:02 11/37 15 07, 
:www.lacie.com 


ADAPTER 


PC-Drucker an 
den iMac 


Ein Anschlußkit für PC-Drucker an den 
iMac bietet Infowave jetzt an. Das „Power- 
|Print 4.5 USB“ genannte Produkt richtet 
:sich in erster Linie an Umsteiger aus der 
indows-Welt und unterstützt über 1500 
: Tinten-, Laser- und Nadeldrucker-Modelle 
: mit paralleler Schnittstelle. PowerPrint ist 
:ab sofort verfügbar und soll für rund 230 
Mark zu haben sein. (uvi) 

:> Info: Dr. Bott, Tel.:03 67 38/4 46 30, 

’ wwu.infowave.com 


MB Iomega will ihr auf der Comdex vorge- 
: stelltes neues „Zip 250“-Laufwerk (siehe : 
MACup 1/99, Seite 8) in Europa erst zum 
EM Hewlett-Packard stellte kürzlich den 
Nachfolger ihres Tintendruckers DeskJet 


rechnen. Inden USAkommt das neue Lauf- 
nectivity-Kit an den iMac angeschlossen | ; 
werden. Für die photorealistische Wieder- : 
gabe hat HP eine spezielle Farbpatrone im : 
Angebot. Rund 350 Mark soll der DeskJet : 


> Unter dem Namen „iMate“ 
; gibt es jetzt für rund 110 Mark 
einen Adapter zum Anschluß von ADB- 
: Geräten wie Tastaturen, Trackballs oder 
: Graphiktabletts an den USB-Port des iMac 
: (Info: Dr. Bott, Tel.: 03 67 38/4 46 30, www. 
griffintechnology.com). 
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Ratgeber und Üblgsicht: TFT-Monitore 


Einblick in die Technik 
Wie ein TFT-Bildschirm funktioniert 52 


LCD vs. Röhre 
Stärken und Schwächen, Technikvergleich 54 


Marktübersicht 
Alle Flachbildschirme auf einen Blick 


Scharf und flach 


Platzsparend, scharf und trendy lauten die Argumente für LC-Displays. Die Preise für vernünftige Geräte 


sind schon bei 2000 Mark angelangt und machen einen Kauf immer attraktiver. Wir liefern eine 


komplette Marktübersicht, erläutern die Technik und sagen Ihnen, was sie vor dem Kauf bedenken sollten. 


m Computerbereich gibt es immer wieder 

Trends, denen sich kaum jemand entziehen 

kann. Momentan liegen LC-Displays ganz weit 

vorne: Jeder Hersteller hat entsprechende Geräte 

im Angebot, aufjedem Messestand stehen sie, bei 
jedem Fachhändler kann man sie kaufen. Zu den Be- 
sitzern solcher Bildschirme zählen vor allem jene Kun- 
den, die Geld haben - Ihr Geld zum Beispiel, denn in 
vielen Bankfilialen zieren statt großer grauer Würfel 
LC-Displays die edlen Schreibtische. 

Die entscheidenden Vor- und Nachteile der Flach- 
männer sind schnell aufgezählt: Dem geringen Platz- 
bedarf, der hohen Schärfe und dem niedrigen Energie- 
verbrauch stehen ein relativ hoher Kaufpreis sowie der 
eingeschränkte Betrachtungswinkel gegenüber. 


Ehrliche Zollangaben und feste Auflösungen. Im Ange- 
bot überwiegen derzeit 14- und 15-Zoll-Displays zu 
Preisen zwischen 2000 und 3000 Mark, dazu kommen 
mittlerweile auch viele größere Modelle mit 18 und so- 
gar 20 Zoll, deren Preis allerdings noch sehr hoch liegt. 

Beim Vergleich zwischen LC-Displays und Röhren- 
monitoren gilt es zwei Dinge zu beachten: Zum einen 
geben die Hersteller bei LC-Displays die Größe des 
tatsächlich sichtbaren Bereichs an, während es sich bei 
Röhrengeräten leider eingebürgert hat, den Gesamt- 
durchmesser der Bildröhre inklusive der gar nicht 
sichtbaren Fläche unter dem Gehäuserand anzugeben. 
Zum anderen besitzen LC-Displays eine fest vorgege- 
bene Bildauflösung (1024 mal 768 bei den 13- bis 15- 
Zollern, darüber meist 1280 mal 1024 Pixel). 

Das bedeutet, daß man die Displays neben jene 
Röhrenmonitore stellen muß, die typischerweise mit 
der gleichen Auflösung laufen. 1024 mal 768 Pixel etwa 


ist die übliche Auflösung eines 17-Zollers, dessen sicht- 
bare Bildfläche praktisch einem 15-Zoll-TFT-Display 
entspricht. Die kleineren LCDs mit gleicher Auflösung 
verkleinern folglich das Bild, was in gewissen Grenzen 
nicht viel ausmacht, denn die Schärfe der Displays ist 
der von Bildröhren fast immer weit überlegen. 

Die größeren LCDs müssen sich mit21-Zollern mes- 
sen, auf denen 1280 mal 1024 oder vielmehr 1280 mal 
960 Bildpunkte die Regel sind. Die exotischen und sehr 
teuren 20-Zoll-Flachschirme übertreffen sogar die 
Bildfläche von 21-Zoll-Röhren und bieten trotz der ho- 
hen Auflösung schon fast Wysiwyg-Standard, während 
die 18-Zoll-LCDs nahe an 20-Zoll-Röhren liegen und 
entsprechend verkleinern. Die Tabelle auf Seite 54 lie- 
fert einen Überblick vergleichbarer Monitore und re- 
sultierender Auflösungen. 

Zwar sind fast alle LCDs auch in der Lage, geringere 
Auflösungen darzustellen, aber sie verlieren dabei 
enorm an Qualität, weil sie auf Interpolation zurück- 
greifen. Dabei wird das Bild häufig so unscharf, daß es 
deutlich hinter dem von Röhrengeräten zurückbleibt. 
Nutzbar sind die interpolierten Auflösungen höch- 
stens für manche Spiele, wo ein Weichzeichnereffekt 
nicht stört oder sogar angenehm wirkt. 


Die zwei Seiten der Schärfe. In der richtigen Auflösung 
wirken LCDs superscharf, was allein schon daran liegt, 
daß zu jedem Pixel der Graphikkarte genau ein korre- 
spondierendes Pixel auf dem Schirm existiert und 
Streuungseffekte ausbleiben. 

Die hohe Schärfe kann mitunter allerdings auch ver- 
wirren, denn plötzlich sieht man, wie weit Bildschirme 
in der Feinauflösung hinter Druckern und Belichtern 
zurückbleiben. Ein Zeichensatz sieht nun malbei > 
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> weniger als 100 dpi gezackt aus, 
und feine Linien weisen deutliche 
Treppenstufen auf. Besitzer von LC- 
Displays wissen, warum Apple in 
Mac OS 8.5 die Möglichkeit vorge- 
sehen hat, Zeichensätze mit Anti- 
aliasing darzustellen, und ahnen, 
warum Microsoft so viel Geld in ihre 
jüngst auf der Comdex angekündig- 
te „ClearType“-Technologie steckt, 
die ebenfalls eine weichere Font- 
Darstellung bewirken soll (siehe 
auch Seite 124). 


Verzerrungen ausgeschlossen. Was 
LC-Displays weiterhin von klassi- 
schen Bildröhren unterscheidet, ist 


das Fehlen geometrischer Verzer- 
rungen, denn die Pixel sind fest ver- 
drahtet. Röhren haben immer wie- 
der mit verbeulten Bildrändern und 
krummen Linien zu kämpfen, schon 
deswegen, weil sie fast alle von Haus 
aus gewölbt sind. Selbst beiden voll- 
kommen flachen Bildröhren, die es 
mittlerweile beispielsweise von Mit- 
subishi und Sony gibt, sind Verzer- 
rungen durch falsche Justage nicht 
ausgeschlossen. 


Wenig Platzbedarf und Abwärme. 
Zu den Pluspunkten gehört natür- 
lich auch der Platzbedarf. Letztlich 
verbrauchen einige Displays durch 


aufwendige Standfüße zwar eben- 
falls recht viel Raum, aber schon 
optisch füllen sie zumindest nicht 
gleich den ganzen Schreibtisch aus. 
Zudem lassen sich viele Displays 
mit Schwenkarmen an der Wand 
oder an der Tischplatte befestigen. 

Hinzu kommt der deutlich gerin- 
gere Energiebedarf. Während sich 
aufden Lüftungsgittern der Röhren- 
geräte durchaus schon mal ein klei- 
nes Mittagessen warmhalten läßt, 
produzieren LCDs entschieden we- 
niger Abwärme. Wo viele Mitarbei- 
ter auf kleinstem Raum arbeiten 
müssen, ist auch diese Eigenschaft 
nicht unwichtig. 


TFT-Technik 


MLCDs (Liquid Crystal Displays) basieren 
aufeinem einfachen physikalischen Prin- 
zip. Alle Moleküle des Flüssigkristalls, 
einer weder festen noch flüssigen Sub- 
stanz, haben eine längliche Form. Das 
Flüssigkristall befindet sich in kleinen 
Kammern, an deren Ober- und Unterseite 
Schichten mit sehr feinen Rillen ange- 
bracht sind („Alignment layers“). Nun 
neigen die Moleküle dazu, sich an diesen 
Rillen auszurichten — vergleichbar etwa 
mit Reiskörnern auf einem gewellten 
Blech. Die Rillen an der Ober- und Unter- 
seite sind gegeneinander verdreht, in un- 
serem Beispiel um 90 Grad. Da sich die 
Moleküle auch aneinander ausrichten, 


bilden sie eine um 90 Grad gewundene 
Helix. Zur Konstruktion der Displays nutzt 
man nun die Eigenschaft aus, daß durch 
eine solche Struktur auch die Polarisa- 
tionsebene des Lichts gedreht wird. 


Lichtpolarisation. Licht breitet sich als 
Schwingung in verschiedene Richtungen 
aus. Um dies zu veranschaulichen, kann 
man sich vorstellen, ein Seil zum Schwin- 
gen zu bringen, das man wahlweise nach 
links und rechts oder vor und zurück be- 
wegen kann. Auf die Alignment-Layer 
werden nun Polarisationsfilter aufge- 
bracht, die das Licht nur in der Rillenrich- 
tung durchlassen. Solange die Molekül- 
Helix besteht, kann das Licht also die 
Schichten mehr oder weniger ungehin- 
dert passieren, und das betreffende Pixel 


Licht 


„Alignment 
layers” 


(Betrachter) 


(Hintergrundbeleuchtung) 


Licht 


Spannung 
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ist hell. Legt man aber an die Alignment- 
Layer eine Spannung, richten sich die 
Moleküle parallel zum elektrischen Feld 
aus und drehen die Polarisationsebene 
nicht mehr. Der gegen den ersten um 90 
Grad verdrehte zweite Polarisationsfilter 
sperrt das Licht - das Pixel bleibt dunkel. 

Ein Pixel ist also hell, wenn keine Span- 
nung anliegt, ansonsten ist es schwarz. 
Das ist auch der Grund, warum Apple 
früher bei den PowerBooks helle Schreib- 
tischhintergründe mitgeliefert hat, denn 
hellsind die Pixel von selbst, sie dunkelzu 
machen kostet Energie - bei PowerBooks 
ein durchaus wichtiger Aspekt. 


Spannungsänderung. Durch Änderungder 
Spannung und weitere Maßnahmen läßt 
sich auch die Helligkeit beeinflussen, al- 
lerdings mit nicht ganz so großem Regel- 
bereich wie bei Röhrenmonitoren. Far- 
bige Pixel entstehen durch aufgebrachte 
Farbfilter und die Zusammensetzung ei- 
nes Pixels aus drei farbigen Bildpunkten. 
Je nach Konstruktionsprinzip des Dis- 
plays variiert auch die Zahl der darstellba- 
ren Farben, die einfacheren kommen 
„nur“ auf etwa 262 000 Farben. 16,7 Mil- 
lionen Farben gelingen meist über einen 
Umweg: Zum Erzielen eines Zwischen- 
tons wird das Pixel bei jedem Refresh zwi- 
schen den benachbarten Farbtönen hin 
und hergeschaltet, was der Betrachter 
aber nicht wahrnimmt. 


Hintergrundbeleuchtung. Eine recht an- 
spruchsvolle Aufgabe erfüllt die Hinter- 
grundbeleuchtung, die an allen Stellen 
gleich hell sein muß und den Hauptener- 
giebedarf innerhalb eines LC-Displays 
verursacht. Sie ist beispielsweise für den 
teilweise absurd hohen Batterieverbrauch 
von Digitalkameras zuständig. Da Flüs- 
sigkristalle eine träge Substanz sind, kön- 


Manko Betrachtungswinkel. Aber 
natürlich haben LC-Displays auch 
diverse Nachteile gegenüber den 
Bildröhren. Ihre größte Schwäche ist 
der eingeschränkte Betrachtungs- 
winkel. Leider gilt die Kontrastanga- 
be für die Displays in unseren Tabel- 
len auf den Seiten 56 bis 59 nämlich 
nur bei frontaler Aufsicht (bei eini- 
gen ist auch vorgesehen, schräg von 
oben daraufzu blicken). Ändert sich 
der Winkel, sinken Kontrast und 
Helligkeit, der Betrachter nimmt 
zudem oft eine Farbverfälschung 
wahr. Ist der Betrachtungswinkel zu 
klein geraten, kann das Bild bei seit- 
licher Betrachtung total kippen. 


Die Herstellerangaben für den 
maximalen Betrachtungswinkelsind 
mit Vorsicht zu genießen, denn in 
der Regel ist bei ihm der Kontrast 
bereits auf 1:5 gesunken. Das Bild ist 
dann zwar noch erkennbar, aber 
sehr dunkel. Sämtliche Displays 
sollte man so genau wie möglich auf 
den Betrachter ausrichten; Bildbe- 
arbeiter und Graphiker werden sich 
dennoch an den Helligkeitsschwan- 
kungen stören. 


Digitalanschluß vermißt. Eher stief- 
mütterlich wird nach wie vor die 
Frage des Digitalanschlusses (siehe 
den Technik-Einblick unten) be- > 


Wer auf eine große 
Bildfläche verzich- 
ten kann, ist schon 
mit 1800 Mark 
dabei: 14-Zoller 
von liyama. 


nen LC-Displays die Farbe ihrer Pixel 
nicht so abrupt ändern wie Röhren, bei 
denen die Nachleuchtdauer des Phos- 
phors im Ermessen des Entwicklers liegt. 
Entscheidend für die Gesamtträgheit des 
Displays ist das Prinzip der Spannungser- 
zeugung: Bei den älteren, passiven Dis- 
plays wird die Spannung sequentiell an 
die Spalten und Reihen gelegt, was zu 
deutlichen Schlieren führt. Bei den heut- 
zutage üblichen aktiven Displays hat jede 
Einzelfarbe für jedes Pixel einen eigenen 
Schalttransistorin Dünnfilmtechnik (Thin 
Film Transistor, TFT). Bei 1024 mal 768 
Punkten mal drei Farben kommt man al- 
so auf2359 296 Transistoren. Funktioniert 
einer der Transistoren nicht, kommt es zu 
einem defekten Pixel — das ist angesichts 
der riesigen Menge ausgesprochen wahr- 
scheinlich und verantwortlich für die ho- 
hen Ausschußraten bei der Produktion. 
Bei Röhren ist die Bildwiederholrate 
eine entscheidende Größe, denn unter- 
halb von rund 75 Hertz flimmert das Bild 
meist sichtbar. LC-Displays kennen die- 
ses Problem nicht, hier hält sich die Bild- 
information so lange, daß man das Pixel 
nur dann umschalten muß, wenn sich sei- 
ne Farbeändern soll. Dies geschiehtin der 
Regel 60 mal pro Sekunde, ohne daß das 
Display dadurch wie eine Röhre flackert. 


Standards? Das LCD-Panel selbst braucht 
die Bildinformationen in digitaler Form, 
während Röhrenmonitore ein analoges 
Bildsignal benötigen. Der logischere Weg, 
das Display mit einem digitalen Eingang 
zu versehen undsich dadurch bei der Gra- 
phikkarte die Digital-analog-Wandlung 
zu schenken, wird leider noch sehr selten 
beschritten. Grund dafür ist ein fehlender 
Übertragungsstandard. Am weitesten ver- 
breitet ist bislang sicherlich der 20polige 
Digital Flat Panel Port (DFPP) nebst 


„PanelLink“-Protokoll. Dafür gibt es seit 
neuestem sogar im Mac-Bereich mit ATIs 
XClaim 3D+ (siehe MACup 1/99, Seite 52) 
die erste Graphikkarte. Nachteil dieses 
immerhin von der VESA (Video Electro- 
nics Standards Association) verfochtenen 
Standards ist die geringe Bandbreite, die 
mit den 1280 mal 1024 Pixeln der größe- 
ren Displays bereits voll ausgelastet ist. 

Darum gibt es mit LVDS (Low Voltage 
Differential Signaling) einen Konkurrenz- 
standard, der mit höherer Bandbreite und 
damit größeren Reserven aufwarten 
kann. Zudem denken sich einige Moni- 
torhersteller eigene, proprietäre Stan- 
dards aus. So ergibt sich für alle die Frage, 
welche Technologie sich durchsetzt und 
welchen Anschluß man verwenden soll. 
Da moderne Graphikcontroller oft schon 
für den digitalen Betrieb vorgesehen sind, 
müssen Graphikkartenhersteller klären, 
wie sie mit dem Thema Digitalausgang 
umgehen. Bei Villagetronic beispielswei- 
se hat man auf der MacPicasso 850 einen 
Platz für eine Tochterplatine vorgesehen, 
für den man Module unterschiedlicher 
Standards anbieten will. Genauso will es 
Formac bei zukünftigen Graphikkarten 
halten. Die Kosten für die Module werden 
verhältnismäßig gering sein, denn sie 
dürften kaum mehr als ein paar Treiber- 
bausteine enthalten. 


Digitalanschlüsse. Die derzeit übliche 
Methode, die LC-Displays mit analogen 
Eingängen zu versehen, ist sehr aufwen- 
dig. Im Display sitzt eine Art Framegrab- 
ber, der aus dem Analogsignal ein digi- 
tales Abbild in einem Videospeicher er- 
zeugt. Aus diesem Speicher muß dann 
wiederum der Bildschirminhalt aktuali- 
siert werden. Zum einen bedeutet das 
unnötige Mehrkosten für den Bildspei- 
cher und den Grabber, zum anderen 


schleichen sich bei der Analogüber- 
tragung Fehler wie Bildrauschen und der- 
gleichen mehr ein. Ferner müssen 
Framegrabber und Analogsignal richtig 
synchronisiert werden, damit es wirklich 
für jeden Bildpunkt der Graphikkarte ein 
korrespondierendes Pixel auf dem Dis- 
play gibt. Viele Displays besitzen zu die- 
sem Zweck zwar eine Automatikfunktion, 
doch manchmal hilft nur die manuelle 
Einstellung, um zu einer flimmerfreien 
Wiedergabe zu gelangen. 


Betrachtungswinkel. Heikel ist bei LCDs 
die Frage des Betrachtungswinkels, denn 
in Abhängigkeit von ihm schwankt die 
Helligkeit und damit auch Kontrast und 
Farbe eines Pixels normalerweise extrem. 
Durch spezielle Beschichtungen auf der 
Oberfläche des Displays versuchen die 
Hersteller diesen Effekt zu mindern, was 
mittlerweile auch ganz gut funktioniert. 
Doch zumindest leichte Schwankungen 
entstehen nach wie vor. Der Betrachter 
nimmt sie meist als Farbverfälschungen 
wahr, was die Bildbearbeitung auf LC- 
Displays immer noch zu einer eher frag- 
würdigen Angelegenheit macht. 

Unter Verwendung der üblichen Meß- 
verfahren für Monitore sind TFT-Displays 
praktisch strahlungsfrei, schließlich gibt 
es hier keine Elektronenkanonen und Ab- 
lenkspannungen mit einigen tausend 
Volt. Doch die herkömmlichen Methoden 
taugen verständlicherweise nicht zur Be- 
wertung der technisch total andersarti- 
gen LC-Displays. So haben sich einige 
Forscher auf die Fahnen geschrieben, 
mögliche Risiken von LCDs zu untersu- 
chen. Auf jeden Fall zeigen sich die Dis- 
plays immun gegen externe, elektrostati- 
sche und -magnetische Felder, die bei 
Röhrenmonitoren eine oft unterschätzte 
Fehlerquelle darstellen. 
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Fast so viel 
Bildfläche wie ein 
19-Zoll-Röhren- 
monitor: 18-Zoll- 
LCD von NEC. 


> handelt. Dabei hätte er neben 
leichten qualitativen Vorzügen und 
dem vollständigen Wegfall der oft 
umständlichen Grundjustage des 
Displays auch Kostenvorteile. Denn 
Displays mit einem analogem Ein- 
gang müssen eine sehr aufwendige 
Elektronik mitbringen, die das ana- 
loge Signal normaler Graphikkarten 
wieder in digitale Form zurückver- 
wandelt. 

Einige Hersteller bieten bereits 
Displays mit verschiedenen Digital- 
eingängen an, die aber leider oft nur 
mit speziellen Graphikkarten funk- 
tionieren; die ersten passenden Gra- 
phikkarten sind bereits auf dem 
Markt. Auch Preisvorteile wären er- 
zielbar: Die Firma Sanyo beispiels- 
weise offeriert ihr 15-Zoll-Display 
sowohl in digi- 
taler als auch 
analoger Form. 
Bei gleichem 
Preis gehört bei 
der digitalen Va- 
riante aber die 


LCD vs. Bildröhre: Stärken und Schwächen 


Graphikkarte zum Lieferumfang - 
leider nur für Windows-PCs. Einige 
Hersteller streben ähnliche, recht 
kostengünstige Lösungen auch für 
den Mac an. 


Defekte Bildpunkte und die Folgen. 
Während sich Fehler bei Bildröhren 
in den meisten Fällen durch Un- 
schärfe, schlechte Konvergenz der 
Farben oder nicht justierbare Geo- 
metriefehler bemerkbar machen, 
kämpfen LCD-Panels fast immer 
mit defekten Pixeln, weil die Schalt- 
transistoren kaputt sind. Bei knapp 
2,4 Millionen Transistoren ist die 
Wahrscheinlichkeit von Pixelfehlern 
natürlich sehr groß. 

Die Hersteller der Panels prüfen 
die Displays natürlich und haben 
diverse Kriterien für deren Qualität. 
Anfangs lag die Ausschußrate bei 
deutlich über 90 Prozent, und ent- 
sprechendhhoch waren die Preise für 
die Geräte. So recht darüber reden 
mögen die Hersteller zwar nicht, 
aber mittlerweile wandert offenbar 


LC-Display Bildröhre 
Schärfe Überragend Wechselt mit der Qualität, dem LCD unterlegen 
Auflösung Nur die physikalische Auflösung ist Die Auflösung ist in weiten Bereichen 

wirklich benutzbar, andere sindeher einstellbar, meist ohne Qualitätsverluste 

eine Notlösung 
Geometrie Absolut perfekt, jede Linie ist gerade Einstellungssache, kleine Abweichungen sind 

normal; Fehler entstehen durch Form der Bildröhre 

Größe und Gewicht Sehr kompakte Bauweise, Ausladend und schwer, großer Platzbedarf 


Farbdarstellung 
Betrachtungswinkel 
Ergonomie 


Preis 


Wandhalterung oft möglich 

Je nach Display gelegentlich 
künstliche Farben, oft winkelabhängig 
Oft sehr klein, Helligkeit schwankt 
mit dem Winkel 

Flimmerfreie Darstellung, 

sehr hohe Schärfe 


Preisniveau ist noch sehr hoch, vor 
allem große Displays sind kaum 
zu bezahlen 


Je nach Modell und Einstellung relativ natürlich 
Von allen Seiten gleich gutes Bild 


Je nach Qualität der Graphikkarte kann das Bild 
flinmern; die Schärfe ist meist geringer 


Selbst große Monitore sind verhältnismäßig 
preiswert geworden 


weniger als die Hälfte der produ- 
zierten Displays in den Mülleimer, 
was auch der Grund für die sozial- 
verträglicheren Preise ist. 

Defekte Pixel können sehr stö- 
rend wirken - etwa, wenn genau in 
der Bildmitte ständigleuchtende Pi- 
xel auftauchen. Weniger lästig sind 
die dunkel bleibenden Pixel. Wie 
störend sich Defekte auswirken, das 
hängt davon ab, an welcher Stelle 
auf dem Schirm sie auftreten. Das 
sehen die Hersteller meist genauso, 
dennoch haben wir sie alle nach der 
Maximalzahl defekter Pixel auf dem 
Display gefragt und sogar von etwa 
der Hälfte auch eine Antwort be- 
kommen. Demnach muß der An- 
wender mit durchschnittlich zehn 
defekten Pixeln auf einem 1024- 
mal-768-Display rechnen. 

Doch die Angaben sind sehr un- 
terschiedlich: Da tauschen einige 
das Display bereits bei zwei de- 
fekten Pixeln, andere sprechen aber 
gleich von bis zu 18. Alle weisen aber 
darauf hin, daß die Lage der Pixel 
und ihre räumliche Nähe eine ent- 
scheidende Rolle spielt, Defekte am 
Bildrand werden weniger stark ge- 
wichtet als solche in der Mitte. Auch 
Kulanz versprechen die meisten, 
dennoch dürfte es hier Unterschie- 
de zwischen den Anbietern geben. 
In aller Regel kann man davon aus- 
gehen, daß Defekte gleich beim 
Auspacken vorhanden sind, die 
Prüfung vor dem Kauf empfiehlt 
sich hier also noch dringender als 
bei Monitoren im allgemeinen. 


Höhere Lebensdauer. Was die Le- 
benserwartung angeht, können LC- 
Displays die Röhrengeräte offenbar 
überdauern, wobei echte Langzeit- 
erfahrungen natürlich immer noch 
fehlen. Geht man nach den Anga- 
ben der Hersteller, wird die Hinter- 

Bitte lesen Sie weiter auf Seite 58 >? 


LCD vs. Bildröhre: Technischer Vergleich 


I Die Tabelle vergleicht LC-Displays mit den korre- 
spondierenden Bildröhren. Alle Werte beruhen auf 
Herstellerangaben, die dpi-Werte sind errechnet. 


Bei den Röhrengeräten ist es natürlich möglich, mit 
reduzierten Auflösungen zu arbeiten, denn je nach 
Monitorqualität sind Werte über 90 dpi nicht zu 


empfehlen, während man mit LCDs dank ihrer über- 
aus großen Schärfe bei der Bildwiedergabe durch- 
aus ermüdungsfrei arbeiten kann. 
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LCD-Größe Auflösung Bildfläche Auflösung Vergleichbare Bildröhre Bildfläche (ca.) Auflösung 

13,3 Zoll 1024 x 768 Pixel 271x203mm 96 dpi 15 Zoll 278 x 207 mm 94 dpi bei 1024 x 768 Pixeln 
15,1 Zoll 1024 x 768 Pixel 307x230 mm 85 dpi 17 Zoll 320 x 240 mm 81 dpi bei 1024 x 768 Pixeln 

181 Zoll 1280 x 1024 Pixel 359x287” mm 91dpi 19 Zoll 366 x 274 mm 89 dpi bei 1280 x 960 Pixeln 
20,1 Zoll 1280 x 1024 Pixel 399 x320 mm 81 dpi 21 Zoll 398 x 298 mm 81 dpi bei 1280 x 960 Pixeln 


Ratgeber und Übersicht: TFT-Monitore 


Alle Flachbildschirme im Überblick 


r en = Anschlüsse 
© [-} [;-} = 
:E 2 mn E83 En 55 : 5 

5 E Ess E: g32 3232 8%: 58 = 
5 E se E55 58 ses 5:5 sy: 5 5 
= = Ss E RZE2 ER vmzs Zmes zSZ=E. 255 >} [74 
Displays mit weniger als 1024 mal 768 Pixeln 
CTx PV540 10,4 Hosiden 640 x 480 211x158 9050 250 1001 v = = 18 Bit 
CTx PV600 121 Hosiden 800 x 600 246x184 90140 150 1001 v = = 24 Bit 
Microvitec Flatstar 121 SR 121 Fujitsu 800 x 600 249x187 9050 150 101 V v- = 18 Bit 
Microvitec Flatstar 121 SI 121 Fujitsu 800 x 600 249x187 9050 150 101 V v = = 18 Bit 
Microvitec Flatstar 121 S 121 Fujitsu 800 x 600 249x187 9050 150 101 Vo v-=- = 18 Bit 
Displays mit 1024 mal 768 Pixeln 
Acer F31 133 kA. 1024 x768 270x203 70/770 200 1001 v = = 24 Bit 
Samsung SyncMaster 320TFT 13,3 Samsung 1024 x 768 270 x 203 60/40 kA. KA = = 24 Bit 
Princeton DPP 500 14 Samsung 1024 x 768 285x214 1307120 200 150: = DFP-Port ” 18 Bit 
Hyundai HLM 1400 141 NEC 1024 x 768 286x214 16045 200 1501 V vV = = 24 Bit 
iiyama ProLite 36a 141 NEC 1024 x 768 286x214 100/55 200 1501 v => = 24 Bit 
Nokia 400Xa 141 Hitachi 1024 x 768 286x213 160/160 200 2001 v = z 24 Bit 
Taxan Crystalvision 640 14,1 NEC 1024 x 768 286 x 214 100/60 200 1501 v 2 = 24 Bit 
CTx PV745 14,5 Hosiden 1024 x 768 294 x 221 120/100 200 100:1 v = = 24 Bit 
Viewsonic VP 145 14,5 Hosiden 1024x768 V v 295x221 100/860 200 1001 v ja = 24 Bit 
Acer F51 5 kA. 1024 x768 304x228 80/860 200 3001 v = = 24 Bit 
ADI ADI 6T 15 Samsung 1024 x768  vV 304x228 120/10 200 2001 v 4 = 24 Bit 
Cybercomp Vision 1500-TAT 15 WNE® 104x768 V v 304x228 110/115 200 150: v 4 = 24 Bit 
Eizo L360 15 Sharp 1024 x 768 304x228 140/20 200 3001 v 5 > 24 Bit 
Elsa Ecomo 117 LCD 5 KA. 1024 x 768 304x228 140/130 200 2001 v opt. = 18 Bit 
Formac ProNitron 15/500 5 kA. 1024x768 V V kA. 65/60 200 2001 v ja = kA. 
Hitachi CML 150x 15 Fujitsu 1024 x 768 304 x 228 160/160 200 2001 v = = 24 Bit 
liyama ProLite 38a 15 _NEC 1024 x 768 304x228 110/95 200 2001 v = > 24 Bit 
liyama ProLite 38b 15 WNEG 1024 x 768 304x228 110/95 200 2001 v 4 = 24 Bit 
liyama ProLite 38c 15 Fujitsu 1024x768 V ) 286x214 160/160 250 3001 v 4 ja 18 Bit 
Maxdata Belinea 101510 15  Matsushita 1024 x 768 304x228 140/120 250 3001 V v = Z 24 Bit 
Miro miroPTLA 150 15 Samsung 1024 x 768 304x228 60555 200 200 = = 18 Bit 
Mitsubishi LXA 520 W 15 Sharp 1024 x768 304x228 140/120 200 1501 v Io We 18 Bit 
Mitsubishi LXA 420 W 15  Matsushita 1024 x 768 284x213 120/10 180 1401 opt. = 18 Bit 
NEC LCD 1510V 15 NEO 1024x768 V v 304x229 110/95 180 1501 v = > 24 Bit 
Panasonic Panarlat LC50S 15  Matsushita 1024 x 768 304x228 140/20 250 2001 V v5 z 24 Bit 
Princeton DPP 560 15 Sharp 1024x768 V v 304x228 140/20 200 300: = DFP-Port ? 18 Bit 
Princeton DPP 550 15 Sharp 1024 x 768 304x228 140/20 200 300: = DFP-Port ” 18 Bit 
Samsung SyncMaster 520TFfT 15 Samsung 1024 x 768 304x229 6040 200 1501 v z Z 24 Bit 
Sanyo LMU-TF 150 Al 15 Samsung 1024 x 768 305x230 140/80 200 2001 v 3 = 24 Bit 
Sanyo LMU-TF 150 DI 15 Samsung 1024 x 768 305x230 140/80 200 200: 3 LVDI 24 Bit 
Sony CDP-L150 5 KA. 1024 x 768 304x228 140/20 200 3001 v = = 24 Bit 
Taxan Crystalvision660 15 Sharp 1024 x 768 304x228 140/120 200 1501 v 7 Z 18 Bit 
Viewsonic VP 150 15  Matsushita 1024 x 768 304 x 228 140/100 250 2001 v = = 24 Bit 
Apple Studio Display 151 kA. 1024 x 768 304x228 120/990 180 2001 V v = ja 24 Bit 
LG Electronics SW 500 LC 151 LGElectronics 1024 x 768 307x230 160/90 200 1501 v > > 24 Bit 
Microvitec Flatstar 151 XR 15,1 Mitsubishi 1024 x 768 308x232 120/10 210 2001 V v = z 18 Bit 
Microvitec Flatstar 151 X1 151 Mitsubishi 1024 x 768 308x232 120/10 210 2001 V v = = 18 Bit 
Microvitec Flatstar 151 X 15,1 Mitsubishi 1024 x 768 308x232 120/10 210 2001 V v = = 18 Bit 
Nokia 500Xa 151 Hosiden 1024 x 768 307x230 120/100 250 1501 v = = 24 Bit 
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302 x302x191 2,6 VuY 52 15 Bu) nu - sofort 1535 02131/3499 23 www.ctx-computer.de 
325x310x191 39 Way 2 5 10 10 17 =  - mit Lautsprechern sofort 1800 02131/3499 23 www.ctx-computer.de 
482 x266x70 45 2 a5 5 5 30 4 0 im19-Zoll-Rack sofort 1900 0211/92 0010 _www.microvitec.de 
347x268x70 5 2 5 5 5 30 4 0 Stahlgehäuse sofort 1900 0211/92 0010 _www.microvitec.de 
345 x 353 x 204 4,6 V 2 5 5 5 253 4 0 Stahlgehäuse sofort 1000 0211/92 0010 www.microvitec.de 
372x338x170 54 V vV 3 ’ 10 6 Au 36 Bu sofort 1750 04102/488177 www.acer.de 
350x395x196 55 V vV I Kg = a: Ku Be sofort 2500 01805/131213 www.samsung.de 
370x360 x260 47 V V 3 ’ 16 8 8 15 -  - inklusive Graphikkarte (ATI) sofort 2000 0 89/90 46 89 25 www.prgr.com 
357 xatıxıa vo Bon V 5 <ı Em 50 E35 08 sofort Anfr. 06142/921273 hei.co.kr 
390 x 360x198 5 V 3 Ri 2 - 27 Eamsi sofort 1800 08 00/100 34 35 www.iiyama.de 
312 x3l9’x63 Bin v Ram Boa 8 mm 30 Es sofort 2800 089/1497360 www.nokia.com 
390x400 x 170 4, V 3 Big - = = .27 8 0  mitLautsprechern & Mikro sofort 2000 0201/7990400 www.taxan.de 
386 x381x180 55 V V 12 10 5 8 35 5 -  mitLautsprechern sofort 1960 02131/349923 www.ctx-computer.de 
385x396 x169 58 v 30 Big = - Duo Bu Jan.99 2100 0800/1717430 www.viewsonic.com/europe 
IT6x356x1T0 58 V vV 3 ’ 10 64 50 sofort 2000 04102/488177 www.acer.de 
368.x 275x200 Tome v Bm v EBog v jz - De- u- sofort 2340 04 21/8 39 0888 www.adi-deutschland.com 
3% x40x190 65 V vV 36 3 12 324 4 sofort 2000 0 89/68 95 1259 www.cybercomp.net 
391x338 xls Ding VE 36 v8 44 8250 sofort 3300 0 2153/73 34 00 www.eizo.de 

3972 x 374x160 5,3 v 36 v7 4 - 9 Eu Mär. 99 3370 02 41/6 065112 www.elsa.de 
320x490x297 6 V 3 Wi = - u Bu sofort 2000 033 75/34 03 40 www.formac.com 
408 x 368 x 215 6,l V 36 V 10bisi8 10 18 45 3 sofort 2400 0211/52 915152 www.hitachi-eu.com 
390 x 360x198 5,2 v 3 V2 - 2 Eomsi sofort 2300 08 00/100 34 35 www.iiyama.de 

390 x 392 x188 5,4 V Sog v 2 - = 45 <6 <i mit Lautsprechern sofort 2400 08 00/100 3435 www.iiyama.de 
390x392 x188 5,2 V 3 Bi 2 - = 55 <8 <i mit Lautsprechern Mär. 99 Anfr. 08 00/100 3435 www.iiyama.de 
385x391x200 93 vv 36 23? 2’ E35 E55 sofort 2700 023 65/9 52 19 98www.belinea.de 
388x398x2005 vv 36 ’ 16 6 2 26 5 sofort 2600 018 05/22 35 26 www.miro.de 

392 x 374x160 5,4 v 3 Bi = - Du Bu sofort 2670 0 2102/48 67 70 www.mitsubishi-monitore.de 
372x356 x160 4,5 v So Bi - 4 Bau sofort 2400 0 2102/48 67 70 www.mitsubishi-monitore.de 
381x392 x217 6/7 u’ Boa 5 - Dr Eu sofort 2500 018 05/24 2521 www.necd.de 

385 x391x 200 7, v 36 V ca.8 4 4 55 15 <5 mit Lautsprechern sofort 2500 040/85 49 2776 www.panasonic.de 
386 x 365x200 55 V v 3 Wi - - = 20 - - inklusive Graphikkarte (ATI) Jan. 99 2300 0 89/90 46 89 25 www.prgr.com 
398x358x170 58 V V So Bi = - = ..25 - - inklusive Graphikkarte (ATI) Jan. 99 2200 0 89/90 46 89 25 www.prgr.com 
404x46x196 75 V V 30 Big = > ir eh sofort 3000 01805/131213 www.samsung.de 
399x42x199 46 V V Bon v M 6 2: Eu - sofort 2500 0 89/4160 4379 www.sbee.de 
399x42x199 A6 V V 808 v 6 7 18 3 - Kartemitgeliefert (nur PC) sofort 2500 0 89/4160 4379 www.sbee.de 

398 x 366x165 K.A. V I Bi - 5’ - u- sofort 3900 018 05/25 25 86 www.sony-cp-com 
392 x 374x160 5,3 v 35 Big = u Kae sofort 3300 02 01/7 99 0400 www.taxan.de 
385x391 x180 7, v Jo Ri - - 3 Jan.99 2300 0800/1717430 www.viewsonic.com/europe 
399 x.381x 249 Zise V ev 52 = - es De - Bistandiupe sofort 3000 018 05/00 06 22 www.apple.de 

405 x 362x182 5,4 V 36 v4 - 36 Mas sofort 2000 02154/492103 www.ige.de 
482x310x70 KA. 2 v5 5 5 40 4 0 im19-Zoll-Rack sofort 2300 0211/92 0010 _www.microvitec.de 
388x305x70 7 2 Wa 5 5 5 40 4 0 Wandhalter, Gehäuse Stahl sofort 2300 0211/92 0010 www.microvitec.de 
380 x 373x204 6 V V 2 Ka 55 840 sofort 2000 0211/92 0010 www.microvitec.de 
390x345x85 43 V V V 36 V8 8 Om 30 Ib 5 sofort 2900 089/1497360 www.nokia.com 
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Alle Daten basieren auf Herstellerangaben 1) Bezieht sich auf Subpixel, also Grundfarben 2) Aus Diagonale errechnet 3) PanelLink 


Ratgeber und Marktübersicht TFT-Monitore 


Links: Apples Beitrag zum TFT-Hype, das StudioDisplay. 
Rechts: Das Luxus-Display von Silicon Graphics kommt im 


Breitformat und mit Digitalanschluß. 


> grundbeleuchtung die Todesur- 
sache für LC-Displays sein, nach 
rund 50000 Stunden ist Schluß. 
Doch anders als bei Bildröhren soll- 
te sich bis dahin die Qualität des 
Geräts nicht verschlechtern. Sum- 
ma summarum müßten LC-Dis- 
plays also etwas länger halten als 
herkömmliche Monitore, was dann 
auch einen kleinen Teil des höheren 
Kaufpreises rechtfertigen mag. 


Preise wieder hoch? Das Preisni- 
veau war in letzter Zeit so weit gefal- 
len, daß manche 15-Zoller für deut- 
lich unter 2000 Mark angeboten 
wurden. Da meint man natürlich, es 
ginge immer so weiter, doch tat- 
sächlich berichten die Hersteller ge- 


nau das Gegenteil. So sind die Preise 
in jüngster Zeit wegen der hohen 
Nachfrage sogar wieder leicht ange- 
zogen, und daeine Produktionsstät- 
te für LCD-Panel eine Milliardenin- 
vestition ist, können die Anbieter 
die Fertigungskapazitäten nur sehr 
schleppend ausweiten. Man erwar- 
tet daher für das kommende Jahr, 
daß die Preise nicht so schnell fal- 
len, wie es die Kunden bislang er- 
warteten und wünschten. 


Für wen kommt ein LCD in Frage? 
Vielleicht ist also jetzt der geeignete 
Zeitpunkt zum Zuschlagen. Vorher 
sollte allerdings geklärt werden, für 
wen sich ein LC-Display empfiehlt. 
Grob gesagt sind die Flachmänner 


Alle Flachbildschirme im Überblick 
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Philips Brilliance 151AX 151  HAPD 1024 x 768 307 x 230 160/15 250 3001 v 4opt. - 18 Bit 
Quatographic Fagtor 700 151 LGElectronics 1024 x 768 307 x 230 160/160 200 1501 v > Z 24 Bit 
Quatographic Liquid Color 150r 15,1 Mitsubishi 1024x768 vV v 307x230 160/160 200 300: v = = 18 Bit 
Step Pixelmaker 15 151 Sharp 1024 x 768 304x228 140/120 200 1501 v opt. = 18 Bit 
Taxan Crystalvision 670 15,1 Hosiden 1024 x 768 307x230 160/120 290 3001 v = z 24 Bit 
Displays mit 1280 mal 1024 Pixeln 

Hitachi CML 150xav 15 Hitachi 1280 x 1024 kA. 160/160 200 2001 V V = = 24 Bit 
liyama ProLite 39a 15,4 NEC 1280 x1024 V v 305x244 110/95 200 2001 v 4 = 24 Bit 
Elsa Ecomo 120 LCD 7 KA 1280 x 1024 361x289 140/10 180 2301 v opt. > 24 Bit 
Mitsubishi LXA 810 W 18 Sharp 1280 x 1024 359x287 140/10 180 2301 v opt. = 24 Bit 
Princeton DPP 800 8 KA. 1280 x 1024 359x287 120/00 200 150: = DFP-Port ? 24 Bit 
Compaq TFT 8000 181 LG Electronics 1280 x 1024 360x289 160/160 150 1501 v 3 = 24 Bit 
Eizo L66 181 Sharp 1280 x 1024 359x287 140/120 200 3001 v 5 > 24 Bit 
liyama ProLite 46a 18,1 NEC 1280 x 1024 V v 359x287 170/70 200 1501 v 4 = 24 Bit 
Microvitec Flatstar 181 XI 181 NEC 1280 x 1024 359x287 160/160 147 1001 v 5opt. - 18 Bit 
Microvitec Flatstar 181 X 18,1 NEC 1280 x 1024 359x287 160/160 147 1001 v Ho Me 18 Bit 
NEC LCD 1810 181 NEC 1280 x1024 V v 359x287 160/160 200 1501 V v = = 24 Bit 
Nokia 800Xi 181 KA. 1280 x 1024 359x287 170/70 200 2001 v = = 24 Bit 
Quatographic Fagtor 20e20 181 LG Electronics 1280 x 1024 359x287 160/160 165 2001 v = Z 24 Bit 
Step Pixelmaker 18 181  NEC 1280 x 1024 359x287 160/160 200 1501 V v = = 24 Bit 
Storm CPD eV 181 TFT 181 KA. 1280 x 1024 359x287 160/160 210 2301 v opt. ja 24 Bit 
Viewsonic VG 180 181 KA. 1280 x 1024 359x287 160/160 150 2001 v = = 24 Bit 
Microvitec Flatstar 201 XI 20,1 NEC 1280 x 1024 399x319 160/160 147 1001 v 5op. - 18 Bit 
Microvitec Flatstar 201 X 20,1 NEC 1280 x 1024 399x319 160/160 147 1001 v Diopie - 18 Bit 
NEC LCD 2010 20,1 NEC 1280 x1024 V v 399x320 160/160 150 150: v = = 24 Bit 
Step Pixelmaker 20 20,1 NEC 1280 x 1024 399x320 160/160 150 1501 V v = = 24 Bit 
Silicon Graphics SGI 1600 SW 173 Mitsubishi 1600 x1024 V v 370x237? 120/00 235 200: = OpenLDI 24Bit 


Alle Daten basieren auf Herstellerangaben 1) Bezieht sich auf Subpixel, also Grundfarben 2) Aus Diagonale errechnet 3) PanelLink 
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bei jeder Art von Büroarbeit den 
Röhren überlegen: Sie sind wesent- 
lich schärfer und flimmern nicht. 
Die Verzerrungsfreiheit spricht da- 
für, LC-Displays auch für CAD, tech- 
nische Zeichnungen und Illustra- 
tionen einzusetzen. Hier sollte man 
dann aber schon zu einem größeren 
Display greifen. 

Verzerrungsfreiheit und Schärfe 
spielen auch für Publisher eine Rol- 
le. Doch ebenso wichtig für diese 
Zielgruppe sind Farbwiedergabe und 
Helligkeit, und diese schwanken bei 
einem LCD mit dem Betrachtungs- 
winkel. Letztlich ist dies aber nur ei- 
ne Frage der Gewöhnung, denn ein 
hochwertiges Display stellt die Far- 
ben keineswegs unrealistisch dar. 


Hier sollte man vor dem Kauf aus- 
giebig probieren, ob man mit dem 
LCD und seinen Eigenheiten klar- 
kommt. Wenn ja, dann ist Layoutar- 
beit auch auf LC-Displays eine feine 
Sache und sehr augenschonend - 
vorausgesetzt, man ist bereit, die 
hohen Kosten für 18- oder gar 20- 
Zoller zu tragen. 

Natürlich können auch Heiman- 
wender von den geschilderten Vor- 
zügen der Flachbildschirme profi- 
tieren. Die geringere Ermüdung bei 
der Arbeit mag für den Einsatz zu 
Hause keine so große Rolle spielen, 
eher schon die Optik, denn ein 17- 
Zoll-Monitor ist nun mal ein großes 
häßliches Möbelstück. Gute 15-Zol- 
ler gibt es zur Zeit für rund 2000 


Mark, und das ist auch schon das 
einzige, was für Heimanwender ge- 
gen die Anschaffung spricht. 

Der generelle Tip vor dem Kauf 
eines LCDs zum Schluß: Wer noch 
nie mit einem Flüssigkristall-Dis- 
play gearbeitet hat, sollte sich viel 
Zeit nehmen, das Gerät im Laden 
auszuprobieren, sich Bilder darauf 
ansehen und prüfen, ob er mit dem 
Problem der festen Auflösung und 
dem eingeschränkten Betrachtungs- 
winkel zurechtkommt. Unterschie- 
de zwischen den einzelnen Displays 
gibt es durchaus, insofern lohnt sich 
auch die genaue Prüfung des Geräts 
beim Fachhändler immer - schließ- 
lich sind die Flachmänner nicht ge- 


rade billig. 
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402 x48x176 5,3 V V 2 Ki = - = 38 5 - mitLautsprechern &Mikro sofort 2000 018 05/35 67 67 www.monitors.philips.com 
405x182x36 56 V v 3 ’ 10 5 Bu 40 5 sofort 1900 05 31/28 13 81 www.fagtor.com 
385x396 x169 58 V vV 36 10 5 Du 40 Bw 5 sofort 2200 05 31/28 13 81 www.quatographic.de 
3972 x 374x160 54 V vV Bo \ © - us Bull sofort 2950 023 61/376 68 80 - 
380 x 384 x 160 5,9 V 0 Wi = = = .830 3,8 <3,8 mit Lautsprechern sofort 3300 02 01/7 99 0400 www.taxan.de 
408 x 368 x 215 5,5 v 30 Wi = u - Mi sofort 2500 0211/52 915152 www.hitachi-eu.com 
390 x 390 x188 6 v 804 V - 40 Bo si Feb. 99 Anfr. 0800/10034 35 www.iiyama.de 
460 x 481x220 9 36’ 4 = Er Mär. 99 Anfr. 02 41/6 065112 www.elsa.de 
460 x481x220 9 V YV Jo Wi = Km) Jan. 99 6000 0 2102/48 67 70 www.mitsubishi-monitore.de 
k.A. kA.YVY 30 ig = = =. =. inklusive Graphikkarte Mär. 99 Anfr. 0 89/90 46 89 25 www.prgr.com 
432 x448x247 94 V NV 36 V- rl Jan.99 6700 018 03/2212 21 www.compag.de 
430x455x18 9 V V 36 v 10 5 5 Mi sofort 8100 02153/7334 00 www.eizo.de 
k.A. k.A. V YR - = 60 <8 <i mit Lautsprechern Feb. 99 Anfr. 08 00/100 3435 www.iiyama.de 
k.A. kA. v 2 Wi > 5 5 0 - 0 im 19-Zoll-Rack sofort Anfr. 0211/92 0010 www.microvitec.de 
k.A. kA. v E Ri 5 5 5 7 - 0 Farbe optional, zum sofort Anfr. 0211/92 0010 _www.microvitec.de 

Beispiel Wurzelholzoptik 
450 x 560 x 252 9 v 30 Wi = - Dur Ba sofort 7500 018 05/24 2521 www.necd.de 
44Tx432x83 82 V V 3 v1 5 55 5 Jan.99 Anfr. 089/1497360 www.nokia.com 
432x247x45 9 VY 3 ’ 10 5 Bu 36 Ka 5 Feb. 99 5750 0531/281381 www.fagtor.com 
450x560x229 VY Y 36 V- = Wis sofort 9400 0 23 61/376 68 80 - 
487 x455x280 8 V 50 V 5 - De- - Jan. 99 3500 09123/9718 88 www.storm.de 
434 x443x235 88 V V 0 Wi - 50 5 Jan. 99 6500 0800/1717430 www.viewsonic.com/europe 
540 x 444x100 13 2 > 5 5 %0 - 0 im 19-Zoll-Rack sofort Anfr. 0211/92 0010 _www.microvitec.de 
540 x 444x100 10 v 2 Ri 5 5 5 7 - 0 Farbe optional, zum sofort Anfr. 0211/92 0010 _www.microvitec.de 
Beispiel Wurzelholzoptik 

498 x 580 x 252 10,5 ) Ra 2 Bi = - Bu 8 Bag - sofort 14000 0 18 05/24 2521 www.necd.de 
498 x580x 252 105 V V V 36 V- - u 5® sofort 17280 0 23 61/376 68 80 - 
455x467 x188 72 V V 30 Y 5 = El = 16:10-Format, sofort 5750 0 89/46 10 80 www.sgi.com 
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A4-LED-Drucker: Okipage 12i/n 


Einen günstigen Einstieg in den Laserdruck 
bietet Oki Mac-Anwendern mit dem „Okipage 12i/n“. 


Er ist genau das richtige für kleine Arbeitsgruppen. 


Günstiges Arbeitstier 


M Für kleine Arbeitsgruppen mit ge- 
ringem Druckaufkommen scheint 
der „Okipage 12i/n“ wie geschaffen. 
Er beherrscht PostScript Level 2, ist 
dank des integrierten 10BaseT- 
Ethernet-Ports einfach ins Netz- 
werk einzubinden und bedruckt bis 
zu 12 Seiten in der Minute. Die Auf- 
lösung beträgt 600 mal 1200 dpi, das 
Papierfach nimmt 250 Blatt auf. Mit 
einer optionalen 500-Blatt-Kassette 
und einem Universaleinzug für 100 
Blatt läßt sich die Papierkapazität 
aufinsgesamt 850 Blatt ausbauen. 
Die Bedienung des Druckers er- 
folgt über ein mit acht Funktionsta- 


Okipage 12i/n PROFIL 


Monochrom-A4-LED-Drucker 

Auflösung: 600 mal 1200 dpi 

Emulationen: Adobe PostScript Level 2, PCL 6 
Arbeitsspeicher: 4 Megabyte, erweiterbar auf 36 Megabyte 
LCD-Bedienfeld 

Schnittstellen: Ethernet 10BaseT, parallel, optional RS-232C 
Geschwindigkeit: 12 Seiten pro Minute 

Papierzuführung: Einzelblatteinzug, 250-Blatt-Papierkassette, 
optional: Zusatz-Papierkassette für 500 Blatt, 100-Blatt- 
Universaleinzug 


Papiergewicht: 60 bis 120 g/qm 

Tonerkapazität: ca. 2000 Seiten bei 5 Prozent Deckung 
Bildtrommel: ca. 20 000 Seiten bei 5 Prozent Deckung 
Abmessungen in Millimeter (B/H/T): 345/200/400 

Gewicht: 10 Kilogramm 

Preis: ca. 1500 Mark, Toner ca. 50 Mark, Bildtrommel ca. 450 Mark 
Info: Oki, Tel.: 02 11/5 26 60, www.oki.de 

Pro & Contra 

Gute Druckgeschwindigkeit 


Installation unter Mac 0 8.5 problematisch 


gut 
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sten ausgestattetes Bedienfeld mit 
LCD-Anzeige. Als Treiber setzt Oki 
Adobes „PS Printer 8.5.1“ ein, des- 
sen Installation unter System 8.5lei- 
der eine unangenehme Begleiter- 
scheinung aufweist: Die zu Apples 
LaserWriter-Treiber 8.6 gehörende 
„PrintingLib 8.6“ wird durch die 
ältere Adobe-Version 8.5.1 ersetzt, 
weshalb er fortan die Arbeit verwei- 
gert. Eine Sicherungskopie der Prin- 
tingLib schützt vor diesen unan- 
genehmen Folgen, doch einen ent- 
sprechenden Hinweis sucht man 
sowohlim Handbuch als auchin der 
„ReadMe“-Datei des Installations- 
programms vergebens. Oki täte gut 
daran, die für den Betrieb des Oki- 
page notwendige Druckerbeschrei- 
bungsdatei (PPD) für eine manuelle 
Installation separat auf der CD- 
ROM bereitzustellen. 


Test. Die Druckgeschwindigkeit des 
Okipage war durchaus überzeu- 
gend. Die erste Seite aus Word lag 
nach 21 Sekunden auf der Ablage, 


a \ 


grend 


alle folgenden nach 6 Sekunden. 
Unser 1,3 Megabyte großes Grau- 
stufen-Tiff hatte er nach nur 41 Se- 
kunden parat, den XPress-Proof mit 
verschiedenen Typo- und Strich- 
elementen, Tiffs und EPS-Dateien 
nach 86 Sekunden. Für die Post- 
Script-Datei benötigte das Gerät 
65 Sekunden. 

Auch die Druckqualität wird 
typischen Büroanforderungen ge- 
recht. Mit Siemensstern, Strich- und 
Typoelementen hatte Okis Neuling 
keinerlei Probleme. Die Darstellung 
von Halbtonbildern hingegen wur- 
de durch feine Streifen gestört, fer- 
ner erschienen Halbtöne aus XPress 
etwas zu dunkel. 


Fazit. Für die Aufgaben der ange- 
peilten Klientel ist der neue Okipage 
bestens geeignet. Er erreichteinere- 
lativ hohe Druckgeschwindigkeit, 
bietet dank optionaler Papierzu- 
führungen genügend Medienflexi- 
bilität und ist zu einem attraktiven 
Preis zu haben. (uvi) 


Photo: Jenkins Fotografie 


Der MACup-Proof, ausgegeben mit dem Okipage 12i/n. 
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HIGH-END-DRUCKER 


Neue Iris-Proofer von Scitex 


Mehr Zuverlässigkeit und höhere Farbtreue mit „Iris2Print“ und „Iris4Print“ 


su 


we y Te 
Bei 2. 


EM Ihre Reihe von etablierten High- : 
end-Proofdruckern erweitert Scitex : 
um die Modelle „Iris2Print“ und ! 
„Iris4Print“. Die beiden Geräte arbei- 
ten mit der bereits von den übrigen Iris- ' 
Druckern bekannten kontinuierlichen 
Tintenstrahltechnologie, drucken aber 
laut Hersteller zuverlässiger und farb- : 
treuer. Neu ist der modular aufgebaute 
Druckkopf, der aus vier unabhängigen 
„IrisPen“-Düsenpatronen besteht, die sich 
jeweils separat austauschen lassen. 


BILDVERWALTUNG 


XPress-Database-Publishing 


EM Eine Sammlung von Bildverwaltungs- 


produkten hat die Softwarefirma Jintek 
jetzt im Programm: die Bildverwaltungs- 
software „Treasure“ sowie die XTensions : 


„Treasure XT“ und „Treasure Pro XT“. 


Treasure istein einfaches und günstiges ! 
Tool, das es erlaubt, Teile des Bildkatalogs 
auch als HTML-File abzulegen. Die darin : 
enthaltenen Dateien sind GIFs oder JPEG- : 
komprimiert, so daß sich der Katalog auch 


übers Web betrachten läßt. 


Treasure XT dient dazu, den Zugriff 
auf eine solche Bilddatenbank per XPress 
zu vereinfachen und Bilder per Drag- : 
and-drop zu importieren. Die Pro-Version 


SOFTWARESCHUTZ 


Netzwerk-Dongle für XPress 


EB Zum Schutz ihrer neuesten Produkte : 
XPress Passport 4.04 und XPress Interna- : 
tional English 4.04 vor unlizenzierter Nut- : 
Dongle gesichert. Kunden, die bereits die : 
Hause Aladdin entschieden. Der Entwick- 
ler von Sicherheitstechnologien bietetnun ; 
können ihre Dongle laut Quark auf 
: de). ? Mit dem Acrobat-Plug-in Quite 


zung hat sich Quark für Lösungen aus dem 


mit „NetHasp“ und „Net-MacHasp“ Netz- 


werk-Hardware-Dongle für Mac- und PC- 
! Hardware-Key umtauschen und die zu- 


Umgebungen sowie mit „MacHasp USB“ 


demnächst auch einen Protection-Key für : 
! vom Quark-Server herunterladen (www. 
: Sammlung von Funktionen für PDF-Pu- 
: blisher vorgestellt, etwa zur nachträgli- > 


den iMac und die neuen G3-Rechner an. 


Für die Netzwerknutzung von XPress — 
etwa in großen Verlagen - will Quark künf- : 
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Beide Maschinen bieten verschiedene 
physikalische Auflösungen von bis zu 600 
dpi; wie alle Iris-Geräte sollen die Drucker 


: aber effektive Auflösungen von bis zu etwa 


1800 dpi erzielen. Iris2Print bedruckt mit 
381 mal 559 Millimetern A3-Überformat, 
und der große Bruder bewältigt mit 559 
mal 762 Millimetern sogar A2+. Ergänzend 
bietet der Hersteller eine neue Reihe von 
Druckfarben und -Medien an. Preise für 
die Geräte lagen noch nicht vor. (il) 


: > Info: www.scitex.com 


Item Page View Utilities Treasure Pro Help 


Untitled Catalı 


EHEFEERERGE 


EDEREFEEDE 


tig den neuen Hardware-Key anbieten. 
Bisher waren Quarks neueste Produkte in : 
vielen Ländern jeweils mit einem eigenen : 


geschützte Layoutsoftware in Mehrfach- : 
lizenz für ihr Netzwerk erworben haben, : 


Wunsch kostenlos gegen einen Network- 
gehörige Software auf CD anfordern oder : 


quark.com/files/NetKey.htm]). (il) 
> Info: www.quark.com 


| 


Type Solutions plant Bitstream (www. 
bitstream.com), deren Font-Rendering- 
: Technologie T2K mit dem eigenen True- 


2 : [Ö]| Fine: Een Te) Sort: 1E) 75775 
: der XPress-Erweiterung wartet |Q& ame: Aa FREIE 
dagegen mit Funktionen fürs u re II 
Database-Publishing auf. Mit [E* OisPie 32 
ihrer Hilfe soll es möglich sein, 4 een 
: quasi automatisch umfangrei- + + D D + 
che Bildkataloge zu layouten u en nu DL ala 
oder per Datenbank verschie- 4 Fi 
dene Versionen oder aktuelle | 5 ee _ Zen ® Pe ® _ ® Au ® 
Updates zu erstellen. 
Treasure kostet in den USA sw a 
: etwa 50 Dollar, Treasure XT zir- 5 5 N 
ka 100 Dollar und Treasure Pro 2 2 
XT ist für rund 500 Dollar zu E, 
haben. (il) N 
> Info: www.jintek.com Surmessence Ü) buriessvemn OL came BL cumbee BL oe ® 
> Nach der Übernahme des 


Font-Software-Entwicklers 


Doc-Verfahren zu kombinieren. > Press- 
Wise steht in Version 3.03 zur Verfügung, 
die zugehörige PrePrint-Pro-Version 2.01 
ist auch in Deutsch verfügbar. Das Update 
ist für 3.0-Nutzer gratis, die Vollversion ko- 
stetrund 2000 Mark (Info: www. impressed. 


A Box Of Tricks (Demo: www.quite.com) 
hat der englische Entwickler Quite Soft- 
ware zum Preis von etwa 520 Mark eine 


> chen Verringerung von Bildauflösun- 
gen, Umrechnung von RGB-Elementen 
nach CMYK oder der Festlegung von Min- 
deststrichstärken für Haarlinien. 2 Die : 
Software TypeStyler arbeitetin Version 3.2 : M Equilibrium gibt die Verfügbarkeit eines 
direkt per Drag-and-drop mit Photoshop 
und Illustrator zusammen undbesitzt eine : 
Reihe neuer Exportformate. TypeStyler 


kostet rund 600 Mark (Info: www.xcite.de). 


jetzt 28400 statt 34200 Mark. Für den 


auch Dokumente aus XPress 4.0 reparie- : 
ren. Die MarkzTools bestehen aus sieben : 
Modulen, die unter anderem XPress-Da- : 
teien überprüfen, reparieren und zwi- : 
schen verschiedenen Dateivarianten von 
XPress konvertieren. Die Tools kosten etwa : 
325 Mark (Update zirka 150Mark) und sind 
bei Codesco (Tel.: 040/71 30 0130, www. ; 


codesco.de) verfügbar. 


Shortcuts für XPress 3.x 


Alles im Griff 


Publishing: Print +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ 


BILDKONVERTIERUNG 


Update für DeBabelizer 


Updates ihrer Konvertiersoftware DeBa- 


Besonders interessant für Print-Publi- 
sher: Zu den unterstützten Formaten ge- 


: hörennun auch EPS/DCS-Daten. Die Soft- 
ware liest neuerdings binär oder Ascii- 
belizer bekannt. Das Update von Version : 
3.x auf Version 3.02 ist kostenlos und sorgt 
nach Herstellerangaben für volle Kompati- 
> Für die Rainbow-Proofdrucker hat Ima- : 
tion (www.imation.com) den Preis ge- 
senkt: So kostet das Modell Rainbow 2730 


codierte EPS-Daten mit Pict- oder Tiff-Pre- 
view und schreibt DCS-Files mit einem 


Master und vier Auszugsdateien für CMYK. 
bilität zu Mac OS 8.5. Ferner unterstützt : 
die Software nach dem Update weitere 
Bilddatenformate und arbeitet nun auch 
: mit Photoshop-5-Plug-ins zusammen. 
Rainbow 2740 hat der Hersteller den Preis 
um etwa 18 000 Mark auf 30 300 Mark ge- : 
senkt. > Mit MarkzTools 3 lassen sich nun : 


DeBabelizer 3.0 für den Mac kostet etwa 
700 Mark. Das Update auf 3.02 ist unter 
www.equilibrium.com/Support/General/ 


SoftwareDownload.html#MacMarker für 
3.0-Besitzer kostenlos zu haben. (il) 
: > Info: Softline, Tel.:0 78 02/92 42 22 


Selbst Anwender, die täglich mit XPress 


arbeiten, machen sich kaum die Mühe, all die 


praktischen Tastaturkürzel auswendig zu lernen, die das Programm bereithält. Unsere heraustrennbare Shortcut- 


Pappe zeigt deshalb in diesem Monat die besten Kürzel für XPress 3.x - und zwar nur solche, die nicht auf der 


Quark-Tastaturschablone oder in den Menüs zu finden sind. Um XPress 4.x kümmern wir uns im nächsten Heft. 


Escape- Tabulator Zeilenschalter Rückschrittaste Entfernen Hilfetaste 
Taste (Return) (Löschtaste/Backspace, (Delete; „vorwärts“ 


„rückwärts” löschen) 


löschen) 


Zum 
Anfang nach oben (Zahlensperre) 


Fensterinhalt Num-Lock Einschalttaste 


Feststell- Umschalt- Control- 


2. Wahltaste 2. Umschalt-*, 


Pfeiltasten Zum Fensterinhalt Eingabe- 


Wahltaste Befehlstaste 
taste taste taste (Alt, Option, (Apfel, taste (Cursortasten) Ende nach unten taste 
(Caps Lock) (Shift) Weiche) Command) 2. Controltaste (Enter) 
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QUARK XPRESS TASTATURKÜRZEL 
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Flight-Checker: Preflight Pro 2.1 


Flugschreiber 


Extensis hat Preflight Pro überarbeitet: Das Prüf-Tool checkt nun 


mehr als nur XPress-Daten und automatisiert die PDF-Erstellung. 


Auf die Layoutprogramme ist es aber immer noch angewiesen. 


7] 9 Manchmal sehen Lay- 
"7 outsinder niedrigen Auf- 


lösung des Arbeitsplatz- 
druckers zwar völlig korrekt aus, 
doch sorgen dieselben Daten auf 
dem Belichter für unangenehme 
Überraschungen. Um solche Effekte 
vorab auszuschließen, versuchen 
Flight-Check-Tools, die Daten auf 
Herz und Nieren zu prüfen. Die be- 
kanntesten Allroundwerkzeuge für 
diesen Zweck sind Markzwares 
FlightCheck und Extensis’ Preflight 
Pro (Tests in MACup 3/98, Seite 100). 
Im Gegensatz zu FlightCheck, das 


l 2 


schon immer für Daten verschie- 
denster Herkunft geeignet war, han- 
delte es sich bei Preflight in der 
ersten Version um einen reinen 
XPress-Daten-Checker. Selbst EPS- 
Daten aus XPress ließen sich nur 
dann überprüfen, wenn sie wieder- 
um in einer neuen XPress-Datei 
plaziert waren. Angesichts der Viel- 
falt von möglichen Erstellerpro- 
grammen - und sicher auch mit 
Blick auf die zahlreichen Optionen 
bei den Anwendungen des Mitbe- 
werbers -, hat Extensis das Toolnun 
vollständig überarbeitet. 


Job Jacket 


Untitled Job 


Files 


027 


Show only 


Colors Notes 


| I Document 


x Fonts 


7  TrueType font used. 


Report for "Untitled Job” BE] 


Consolidated Report | 


x PDF not saved with "Optimized” enabled 
ä sonderfarbdoku_4c_auszuege. pdf 
FN sonderfarbdoku_farbe.pdt 
A sonderfarbdoku_pant_auszug.pdf 
a  Insorreot number of pages 
A sonderfarbdoku_4c_auszuege pdf 


Show only: M error M oaution im) ignore 4 first only 


More Info 


Colors that have the same name, but different CMYK definitions, may appear different on output. This ooours when a spot oolor 
defined in an EPS pieture is redefined in the QuarkXPress document as process, and its CMYK vahıes are changed. This type of 
color value change will only affeot the color used in the dooument -not the EPS pioture -which means the colors won't matoh when 1. 
they are output, To enzure # proper color match, change the color values of the color in the document, or EPS pioture to match 


REEL RTERE REN RN 


LA AFB.Jogo_allgem Pan.eps, font "Symbol” 
A AFB.I0go_allgem Pan2.eps, font "Helvetioa” 


9 TrueType font used 
EA sonder farbdoku, page 1, font "Symbol" 
x Cokrs 
9 Incorrest number of printing inks 
A AFB.logo_allgem Pan.eps 
a4 
® somderfarbdoku, color "PANTONE Reflex Blue CVC" 
9 Rule or frame color problem 
AA sonder farbdoku_farbe.pdf, page 1 
9 Incorrest number of printing inks 
® sonderfarbdoku 


Nachdem Preflight Pro über den Befehl „Inspect” die im „Job Jacket“ vereinten 
Aufträge geprüft hat, zeigt der Report, an welchen Stellen der Auftrag nicht den 
Anforderungen im Profil entspricht. Hier zum Beispiel kommt eine Sonderfarbe im 
Dokument unter gleichem Namen doppelt vor - mit unterschiedlichen Farbwerten. 
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Preflight Pro prüft in der neuen 
Version auch die Erzeugnisse aus 
anderen Layoutprogrammen, und 
zwar aus PageMaker und Creator2 
sowie-dasistwohl die größte Neue- 
rung — Acrobat-Daten. Eine Eigen- 
heit des Produkts ist, daß es die 
Daten direkt in den Ursprungspro- 
grammen prüft, weswegen es ent- 
sprechende Versionen auf dem Ar- 
beitsplatzrechner voraussetzt. 

In einer weiteren Gruppe na- 
mens „Grafikdaten“ werden Free- 
Hand-, Illustrator-, und Photoshop- 
Dateien gesammelt, die Preflight 
Pro nicht direkt unterstützt. So prüft 
es diese Dokumente auch nur auf- 
grund allgemeiner Kriterien und ig- 
noriert dabei im wesentlichen alle 
programmspezifischen Eigenheiten. 
Der Vorteil dieser summarischen 
Vorgehensweise: Im Gegensatz zu 
der Layoutsoftware müssen diese 
Programme nicht auf dem Rechner 
zur Verfügung stehen. 

Bis vor kurzem hatte Extensis 
noch ein weiteres, einfacheres und 
deutlich günstigeres Produkt im 
Programm: „Preflight Designer“, ei- 
ne abgespeckte Version für Gestal- 
ter. Dieses Tool entwickelt Extensis 
jedoch nicht mehr weiter, denn De- 
signer interessieren sich offenbar 
kaum für die Überprüfung von Da- 
ten - jedenfalls wohl nicht stark ge- 
nug, um sich für etwa 200 Mark ein 
Tool dafür zu kaufen. Extensis fährt 
deshalb seit neuestem eine andere 
Strategie und legt Preflight Pro fünf 
Lizenzen von „Collect Pro“ bei, das 
der Käufer des Pakets an seine Da- 
tenlieferanten weitergeben kann. 
Auf diese Weise kann er für eine 
komplette Anlieferung aller benö- 
tigten Elemente sorgen. 


Arbeitsablauf. Zum Datencheck geht 
man folgendermaßen vor: Zunächst 
öffnet man einen neuen Job und 
fügt in diese digitale Auftragstasche 
die zucheckenden Files ein. Aufden 
Befehl „Inspect“ hin untersucht Pre- 
flight Pro dann die Daten. Dabei 
sollte man darauf achten, daß ge- 
nügend Arbeitsspeicher zur Verfü- 
gung steht, denn die Software öffnet 
nun die Ursprungsprogramme, ver- 
gleicht dann die vorgefundenen 
Eigenschaften mit den im entspre- 
chenden Kriterienkatalog definier- 
ten und erstellt einen Bericht. 

Als Prüfkriterien stehen zunächst 
fünf vordefinierte Profile zur Ver- 
fügung - für die Datengruppen > 
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> PageMaker, XPress, Creator2, 
Graphikdateien und Acrobat. Wer 
allerdings andere Anforderungen 
hat, kann die Profile nach Belieben 
modifizieren und auf Basis der vor- 
handenen neue erzeugen, die den 
speziellen Anforderungen des Jobs 
angepaßt sind. Und das ist auch in 
der Tat empfehlenswert: Wer spa- 
ßeshalber einmal belichtete Daten 
checkt, also solche, die höchstwahr- 
scheinlich fehlerfrei sind, wird sich 
wundern, denn Preflight Pro mo- 
niert ziemlich viel, und manche 
Kritik hat je nach Produktionsum- 
gebung gar keine Bedeutung. 

Ein Profil besteht aus einer Reihe 
von Karteikarten, die unter Oberbe- 
griffen wie „Farben“, „Fonts“ oder 
„Bilder“ die möglichen Mängel auf- 
zählen. Der Nutzer kann dann ent- 
scheiden, ob er den Fall ignorieren, 
davor warnen oder ihn als Fehler 
betrachten möchte. Die sorgfältige 
Konfiguration der Profile ist das A 
und O für die Kontrolle der Dateien. 
Sinnvollerweise lassen sich die Pro- 
file auch mit einem Paßwort schüt- 
zen, damit vorkonfigurierte Einstel- 
lungen vor unberechtigtem Zugriff 
geschützt sind. 

Nach der Inspektion der Daten 
stehen die gesamten Jobinformatio- 
nen übersichtlich geordnet zur Ver- 
fügung. Ein separater Prüfbericht 
listet Warnungen und Fehler auf. 
Hier findet der Anwender auch gut 
aufbereitete Erläuterungen zu den 
aufgetretenen Mängeln. Zur Behe- 
bung von Fehlern stellt Preflight Pro 
den „Pilot“ zur Verfügung, der das 
Originalprogramm öffnet und dort 
mit Vorschlägen hilft, das Problem 
zu beseitigen. 


Acrobat/PDF. Für das Datenformat 
PDF (siehe den Report ab Seite 74) 
bietet Preflight Pro zweierlei: Einer- 
seits lassen sich die Daten neuer- 
dings testen, andererseits bietet die 
Software eine automatische Gene- 
rierung von PDF-Dateien. 

Die PDF-Prüfung wird in Zusam- 
menarbeit mit Acrobat Reader erle- 
digt. Wie bei den anderen Datenfor- 
maten greift Preflight Pro auch hier 
auf vordefinierte Profile zurück, von 
denen zunächst jedoch nur eines 
zur Verfügung steht. Wer also Acro- 
bat-Dateien zu unterschiedlichen 
Zwecken braucht - etwa für Layout- 
proof, Druck, Web und CD - muß 
sich möglichst bald zusätzliche 
Profile definieren. Zur Prüfung der 
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Flight-Checker: Preflight Pro 2.1 


Acrobat-Daten stellt das Tool dann 
die grundlegenden Optionen zur 
Verfügung. Wer allerdings auf die 
immer noch nicht ganz unproble- 
matische High-end-PDF-Ausgabe 
hinauswill, tut gut daran, zusätzlich 
auf spezialisierte Tools zurückzu- 
greifen, die eine deutlich detaillier- 
tere Prüfung erlauben. Ein wenig 
unsinnig erscheint in diesem Zu- 
sammenhang auch die Pilot-Funk- 
tion, wenn sie anzeigt, wo der Fehler 
im PDF-Dokument auftrat, weil der 
Anwender ihnin den meisten Fällen 
sowieso nicht im Acrobat Reader 
beheben kann. 

Hat Preflight Pro die zu prüfenden 
Layoutdaten gecheckt, lassen sich 
daraus automatisch PDF-Dateien 
erstellen. Dazu werden die Daten als 
PostScript-Datei aus dem Layout- 
programm gedruckt und von Pre- 
flight Pro an Acrobat Distiller weiter- 
geleitet. Hierbeiübergibt es auch die 
Einstellungen, mit denen der Distil- 
ler das PDF-File erzeugen soll. Die 
dazugehörige Dialogbox ist im 
wesentlichen wie Distiller-Einstel- 
lungen aufgebaut und bietet drei 
vordefinierte PDF-Optionen: Für die 
Druckausgabe entweder separiert 
oder Komposit sowie für die Web- 
Nutzung. Wer möchte, kann sich 
selbstverständlich auch eigene Ein- 
stellungen schaffen. 


Fazit. Insgesamt ist Preflight Pro 
eine zuverlässige und vor allem ein- 
fach zu bedienende Software, mit 
der auch weniger versierte Anwen- 
der gut zurechtkommen werden. 
Doch fehlen in der Prüfung manch- 
mal Detailinformationen, wie sie 
FlightCheck bietet, und die PDF- 
Prüfung des Allroundtools erweist 
sich im Vergleich zu spezialisierten 
Acrobat-Plug-ins als deutlich unge- 
nauer. Von Nachteil ist sicher auch, 
daß die Layoutprogramme zur Prü- 
fung auf dem Rechner installiert 
sein müssen. 

Dafür wartet Preflight Pro im 
Gegensatz zum unübersichtlichen 
FlightCheck mit einem sehr aufge- 
räumten und sinnvoll gegliederten 
Interface auf. Aufgrund der einfa- 
chen Bedienung und der guten Feh- 
lererklärungen empfiehlt sich das 
Tool als vielseitiges und nützliches 
Allroundwerkzeug vor allem dem 
Produzenten am Layoutarbeitsplatz, 
der Jobs vor der Weitergabe in die 
Belichtung noch einmal auf größere 
Kinken prüfen möchte. [| 


[2 Preflight Pro Pilot w 
4] D | Section: Cokrs (3 of 3) 
4 | D | Item: 2 014; Total 11 Show 


sonderfarbdoku, color "PANTONE Reflex Blue CVC“ 


® Color values of color in picture do not match same color in 
document 


Colors that have the same name, but different CMYK 
definitions , may appear different on output. This oocurs when 
a spot color defined in an EPS pioture is redefined in the 
QuarkXPress document as process, and its CMYK values are 
changed. This type of color value change will only affect the 
oolor used in the document -not the EPS picture which means 
the cokrs won't match when they are output. To ensure a 
proper oolor match, change the oolor values of the color in 
the document, or EPS pioture to match 


Select a PDF Settings File 
PDF Settings Files 


FOF for Print (Separations) 
POF for Web 


ANHHK HR 


Der „Pilot' zeigt, 
wo sich der Fehler 
im erzeugenden 
Programm ver- 
steckt und erklärt, 
wie das Problem 
zu beheben ist. 


Zur Erstellung von 
PDF-Dateien 
offeriert das Tool 
unterschiedliche 
Voreinstellungen, 
die sich natürlich 
auf Wunsch 
ergänzen lassen. 


Profile - "Acrobat PDF - sample" 


Fonts | Pictures 


| Colors 


Document saved in version E12) PDF compatibility 


Document uses [[ASCH +) format 


Document is damaged and needs repair on Open, 
Document security allow printing. 
Document security, allow editing 


Error | 
Caution = 
Caution | * 


Bible ee es >| oe u 


Document has different size pages 


Inoorreot page size, as compared to the trim size entered in the Document Output Instruotions. 


Document not saved with "Optimized” enabled in the Save dialog, 


Ioserest nrber ePaper. Flo deeuments wi EI 


In den Prüfprofilen kann sich der Anwender jeweils für eine 
Fehlermeldung, eine Warnung oder Ignorierung des Auftretens 
entscheiden - hier zum Beispiel in einem Profil für PDF-Daten. 


Preflight Pro 2.1 PROFIL 


m Prüft XPress-, PageMaker-, Creator2- und Acrobat-Dokumente 
sowie Graphikdaten aus Photoshop, Illustrator und FreeHand 
MM Erstellt mittels Acrobat Distiller PDF-Daten nach den gewünsch- 


ten Voreinstellungen 
EM Automatisiert per Hot Folder 


MI Fünf Gutscheine für eine Collect-Pro-Lizenz zur Weitergabe 


an Kunden enthalten 
BI Info: Codesco, Tel.: 0 40/71 30 01 30, 


Impressed, Tel.: 0 40/5 60 56 65, XCite, Tel.: 09 71/73 00 30, 


www.extensis.com/German/PreflightPro.html 


BI Preis: rund 1000 Mark, Update knapp 200 Mark 


Pro & Contra 


Zuverlässig und vielseitig 


Gutes, übersichtliches Interface, einfache Bedienung 
- Benötigt die erzeugenden Layoutprogramme 


- Detaillierte Prüfoptionen spezialisierter Software fehlen 


gut 
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Folge 68 


Drunter und 


EB Beim Malen in Photoshop wer- 
den normalerweise die Farbwerte 
der mit dem Pinsel überstrichenen 
Pixel durch die der Vordergrund- 
farbe ersetzt - oder anders ausge- 
drückt: sie werden deckend über- 
malt. Bei voller Deckkraft geschieht 
dies ganz und gar, bei reduzierter 
anteilig oder lasierend. Wenn sich 
an der übermalten Stelle noch keine 
Pixel befinden, wie es jeweils bei 
den transparenten Bereichen einer 


WORKSHOP 


neu eingefügten Ebene der Fall ist, 
werden Pixel in dieser Farbe hin- 
zugefügt. 

So ist es, wie gesagt, norma- 
lerweise. Folgerichtig nennt Photo- 
shop diese Art des Farbauftrags in 
der Liste der Mal-Modi in den Op- 
tionenpaletten einfach „Normal“. 
Nun finden Sie an der dritten Stelle 
dieses Menüs allerdings den Eintrag 
„Dahinter auftragen“. Beim Arbei- 
ten auf der Hintergrundebene zeigt 


drüb 


er 


er durch graue Schrift an, daß er de- 
aktiviert ist. Wenn Sie nun jedoch 
mit einem der Werkzeuge Pinsel, 
Airbrush, Buntstift, Stempel, Farb- 
eimer oder aufeiner anderen Ebene 
malen, dann ist der Modus „Dahin- 
ter auftragen“ verfügbar. Dasselbe 
gilt übrigens, wenn Sie die Hinter- 
grundebene nach einem Doppel- 
klick auf ihre Zeile in der Ebenen- 
palette zur „Ebene 0“ umgewandelt 
haben. Was bewirkt nun „Dahinter 


Verblassen: Stufen zu | Transparent 
P 
[Größe [JFarbe [JDeckkraft 


ÜlNasse Kanten 


Stiftandruck 


sich hervorragend, um die Wirkungen der Pinseleinstellung 
„Dahinter auftragen‘ und der Ebenenoption „Transparente 
Bereiche schützen‘ zu demonstrieren. 


das heißt, daß neu aufgetragene Pixel die Farbwerte be- 
reits vorhandener ersetzen. Dabei ist es egal, ob Sie auf 
der Hintergrundebene malen oder auf transparenten Bereichen. 


1 Dieses Photo von der Back-Arts-CD „Glatzköpfe“ eignet 


2 Meist wenden Sie den Pinsel im Malmodus „Normal” an; 


einer eigenen Ebene. Die oberen rosa Striche malten wir 
im Normalmodus, die unteren mit „Dahinter auftragen”. 
Die schwächeren Spuren haben jeweils 50 Prozent Deckkraft. 


unter der Lupe: Das mit „Dahinter auftragen‘ auf der 
Kopf-Ebene ergänzte Haarbüschel beginnt genau über 
der Schädelkontur; das erspart genaues Ansetzen beim Malen. 


= Zur Veranschaulichung: Die vertikalen Formen liegen auf 


5 Betrachten wir die Wirkung an einem anderen Beispiel 


auftragen“? Es sorgt dafür, daß neu 
in der aktiven Ebene aufgetragene 
Farbe dort nicht wirksam wird, wo 
Pixel vorhanden sind; die Pixel 
selbst werden zu ihrer eigene Mas- 
ke. Der Grad des Schutzes hängt von 
der Deckkraft ab, mit der die bereits 
existierenden Pixel eingefügt wur- 
den; besitzt eine Fläche also ledig- 
lich eine Deckkraft von 60 Prozent, 
können die verbleibenden 40 Pro- 
zent anteilig eingefärbt werden. Voll 
deckende Bildbereiche gewährlei- 
sten vollen Schutz. In der Praxis be- 
deutet das, daß Sie für hinzugemal- 
te Bildkomponenten das Werkzeug 
nicht exakt ansetzen müssen, son- 
dern einfach hinter bestehenden 
Flächen mit Ihren Malstrichen be- 
ginnen. Sie könnten auch alle auf 
der Ebene vorhandenen Pixel als 
Auswahl aktivieren und diese dann 


umkehren. Dann müßten Sie aber, 
um den Effekt weiter beizubehalten, 
den Vorgang nach jedem hinzuge- 
malten Strich wiederholen. Auf die- 
se Weise ergänzen Sie problemlos 
Bildteile im Hintergrund, nachdem 
Sie solche im Vordergrund bereits 
hinzugefügt haben. 

Die Umkehrung dieser Methode 
wäre ein Modus, der sicherstellt, 
daß Sie nur dort malen können, wo 
in einer Ebene bereits Pixel vorhan- 
den sind. Auch diese Einstellung 
gibt es. Es erscheint zunächst etwas 
verwirrend, daß sie sich nicht eben- 
falls in der Liste der Mal-Modibefin- 
det, sondern an ganz anderer Stelle, 
nämlich als Option am Kopf der 
Ebenen-Palette. Sie heißt „Transpa- 
rente Bereiche schützen“ und sorgt 
dafür, daß Malwerkzeuge nur dort 
wirksam werden, wo sie vorhande- 


ne Pixel auch tatsächlich umfärben 
können. Überall dort, wo trans- 
parente Bereiche sind - also keine 
Pixel -, gibt es nach Ankreuzen der 
Option auch keine Malspur. 

Wenn Sie sich immer vergegen- 
wärtigen, daß Ihnen diese drei Mal- 
Modi zur Verfügung stehen und was 
sie bewirken, dann lösen sich viele 
Gestaltungsprobleme fast wie von 
selbst. Sie dürfen nur nicht verges- 
sen, den zu ergänzenden Bildbe- 
reich vorher auf eine eigene Ebene 
zu übertragen. Hans D. Baumann 


EM Der Workshop im nächsten 
Heft zeigt Ihnen den Umgang 
mit Wellen und Spiegelungen 
aufWasseroberflächen. 


Pinsel-Optionen 
Dahinter auftragen | Y} Deore 


Ülverblassen: Stufen zu ( Transparent |” ) 


Stiftandruck: [_]Größe [ 


Farbe [_|Deckkraft 


ÜlNasse Kanten 


- hier den Kopf -, auf einer eigenen Ebene freigestellt, 


auftragen”. Mit dieser Einstellung können Sie die rosa- 


3 Haben Sie den Bildausschnitt, den Sie ergänzen möchten ı Unter den Pinsel-Optionen finden Sie „Dahinter 


bieten sich ganz neue Möglichkeiten. Zunächst malen 
wir die Haare wieder im Normal-Malmodus. 


farbenen Haare sowohl zwischen den bereits 


gemalten violetten Haaren als auch hinter dem Kopf einfügen. 


(Forms >) Yetran [or 
I | 


E'ramapurente Dermrre zerutrem 


„Transparente Bereiche schützen‘. Hier hinterläßt der 


Dahinter auftragen | ”/ 


[X]Transparente Bereiche schützen 


im Mal-Modus „Normal überdeckt alles, „Dahinter 


7 Die Umkehrung dieser Einstellung ist die Ebenen-Option 8 Die drei Modi noch einmal in der Übersicht: Die Spur 


Pinsel beim ganz normalen Malen auf der oberen Ebene 
nur dort eine deckende Spur, wo Pixel vorhanden sind. 


auftragen‘ wirkt nur auf transparenten Ebenenberei- 
chen; umgekehrt schützt die untere Spur die Transparenz. 
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Acro at-Serie, Folge 1: Stand der-Di 


Daten-Destillation 


PDF und Acrobat - kaum ein Thema beschäftigt die Branche derzeit mehr. Ein wichtiges Update, das 
Acrobat endlich fit fürs High-end-Publishing machen soll, steht kurz bevor. Im ersten Teil unserer 


neuen Serie zeigen wir, was PDF heute schon in der Praxis leistet und wo es noch besser werden muß. 


zZ bj 


hoto: Klaus Westermann 
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Bi Seit geraumer Zeit ist in der Pub- 
lishing-Branche immer wieder zu 
hören, dem Programm-Dateiformat- 
Duo Acrobat/PDF gehöre die Zu- 
kunft. Während diese Technologie 
zum Zeitpunkt unseres letzten gro- 
ßen Berichts (MACup 1/98, Seite 80) 
noch eher ein Schattendasein führ- 
te, ist sie im Laufe des Jahres unver- 
sehens ins Rampenlicht gerückt. 

Auch die Zahl an PDF-Tools und 
kompatiblen Programmen wächst 
unaufhaltsam, und das wichtigste: 
In Kürze bringt Adobe ein Update 
auf den Markt, das viele der im Au- 
genblick noch bestehenden Unzu- 
länglichkeiten beheben wird und 
das vor allem die Verbreitung von 
PDF im High-end-Print-Publishing 
beschleunigen soll. 

Darüber freilich, ob Adobe Erfolg 
vergönnt sein wird, sind die Mei- 
nungen immer noch geteilt: Die ei- 
nen sind überzeugt davon, daß die 
zahlreichen Vorzüge des Formats 
einfach jeden Zweifel ausräumen 
müßten. Für die anderen sind mit 
einem noch nicht perfekten Format 
schlicht zu viele Unwägbarkeiten 
verbunden. Sie bleiben auf der be- 
währten Seite, und die besteht aus 
PostScript oder Tiff/ IT. 

Fakt ist allerdings, daß schon 
zahlreiche Betriebe regelmäßig mit 
dem Datenformat arbeiten, nach 
einer unvermeidlichen Phase des 
Experimentierens mittlerweile gute 
Ergebnisse erzielen und sich einen 
funktionierenden Workflow aufge- 


baut haben. Das zeigen auch unsere 
beiden Beispiel aus der Praxis (siehe 
die Folgeseiten). 


Minimale Dateigrößen. Wer Daten 
verschickt, möchte, daß dies mög- 
lichst rasch funktioniert. Und je 
kleiner die Daten sind, desto schnel- 
ler geht die Datenübertragung von- 
statten. Hier findet sich wohl einer 
der Hauptgründe, warum sich über- 
haupt einige Publisher vor fast zwei 
Jahren an das Datenformat wagten, 
denn PDF-Dateien sind bekannt- 
lich um ein Vielfaches kleiner als die 
etablierten Formate. 

Zu den PDF-Pionieren gehören 
Anwender aus dem Tageszeitungs- 
bereich, insbesondere die dortigen 
Werbekunden, die täglich zahlrei- 
che Anzeigen verschicken müssen. 
Besonders interessant wird daszum 
Beispiel bei verteilten Druckstand- 
orten oder bei den sogenannten 
Schweinebauchanzeigen, die mit 
häufig aktualisierten Angeboten die 
Offerten von Lebensmittel-, Com- 
puter- oder anderen Konsumgüter- 
händlern anpreisen. Nicht zuletzt 
wirkt sich hier sicher auch das En- 
gagement der ZMG (Zeitungs Mar- 
keting Gesellschaft) oder der ver- 
gleichbaren Schweizer Organisation 
aus (siehe Kasten Seite 76), die mit 
ihrer Software zur Anzeigenübertra- 
gung auch auf PDF setzen. 

Die reduzierte Größe hat meh- 
rere Ursachen: Zum einen kommt 
das Format schon an sich kompak- 


1 PostScript-EPS 
2. PDF pur 

3 PDF: auf 200 dpi heruntergerechnet 
4 PDF: ZIP-komprimiert 

5 PDF: niedrige JPEG-Kompression 

6 PDF: mittlere JPEG-Kompression 


Quelle: Olaf Drümmer 


Im Vergleich zur EPS-Datei ergaben sich bei Zeitungsanzeigen im PD-Format 
wesentlich reduzierte Datenumfänge. Bei entsprechender Kompression und 
einem Herunterrechnen der Bilddaten auf das erforderliche Maß läßt sich eine 
weitere Reduktion erzielen (hier der Durchschnitt exemplarischer Anzeigen 

von Saturn, MediaMarkt, Schlecker, Tengelmann, Hertie, Penny und Marktkauf). 


ter daher, da es die Imaging-Daten 
geordneter, strukturierter und kom- 
primiert aufbewahrt. Zweitens kann 
man den Acrobat Distiller, eine der 
drei Acrobat-Anwendungen, so ein- 
stellen, daß er Bildauflösungen auf 
den tatsächlich benötigten Wert re- 
duziert - ein nicht zu unterschät- 
zender Vorteil, denn viele neigen 
dazu, Bilder grundsätzlich in hoher 
Auflösung anzulegen. Falls diese an- 
schließend nur klein im Layout auf- 
tauchen, werden eine Menge Daten 
überflüssig. 

Darüber hinaus bietet die Soft- 
ware auch die Möglichkeit, plazierte 
Abbildungen - verlustfrei oder auch 
verlustbehaftet - zu komprimieren. 
In den meisten Fällen sollte eine 
Kompression auf mittlerer JPEG- 
Einstellung keine größeren Auswir- 
kungen auf die Qualität des ge- 
druckten Motivs haben. 


Integration aller Daten. An Acrobat- 
Dateien schätzen viele Anwender, 
daß das selbstenthaltende Format 
bei richtiger Aufbereitung so ziem- 
lich alles integriert, was man zur 
Belichtung braucht. Eine PDF-Datei 
ist zudem eine der wenigen Me- 
thoden, Schriften für die Ausgabe 
rechtlich einwandfrei beizufügen - 
natürlich nur unter der Vorausset- 
zung, daß der Schrifthersteller die 
Einbettung der Fonts gestattet. 


Prüfen vor der Ausgabe. Nicht zu 
unterschätzen ist auch die Tatsache, 
daß die Überarbeitung der Daten 
mit dem Distiller schon an sich eine 
Art PostScript-Check darstellt. Zum 
einen stehen die Daten danach zur 
Ansicht zur Verfügung und lassen 
sich wesentlich präziser begutach- 
ten, als das mittels Laserdrucker 
oder ähnlich niedrig auflösender 
Geräte möglich wäre. Zum anderen 
zeigt bereits der Vorgang des Destil- 
lierens, ob die Software etwas nicht 
interpretieren kann. Ist das der Fall, 
gibt es wahrscheinlich auch beim 
Belichten Ärger. 


Schnellere Belichtung. Die dreigreif- 
baren und offensichtlichen Vorteile 
haben wir genannt. Alles weitere ist 
eher für Puristen und Zukunftsori- 
entierte von Belang. Zum Beispiel 
die Tatsache, daß das Destillieren 
die Daten von unnötiger Komplexi- 
tät befreit und sie in eine geordnete 
Formbringt. Auswirkungen der zahl- 
reichen unterschiedlichen Post- > 
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>Script-Dialekte sind auf diese 
Weise nicht mehr zu befürchten. 
PostScript-Daten, die den Distiller 
passiert haben, sollten sich daher 
auch schneller und problemfreier 
belichten lassen - selbst wenn die 
PDF-Daten meistens spätestens im 
Belichter wieder in PostScript-Code 
umgewandelt werden, denn die Di- 
rektbelichtung von PDF-Daten setzt 
einen PostScript-3-RIP voraus, und 
diese Geräte sind noch nicht sehr 
weit verbreitet. 

PDF-Daten sind im Gegensatz zu 
PostScript-Dokumenten seitenori- 
entiert aufgebaut. Diesen Umstand 
macht sich die Adobe-Technologie 
PostScript Extreme zunutze. Diese 
sorgt für eine wesentlich schnellere 
Ausgabe, denn da sich die Daten 
trennen lassen, können sie parallel 


Acrobat-Serie, Folge I 


bearbeitet werden. Mit der zuneh- 
menden Digitalisierung des Work- 
flows wird diese Technik sicherlich 
noch an Bedeutung gewinnen. 


Einfache Job-Tickets. Praktisch sind 
PDF-Dokumente außerdem, weil 
sich ihnen etwas beifügen läßt. Das 
macht eine Anwendung möglich, 
die in Zukunft sicher noch mehr von 
sich reden machen wird: das Er- 
stellen eines Job-Tickets als Zusam- 
menfassung der auftragsrelevanten 
Daten und als Basis für einen auto- 
matisierten Umgang mit Daten. Die- 
se Technologie setzt Adobe in ihrem 
PS-Extreme-Konzept ein. Auch Ag- 
fas bereits recht weit gediehenes 
PDF-Workflow-System Apogee greift 
auf dieses Mittel der Arbeitsorgani- 
sation zurück. Zu erwarten ist aber, 


daß das Job-Ticket-Konzept dem- 
nächst auch in weniger spezialisier- 
ten Anwendungen auftauchen wird 
- und so vielleicht auch bald dem 
normalen Publisher bei der Verein- 
heitlichung seiner Arbeit hilft. 


Nachteile sind unbestritten. Doch 
wo Licht ist, muß auch Schatten 
sein. Unbestritten sind selbst bei 
den Befürwortern noch diverse Un- 
zulänglichkeiten, die das PD-For- 
mat und die Acrobat-Software für 
die professionelle Praxis heute noch 
aufweisen. Obwohl es diverse Bei- 
spiele gibt, wie Acrobat in der Praxis 
erfolgreich eingesetzt werden kann, 
sollte sich jeder Interessierte über 
die Mängel der derzeitigen Version 
im klaren sein. Nur dann läßt sich 
ein funktionierender Workflow > 


Praxisbeispiel 1: PDF in der Anzeigenannahme 


EM Anfang 1998 gründeten die drei größ- 
ten Schweizer Zeitungsverlage (Ringier, 
Neue Zürcher Zeitung und Tagesanzei- 
ger) sowie das Anzeigenvermittlungs- 
unternehmen Publicitas die PrintOnline 
AG. Die neue Firma stellt für die Verlage 
und Datenhersteller ein Netz zur Daten- 
übermittlung bereit. Sie ist die erste ihrer 
Art und soll die vollständig digitale An- 
zeigenübermittlung vorantreiben. Ihre 
Ziele sind ein komplett digitaler Work- 
flow, verbesserte Qualität sowie die be- 
schleunigte und kostengünstigere An- 
zeigenannahme. 

PrintOnline arbeitet ausschließlich 
mit PDE Fast alle Anzeigen treffen be- 
reits in diesem Format ein. Nur in Aus- 
nahmefällen werden EPS-Dateien mit 
eingebundenen Schriften angenommen. 
Der Sender erhält von PrintOnline tech- 
nische und spezifische Anleitungen zur 
Erstellung von PDF-Anzeigen. Zudem 
wird er geschult und laufend mit Know- 
how in Sachen PDF versorgt. 


Dreifache Prüfung. Bei den Anzeigen, 
die über den Server von PrintOnline an- 
kommen, wird vorausgesetzt, daß der 
Sender das Dokument bereits zweimal 
geprüft hat. Die Ersteller müssen zu- 
nächst das Layoutdokument mit Hilfe 
von Markzwares FlightCheck (siehe Test 
in MACup 3/98, Seite 100) untersuchen. 
Nach der PDF-Erzeugung mit dem Di- 
stiller wird dann die Anzeige von ihnen 


der Anzeigendaten, kombiniert mit ei- 
nem digitalen Lieferschein, erfolgt dann 
über die auf Anzeigenübermittlung spe- 
zialisierte ISDN-Software „connect“ oder 
„regio-connect“ (sieheAbbildungunten). 
PrintOnline überprüft die Anzeigen mit 
DigiServer und DigiScript der Firma 
OneVision. Fehlerhafte Dateien werden 
dem Sender gemeldet, der sie dann kor- 
rigiert und nochmals anliefert. 


Vorteile. PrintOnline hat sich für das 
Format PDF entschieden, weil damit die 
wesentlichen Vorteile für eine digitale 
Datenübermittlung gewährt sind. Das 
Format ist plattformübergreifend und 
Schriften sind eingebunden - also keine 
rechtlichen Probleme-, und natürlich ist 
auch die reduzierte Datenmenge aus- 
schlaggebend. 

Bei der Anzeigenübermittlung fallen 
daher die bekannten lästigen Probleme 
weg, wie etwa fehlende Schriften, 


Es ist noch nicht möglich, Duplex- 
bilder oder Verläufe mit Schmuckfarben 
anzulegen, statt dessen muß man sie als 
Workaround einer Prozeßfarbe zuord- 
nen. In dieser Beziehung setzt man in- 
zwischen alle Hoffnung auf die neue 
Acrobat-Version 4.0. 


In Zukunft auch CIELab. „Allerdings ha- 
ben wir den Ehrgeiz, die Ideallösung zu 
realisieren, und die besteht in der Über- 
mittlung von CIELab-Composit-Daten, 
- falls die nächste Acrobat-Version diese 
Verfahrensweise unterstützt“, so Obrist. 
„Ich glaube, daß gerade dieses Vorgehen 
das zukunftsweisendere ist, auch wenn 
esheute nochnicht vollständig von allen 
Programmen unterstützt wird. Man 
bleibt dadurch vom speziellen CMYK 
unabhängig, denn schließlich soll die 
gleiche Anzeige meistens auch in unter- 
schiedlichen Zeitungen erscheinen.“ 


Übermittlungsauftrag 


Logos, Bilder etc. Mittlerweile er- 
hält PrintOnline etwa 90 Prozent 
der Anzeigen im PDF-Format. 


Nachteile. „Ein kleinerer Teil der | : 
Daten kommt immer noch als | “w 
EPS, weil die Daten ein Trapping | : 


040/85 3264-0 Er te ungipraor wen *] 
- “ © Dateien, O Byter 


erfordern“, erklärt Kurt Obrist, 
Geschäftsführer von PrintOnline. 


„Allerdings wird meiner Meinung | - 


ze], 


(Te | 


Abbrechen 


(ee) 


nach die Trapping-Problematik 


überschätzt, denn die meisten 


Zur Übermittlung nutzt PrintOnline die speziellen 


Übertragungslösungen der ZMG - an deren 
Weiterentwicklung sich die Schweizer beteiligen. 


erneut mit Hilfe von Callas’ „pdfInspec- 
tor“ überprüft. Der eigentliche Versand 


Tageszeitungsanzeigen erfordern 
dies nicht.“ 
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Praxisbeispiel 2: PDF in der Druckvorstufe 


EM Der Druckvorstufendienstleister Ein- 
satz arbeitet seit fast zwei Jahren mit 
PDF-Daten. Ausschlaggebend für diese 
Entscheidung war der Zeitdruck, denn 
zum Teil mußten bis zu 250 Filme auf 
einmal an verschiedene Tageszeitungen 
und Druckereien verschickt werden. Das 
verlegte für den Hamburger Dienstlei- 
ster den Anzeigenvorlagenschluß schon 
mal zwei Tage nach vorn. 

Um die Massenversendungen in den 
Griff zu bekommen, stieg man bei Ein- 
satz auf ISDN um und übertrug auf die- 
sem Weg zunächst XPress-Dokumente. 
Allerdings stellte sich schnell heraus, 
daß die High-end-Daten zu unhandlich 
waren, beim Empfänger Schriften fehl- 
ten oder auch teure XIensions dort nicht 
vorlagen. 

Anfang 97 entschied man sich dann 
für PDE „Für uns war das wichtigste, daß 
wir die Datenmenge kleiner bekommen, 
ohne Qualität zu verlieren. PDF-Daten 
sind ja schon an sich kompakter, doch 
zusätzlich haben wir verschiedene Kom- 
pressionsraten für die Bilder auspro- 
biert. Nach ausführlichen Tests haben 
wir dann eine JPEG-Kompression gefun- 
den, die ausreichende Qualität bei mini- 
maler Datenmenge bietet, so daß selbst 
unsere Lithographen zufrieden waren. 
Mit einer ‚Medium‘-JPEG-Kompression 
fahren wir recht gut“, berichtet Michael 
Rittens, Projektleiter bei Einsatz. „Auf 
dem verwendeten Papier ließe sich 
ohnehin kaum eine bessere Druckqua- 
lität erzielen.“ 


Just-in-time-Produktion. Auf Acrobat- 
Basis produziert Einsatz zum Beispiel 
regelmäßig achtseitige Prospekte für 
MakroMarkt, die in Deutschland und 
Österreich jeweils vor Ort gedruckt wer- 
den. Wenn sich, wie bei solchen Aufträ- 
gen üblich, die Preise in letzter Minute 
ändern, würde ein Filmversand nach 
Österreich kaum noch möglich sein. 
PDF-Daten dagegen lassen sich auch 
noch extrem kurzfristig nachliefern. Ei- 
ne Zeitlang hat Einsatz auch Zeitungs- 
anzeigen im PD-Format in sieben Ver- 
lage verschickt - auch das hat sich 
schnell eingespielt. 

Das zentrale Tool bei Einsatz ist Acro- 
bat Distiller. Anfangs lief dieser noch auf 
einem Mac, doch inzwischen setzt man 
auf Unix-Rechner. Dort liegen auch die 
getesteten und für gut befundenen Di- 
stiller-Einstellungen vor, so daß der ein- 


zelne Mitarbeiter am Mac nur noch den 
Job an einen Print-Spooler übergeben 
muß. Der Rest erfolgt automatisch. 

Anfangs wurden die Daten meist in 
farbseparierte PDF-Dateien umgesetzt, 
mit je einer Seite im PDF-Dokument pro 
Farbauszug. Mittlerweile ist Einsatz aber 
dazu übergegangen, an Firmen mit ent- 
sprechenden RIPs auch Composit-PDF- 
Daten auszuliefern. Der Empfänger erle- 
digt dann die Farbseparation im In-RIP- 
Verfahren und ersetzt auch die beim 
Composit-PDF aus XPress nicht zu er- 
haltenden Übererfüllungen per In-RIP- 
Trapping. 

Einsatz hat den PDF-Workflow mit 
Bedacht sehr einfach gehalten. Denn er- 
stens hat sich die Arbeit so recht gut ein- 
gespielt, und zweitens handelt man sich 
nach Ansicht von Michael Rittens mit 
zusätzlichen, aber nicht ausgetesteten 
Tools meist auch gleich zusätzliche Pro- 
bleme ein. Beim nachträglichen Editie- 
ren von PDF-Dokumenten beispielswei- 
se ist es möglich, daß ehemals einge- 
bettete Schrift danach ausgelagert und 
nicht wieder eingefügt wurde. Oder das 
Editier-Tool hat die intern anders co- 
dierten Schriften erst gar nicht erkannt. 


Lob und Tadel. Mit Acrobat und PDF 
zeigt sich Einsatz im ganzen zufrieden: 
„Wenn man bedenkt, daß diese Acrobat- 
Version die erste für den Printbereich ist, 
sozusagen 1.0, muß man Adobe ein gro- 
ßes Lob aussprechen‘, so Rittens, „aber 
natürlich haben wir noch einen Sack 
voller Wünsche für das nächste Update.“ 
Als wichtigste Anforderung nennt er pla- 
zierbares PDF das auch die Arbeit mit 
seitenteiligen Anzeigen wesentlich er- 
leichtern würde. Solche Anzeigen müs- 
sen schließlich als Composit auf der Zei- 
tungsseite plaziert wer- 


den Punkten des PDF-Whitepapers (sie- 
he Kasten auf Seite 78) überein. Unter 
anderem beklagen auch sie die stiefmüt- 
terliche Behandlung von Sonderfarben 
im Distiller und das Problem mit den 
Überfüllungen. 

Keine Schwierigkeiten hat das Unter- 
nehmen allerdings mit der Farbdarstel- 
lung, denn es schickt immer auch vorab 
einen Proof an die Druckerei. Selbst 
wenn sich dann am Schluß noch ein 
Preis ändert, hat die Druckerei schon ei- 
nen Anhaltspunkt. Aufgrund der vielen 
Periodika, die einen Großteil ihrer Auf- 


„Wenn man bedenkt, daß 

diese Acrobat-Version die erste 
für den Printbereich ist, 
sozusagen 1.0, muß man Adobe 
ein großes Lob aussprechen” 


träge ausmachen, hat Einsatz auch ei- 
nen Standard für die Farbe entwickelt, 
der sich bewährt hat. 

Damit die Zusammenarbeit mit den 
Verlagen und Druckereien reibungslos 
funktioniert, gehört natürlich auch eine 
gehörige Portion Support bei den Emp- 
fängern dazu. „Es ist illusorisch anzu- 
nehmen, man könne ein PDF-Doku- 
ment an jede beliebige Druckerei schik- 
ken, und die werde es dann schon be- 
lichten können“, glaubt Michael Geißel, 
technischer Leiter der Firma. „Unser 
Vorteil ist, daß wir einen geschlossenen 
Workflow haben und immer mit densel- 
ben Empfängern arbeiten. Wichtig ist 
auch, daß wir die Daten selbst erzeugen 
und aufgrund unserer Erfahrung auch 
wissen, was wir tun — so haben wir die 
Qualität der Daten im Griff.“ 


den; eine nachträgliche 
Umwandlung ins EPS- 
Format hilft auch nicht 
wirklich weiter, weil in 
EPS keine Überfüllungen 
eingerechnet sind. Zwar 
gibt es ein Tool für diese 
Aufgabe, nämlich „PDF 
Handshake“ von Helios, 
doch schöner wäre eine 
direkte Unterstützung im 
Layoutprogramm. 

Bei den übrigen An- 
forderungen stimmt Ein- 


satz im wesentlichen mit 


In der Katalogproduktion macht sich PDF schnell bezahlt. 
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> erarbeiten, und nur dann kön- 
nen die richtigen Forderungen an 
Adobe gestellt werden - und an 
andere beteiligte Hersteller, denn 
schließlich kann Adobe nicht die 
Probleme der PDF-Ausgabe aus 
XPress lösen. 


Es geht voran. Die erste To-do-Liste 
gibt es bereits. Sie wurde erstellt von 
einer Gruppe von Acrobat-Experten 
und kursiert in der Branche als 
„PDF-Whitepaper“. Allerdings soll- 
ten sich Interessierte nicht von den 
dort genannten Problemen entmu- 
tigen lassen, denn es gibt Work- 
arounds und zahlreiche hilfreiche 
Tools von Drittanbietern. 

Im übrigen steht zu erwarten, 
daß die zweite Runde für die High- 
end-orientierte Ausgabe schon bald 
einiges verbessern wird. Aber auch 
die Entwickler anderer Publishing- 
Software müssen ihr Scherflein zur 
erfolgreichen Integration in die Pro- 
duktionskette beitragen. Und tat- 
sächlich ist auch hier Bewegung zu 
verzeichnen. Mit ein wenig Know- 
how - für das wir gerne sorgen wol- 
len - dürfte dem PDF-Einsatz auch 
in Ihrem Betrieb demnächst kaum 
noch etwasimWege stehen. (DM 


M In der nächsten Ausgabe 
zeigen wir Ihnen Schritt für 
Schritt, wie Sie aus XPress zu 
brauchbarem PDF kommen. 


Acrobat-Serie, Folge I 


PDF-Whitepaper: 


Wünsche vielleicht schon erfüllt? 


MB Für den durchgängigen Einsatz von PDF 
im digitalen Print-Publishing müssen noch 
eine Reihe von Voraussetzungen erfüllt 
werden. Zwar ist fast alles realisierbar, 
doch ein ein paar Workarounds, also Um- 
wege, sind noch erforderlich. 

Unter dem Namen „PDF-Whitepaper“ 
kursiert seit Frühjahr 1998 eine Liste in der 
Branche, in der die derzeitigen Unzuläng- 
lichkeiten kompakt zusammengefaßt sind 
(zu beziehen unter www.prepress.ch und 
www.callas.de). Die Autoren sind davon 
überzeugt, daß sich das Datenformat 
grundsätzlich sehr gut für den Einsatz im 
Printbereich eignet - noch besser ginge es 
allerdings, wenn die Hersteller diegenann- 
ten Schwachstellen ausbesserten. 

Im wesentlichen bemängelt das White- 
paper zwei Fakten: 

1) Duplexbilder lassen sich beim Destil- 
lieren von Composit-PostScript-Daten lei- 
der nicht erhalten. 

2) Einige Publishing-Anwendungen, un- 
ter anderem XPress, können bei der Ausga- 
be von Composit-PostScript-Daten keine 
Trapping-Einstellungen erhalten. 

Beide Probleme beheben Anwender im 
Moment häufig, indem sie von Beginn an 
mit separierten DCS-Daten arbeiten. Das 
entspricht leider nicht der zukunftswei- 
senderen Idee, die PDF-Daten zunächst 
unsepariert zu lassen, um sich verschie- 
denste Ausgabeoptionen offenzuhalten. 


Erschwerend kommt hinzu, daß die 
Acrobat-Software bisher noch kein zuver- 
lässiges Farbmanagement unterstützt. 

Kleinere Mängel, die das Whitepaper 
weiterhin beklagt, sind: 

« Standardfonts lassen sich nicht einbetten 
° Keine Codierung für Beschnittzugaben 

« Maßangaben werden grundsätzlich auf 
ein Punkt gerundet 

« Seitengrößen unter 1 oder über 45 Zoll 
lassen sich nicht sicher verarbeiten 

Die Verfasser der Liste wünschen sich 
ferner eine Option im Distiller, mit dersich 
Einstellungen speichern und weitergeben 
lassen, so daß auch unbedarfte Nutzer gute 
Ergebnisse erzielen. Einfacher wäre noch 
ein Runtime-Distiller, der mit vorkonfigu- 
rierten Einstellungen an Kunden weiterzu- 
geben wäre. 

Darüber hinaus fehlen noch in vielen 
Publishing-Programmen die entsprechen- 
den Im- und Exportfunktionen für das For- 
mat, und auch geeignete Plazier-Optionen 
lassen die Programme vermissen (siehe 
Kasten unten). 

Seit dem Erscheinen des Whitepapers 
ist inzwischen eine Weile vergangen, und 
die nächste Acrobat-Version wird sicher- 
lich in einigen Punkten Abhilfe schaffen. 
Aber, wer weiß - vielleicht macht sich 
schon bald wieder jemand die Mühe, mit 
einem neuen Whitepaper der Qualität des 
PD-Formats etwas nachzuhelfen. 


Das Publishing-Umfeld: Acrobat und die anderen 


Illustrator lassen sich PDF-Dokumente 
sogar öffnen und bearbeiten — wiewohl 
das auch mit FreeHand und CorelDraw 
geht. Was noch nicht ganz funktioniert, 
istein Roundtrip-PDF: Es entstehen zum 
Teil recht unerwartete Fffekte, wenn die 
Daten durch diverse Graphikprogram- 
me gezerrt werden. Immerhin arbeitet ja 
noch nicht einmal der Acrobat Distiller 
vollkommen fehlerfrei; da ist es kaum 
verwunderlich, daß Programme, die das 
PD-Format nur beiläufig nutzen, erst 
recht Probleme machen - und zwar je- 
des seine eigenen. 


MWas der Technologieimmernoch fehlt, 
ist eine breite Unterstützung der gängi- 
gen Anwendungsprogramme, denn lei- 
der verstehen derzeit viel zu wenig Pub- 
lishing-Produkte, mit PDF sicher und 
transparent umzugehen. Nicht nur daß 
manche Programmeigenschaften die Ar- 
beit erschweren, etwa daß eine Compo- 
sit-Ausgabe aus XPress auch gleich ohne 
Überfüllungen daherkommt, auch das 
Verarbeiten und Einsetzen von PDF- 
Daten ist leider häufig noch nicht zufrie- 
denstellend integriert. 

Rühmliche Ausnahme bilden hier na- 
türlich die Produkte von Adobe. Page- 
Maker und FrameMaker unterstützen 
das Format, schreiben es direkt und er- 
lauben auch ein Plazieren der Daten. In 


integrierte Layout-Illustrations-Bildbe- 
arbeitungsprogramm wird sehr wahr- 
scheinlich über eine weitreichende PDF- 
Unterstützung verfügen. Und auch der 
Marktführer im Layoutmarkt Quark be- 
wegt sich. Die bereits im Betastadium 
befindlichen PDF-Filter sollen eine PDF- 
Erzeugung per Distiller aus XPress 4.03 
erlauben. Außerdem soll auch das in 
XPress plazierte PDF Wirklichkeit wer- 
den. Im Gegensatz zu der Helios-Lösung 
PDF-Handshake bietet der Filter aller- 
dings nur Minimalfunktionen, es lassen 
sich einfach nur Composit-PDF-Daten 
plazieren. Dabei zeigt XPress, ähnlich 
wie bei EPS-Dateien, eine grobe Voran- 
sicht der Daten. Hoffentlich bietet die 
Final-Version noch ein bißchen mehr ... 


K2 und XPress. Aber da gibt es ja auch 
noch K2. Das von Adobe zur letzten Sey- 
bold schon einmal vorab präsentierte 
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WEBDESIGN 


AUTHORINGFORUM 


CyberStudio 3.5 im Januar Webangebot 


Golive verspricht umfangreiches Update des Webgestalters 


EM Golive will noch im Januar ihre Web- 
designsoftware CyberStudio in der aus- 


QuickTime-Editoren, umfangreichen XML- 
und DDT-Fähigkeiten sowie voller ASP- 
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CyberStudio 3.5: Jetzt mit QuickTime-Editor. 


: nach Angaben des Herstellers fremden 
HTML-Sourcecode wesentlich sauberer, 
gebauten Version 3.5 anbieten. Sie kommt 
unter anderem mitintegrierten Flash- und : 
sen sich unter anderem Links in Quick- 
Time- respektive Flash-Dateien schnell ; 
Unterstützung. CyberStudio 3.5 behandelt i 


: Site-Management verwalten und ändern. 
oO HREF Track Inspector BE: 


als dies bislang möglich war. 
Mit den besagten neuen Editoren las- 


und unkompliziert über das eingebaute 


WEBAUTHORING 


Electrifier Pro ist fertig 


Alle Vorzüge von QuickTime 3 auch fürs Web 


Mi Nach etlichen Monaten Entwicklungs- ! 
: erhältlich und kostet rund 600 Dollar; an : 
: gleicher Stelle findet sich zum Download : 
dem Programm heraus auf alle Effekte und 
: Überblendungen zugreifen, die QuickTime 
| 3 bereithält. Darüber hinaus stehen durch 
diese Anpassung sämtliche in QuickTime 
: integrierten Exportformate zur Verfügung, 


arbeit ist das QuickTime-3-Tool „Electri- 


fier Pro“ fertiggestellt. Die Firma, die sich : 
seit neuestem nicht mehr Lari, sondern : 
wie ihr Produkt nennt, bringt damit nicht 
nur die Streaming-Vorteile von QuickTime : 


Die Vollversion der Software ist im Web 


auch eine kostenlose 30-Tage-Trial-Ver- 
sion des Programms. (alm) 
> Info: Electrifier Inc., 


3 und allen Folgeversionen ins Web: Die : www.electrifier.com 
Software dient dazu, schnell la- u oo ee I 
el [2] Electrifier® Pro: iMac sefe Modifiers 


dende, interaktive Multimedia- 


Layout \/ Preview \/ Structure, Tmets \//Aatine 


Inhalte online zu stellen - seien es 
Vektoranimationen, Audio- und 
Videoinhalte oder Midi-, 3D- und 
VR-Panorama-Dateien. Ferner ste- 
hen dem Anwender für alle diese 
Medien über 150 verschiedene 
Effekte zur Verfügung sowie die 
seit QuickTime 3 verwendeten 
Kompressionsalgorithmen wie die 


ELECTRIFIER SHOWCASE PRESENTS 


TBB 


Apple 
iMac 


Sorensen- oder Indeo-Codecs. 


Einzige Voraussetzung: Auf dem 
Browser des Surferss muß das 
QuickTime-Plug-in installiert sein. 


Electrifier Pro: Einfacher Zugriff auf QuickTime-Effekte. 


für Director 7 


EB Noch vor der offiziellen deutschen Prä- 


sentation von Director 7 (Test in MACup 
: 1/99) ist der „Director 7 Workshop“ online 
gegangen. Diese von Macromedia unab- 
hängige deutschsprachige Website bietet 


praxisorientierte und aktuelle Informatio- 


: nen zur neuen Version des Autorenpro- 
gramms sowie Workshop-Material- unter 
:  CyberStudio erkennt in der 3.5-Version : 
: auch XML, den vereinfachten Dialekt von | 
SGML für strukturiertes Präsentieren im | 
WWW. Die Software liest und schreibt : 
: XML-Code, ohne eigene Veränderungen 
daran vorzunehmen, und sie erlaubt das 
Editieren von XML-Tags. Das gleiche gilt 
; übrigens auch für die „Active Server Pa- 
ges“-Technologie (ASP), bei der Anwender 
JScript, VBScript, Visual Basic und andere 
: proprietäre Sprachen für Microsofts Inter- 
net Explorer editieren können. 

Ein deutscher Preis stand bei Redak- : 
tionsschluß leider noch nicht fest. (alm) 
: > Info: Golive, www.golive.de 


anderem auch das der aktuellen MACup- 
Serie (siehe Seite 100), deren Autor Gerd 


: Gillmaier einer der Urheber dieses An- 


gebots ist. Gillmaier und sein Kollege 
Joachim Gola verstehen die Site als Forum 
für den informellen Austausch über die 


: Minus- und Pluspunkte der neuen Pro- 
: grammversion. Die zahlreichen neuen 


Features des Macromedia-Updates wer- 
den auf der Website anhand praktischer 


Beispiele dargestellt. (alm) 
: > Info: wwuw.director7.de 


VIDEOSCHNITT 


Videoshop 4.5 


Voller Support von Digitalvideo 
und QuickTime 3 


: Mi Strata hat eine neue Version ihres nicht- 
: linearen Videoschnittsystems Videoshop 
vorgestellt. Die Software trägt jetzt die Ver- 
: sionsnummer 4.5 und ist auf ganzer Linie 


kompatibel zu QuickTime 3. Der Anwen- 
der kann also unter anderem direkt aus 


: zum Beispiel die Sorensen-Codecs. 


Die Software bietet außerdem komplet- 


i te Firewire-Unterstützung für den Im- und 
: Export von Filmmaterial aus einer Digital- 
videokamera. Die weiteren Neuerungen 
: sind notwendige Bugfixes und kleinere 
Optimierungen, die nach Angaben Stratas 
dafür sorgen, daß Videoshop seltener ab- 
: stürzt, schneller arbeitet und einfacher zu 
bedienen ist. Eine Vollversion kostet ca. 
1000 Mark, für das Update von Version 4.x 
: fallen rund 290 Mark an. (alm) 

| > Info: Prisma Express, 

: Tel.:0 18 05/34 59 90, www.strata.com 
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Dreamweaver ? 


Neu gewebt 


Mit dem neuesten Update ihres Webdesigners Dreamweaver will 


Macromedia den Hauptkonkurrenten CyberStudio in die Schranken 


weisen. Wir prüfen anhand einer Betaversion, ob das gelingen kann. 


Mi Vor rund einem Jahr präsentierte 
Macromedia ihr graphisches Web- 
authoringtool Dreamweaver. Jetzt 
liegt mit Version 2 eine um etliche 
neue Features erweiterte Fassung 
vor. Der Hersteller wird nicht müde 
zu betonen, daß er in der Zwischen- 
zeit zahlreiche Anwenderbefragun- 
gen durchgeführt hat und die Anre- 
gungen undVerbesserungsvorschlä- 
ge direkt einfließen lassen konnte. 
Wir besorgten uns die Betaversion 
der Software und sahen uns an, wel- 
che neuen Funktionen daraus ent- 
standenen sind; ein umfassender 
Test des Programms - insbesondere 
im Vergleich zum Hauptkonkurren- 


ten CyberStudio - folgt, sobald uns 
die finale deutsche Version von 
Dreamweaver 2 vorliegt. 


Umfassendes Site-Management. Auf 
den ersten Blick unterscheidet sich 
Dreamweaver 2 kaum von seiner 
Vorgängerversion; zu den bekann- 
ten Menüs haben sich lediglich zwei 
neue gesellt: das „Command“- und 
das „Site“-Menü, wobei es aller- 
dings besonders letzteres in sich 
hat. Die neue Version bietet ein ex- 
tensives Site-Management an, mit 
dem das Macromedia-Tool eine ver- 
nünftige und schnelle Organisation 
der gesamten Website ermöglicht: 
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Umbenennungen oder Pfadände- 
rungen beispielsweise lassen sich 
auf der kompletten Site on the fly 
durchführen. Eine globale Suchen- 
und-Ersetzen-Funktion, die auch 
HTML-Tags einschließen kann, ver- 
einfacht dabei das Update komple- 
xer Sites. 

Die Entwickler haben auch der 
2er Version das „Roundtrip HTML“ 
genannte Feature mitgegeben, mit 
dem man simultan den HTML- 
Code und seine graphische Umset- 
zung anzeigen und verändern kann. 
Glücklicherweise gelang den Strate- 
gen bei Macromedia jedoch auch 
eine Kooperation mit der Firma 
Bare Bones Software: Im Lieferum- 
fang der Verkaufsversion soll der 
Texteditor BBEdit 5 enthalten sein, 
was das Editieren des Codes ge- 
genüber der Arbeit mit dem Dream- 
weaver-eigenen Text-Tool deutlich 
vereinfachen wird. 

Komplett neu ist hingegen das 
verwandte „Roundtrip XML“: Mitei- 
nem eingebauten XML-Parser kann 
der Anwender nun XML-Dokumen- 
te direkt in Dreamweaver öffnen 
und manipulieren; die Inhalte der 


ebenfalls neuen „Dreamtemplates“ 
sind in Dreamweaver 2 direkt im 
XML-Format im- oder exportierbar. 
Dabei handelt es sich um vorgefer- 
tigte oder eigene Musterseiten, de- 
ren Layout statisch, die Inhalte je- 
doch veränderbar sind, was Arbeits- 
gruppen das gemeinsame Erstellen 
von Webseiten erlaubt. 

Um dem in der Praxis üblichen 
Workflow gerecht zu werden, wo 
HTML-Programmierer die Vorga- 
ben der Graphiker umsetzen, bietet 
Dreamweaver 2 eine neue Herange- 
hensweise: Die Software benutzt ei- 
nen sogenannten Tracing-Layer, auf 
dem man eine Mustergraphik able- 
gen kann. Die einzelnen Elemente 
dieser Graphik baut der Gestalter 
dann einfach mit Hilfe von neuen 
HTML-Layern nach. Das Ergebnis 
ist allerdings HTML-Code, den nur 
Browser der vierten Generation kor- 
rekt darstellen. Die Lösung: Wer 
Kompatibilität zu früheren Browser- 
versionen herstellen möchte, kann 
die Layer einfach per Mausklick in 
Tabellen umwandeln. Das funktio- 
niert übrigens auch anders herum - 
eine Tabelle läßt sich einfach in ei- 


nen Layer verwandeln und an- 
schließend die früheren Zellen frei 
auf der Seite umherschieben. In 
Zusammenarbeit mit dem HTML- 
Cleaner, der Code von leeren oder 
überflüssigen Tags befreit, ist das 
ein klarer Vorteil gegenüber dem 
mitunter etwas hölzern wirkenden 
Raster-Layout anderer Lösungen. 


Fazit. Dreamweaver 2 hinterläßt 
einen durchweg positiven ersten 
Eindruck. Weitere Features wie die 
direkt per Menü angebotenen Roll- 
over-Objekte, denen der Anwender 
nur noch die entsprechenden Gra- 
phiken zuordnen muß, um zum Bei- 
spiel leuchtende Menü-Links zu er- 
zeugen, runden das Bild ab. 

Bleibt zu hoffen, daß die finale 
Version deutlich stabiler läuft als 
unsere Beta, die häufig den Rechner 
mit sich riß. In Sachen Funktions- 
umfang aber muß sich Dream- 
weaver 2 nicht mehr hinter Golives 
Konkurrenten CyberStudio verstek- 
ken. Warten wir ab, was die für 
Anfang dieses Jahres angekündigte 
Version 3.5 von CyberStudio (siehe 
Seite 91) zu bieten hat. (alm) u 
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Site-Management: Die Verbesserungen sind deutlich sichtbar. 


Dreamweaver 2 (Beta) PROFIL 


Graphisches Webdesign-Werkzeug 

Site-Management, Layer-Tabellen Konvertierung, Roundtrip-XML 
Inklusive Vollversion des Texteditors BBEdit 5 

Preis und Verfügbarkeit: zirka 700 Mark, englische Version ab 
sofort, deutsche Version ab Februar 

BI Info: Macromedia, Tel.: 0 18 05/67 19 06, www.dreamweaver.com 
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Y Publishing: Screen 


Abbildung 1: 

In iShells Preview- 
Fenster läßt sich 
die Größe eines 
Elements mittels 
der vier Handles 
ändern, sobald das 
Element markiert 
ist. Die Position 
eines Elements 
kann man zudem 
mit den Pfeil- 
tasten ändern. 
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Mi Vor etwa anderthalb Jahren ent- 
schied sich Apple, die Weiterent- 
wicklung ihrer Authoringsoftware 
Media Tool einzustellen. Die beiden 
Väter der Software, Patrick Soquet 
und Gilbert Amar, hielten aber an 
ihr fest und wurden im vergangenen 
Jahr in die Dienste des jungen Un- 
ternehmens’Tribeworks gestellt. Hier 
arbeiteten sie das Media Tool nach 
ihren Vorstellungen um, und das Er- 
gebnis liegt jetzt vor. Während der 
Entwicklungszeit war die Software 
in der Branche unter dem Namen 
„Toto“ bekannt, die Verkaufsbe- 
zeichnung lautet nun „iShell“. 

Es wundert also kaum, daß Ken- 
ner des MediaTools diverse bekann- 
te Eigenschaften in iShell wiederfin- 
den. Trotzdem handelt es sich um 
ein völlig anderes Werkzeug. Bereits 
zu Beginn der Einleitung weist der 
Reference-Guide darauf hin, daß 
der Benutzer klassischer Autoren- 
software komplett umdenken muß. 
Denn iShell-Anwendungen führen 
den Betrachter nicht zwangsweise 
wie gewohnt von Screen zu Screen, 
sondern ermöglichen es, ganze In- 
halts-Blöcke durch einen Screen hin- 
durchzuschleusen. 

„Ihink different“ also auch bei 
Tribeworks. Einige frühe Tester ka- 


Nachfolger von Apples Media Tool: „iShell 1.0" 


Muschel im Netz 


Keine Autorensoftware ist so stark auf die Fähigkeiten von 


men offenbar mit dieser Vorgehens- 
weise nicht zurecht und quittierten 
den Dienst. Für sie war die Software 
„just too different“. Trotzdem hält 
das Tribeworks-Team an dem einge- 
schlagenen Weg fest. Momente der 
Frustration seien eben unvermeid- 
bar, informiert ein Merkblatt den 
Interessierten, „aber es lohnt sich!“ 

Und Tribeworks setzt noch einen 
drauf: „Als Multimedia-Entwickler 
haben wir faktisch gar keine andere 
Wahl, als die neue Arbeitsweise von 
iShell anzunehmen. Die Alternati- 
ven sind entweder fürchterlich (Di- 
rector), oder sie stehen für Sackgas- 
sen-Technologie (Media Tool und 
mTropolis).“ Starke Worte für einen 
Newcomer! 


QuickTime über alles. Das Motto 
„Ihink different“ ist nicht die ein- 
zige Verbindung der Firmen Apple 
und Tribeworks. Duncan Kennedy, 
CEO bei Tribeworks, war einst bei 
Apple beschäftigt und holte das Me- 
dia Tool inklusive seiner Entwickler 
Soquet und Amar in die Firma. Und 
Soquet selbst steht in enger Verbin- 
dung zum derzeitigen Chef von Ap- 
ples QuickTime-Team. Dessen Mar- 
keting wiederum betrieb vier Jahre 
lang Duncan Kennedy. 


Button 


D __ FilteredButtons_2.k =] 


B 
E 
Button I 
[3 
A “Blur” Button 
An "HSL Balance” Button 

5 
DZ 


QuickTime abgestimmt wie „Shell“. Das neue Programm ist eine 


hochinteressante Weiterentwicklung von Apples Media Tool. 


Die enge Verbindung der Betei- 
ligten ist in iShell nicht zu über- 
sehen. QuickTime erledigt weitge- 
hend das Asset-Management des 
Programms. Es koordiniert die Über- 
gänge zwischen Screens oder ein- 
zelnen Assets und übernimmt die 
Darstellung von Medienelementen. 
Neue Features von QuickTime 4 wie 
beispielsweise Streaming werden 
nach Aussagen Kennedys so schnell 
es geht integriert. 

Diverse QuickTime-Effekte wie 
Crossfade, Explode/Implode, Iris, 
Radial und andere stehen in iShell 
bereits für Übergänge und derglei- 
chen zur Verfügung. Darüberhinaus 
lassen sich verschiedenste Filter wie 
zum Beispiel Blur, Color Tint, Em- 
boss, Color Style, Film Noise oder 
Sharpen anwenden, um etwa einen 
Button-Roll-over-Effekt zu erzielen. 
Sowohl die QuickTime-Effekte als 
auch die Filter eignen sich bestens 
zum Experimentieren. Ein Preview- 
Fenster zeigt stets die Auswirkun- 
gen (Abbildung ]). 

Button-Roll-over sind auch mit- 
tels „Flipbook“-Animationen mög- 
lich. Dabei handelt es sich um eine 
Abfolge numerierter Bilder, welche 
nach Spalten und Zeilen geordnet 
sind. Anwender-Events wie Mouse- 
Enter, Mouse-Down und Mouse- 
Leave lassen sich jeweils einzelne 
Bilder (Cells) aus dem Flipbook zu- 
ordnen. 


Geschicktes Medien-Switching. Je- 
dem Screen liegt eine Datei mit der 
Endung „.k“ zugrunde. Diese soge- 
nannten k-Files dienen als Contai- 
ner, in die nicht nur Assets hinein- 
geworfen werden können, sondern 
durch die auch die Medienelemente 
hindurchfließen können. Dabei ist 
es iShells Ziel, die Datenmenge, die 
in einen Screen und damit in den 
Arbeitsspeicher des Rechners gela- 
den ist, stets zu minimieren. 


Auch hierbei ist QuickTime be- 
hilflich. Es ermöglicht die Umset- 
zung des dazu notwendigen Schlüs- 
selbefehls „Switch“, der die Essenz 
dessen darstellt, um was esbei iShell 
geht. Er organisiert den Wechsel 
zwischen verschiedenen k-Dateien 
beziehungsweise tauscht einzelne 
Assets vom gleichen Typ aus. 


Schaltstelle Outline-Fenster. Befeh- 
le wie Switch tippt der Programmie- 
rer nicht per Tastatur ein, sondern er 
wählt deren Icon aus der zugehöri- 
gen Palette aus, die knapp 50 Befeh- 
le enthält. Per Drag-and-drop mit 
der Maus landet ein Befehls-Icon 
aus der Palette in dem sogenannten 
Outline-Fenster, wo es einem aus- 
lösenden Event zugeordnet wird. 

Events entstammen - ebenfalls 
per Drag-and-drop - der Events-Pa- 
lette. Tatsächlich handelt es sich bei 
beiden Paletten lediglich um eine 
einzige. Das sogenannte Paletten- 
fenster beherbergt in bekannter 
Manier mehrere Karteikartenreiter. 
Es verwaltet Werkzeuge, Elemente, 
Events, Befehle sowie das komplette 
Projekt (Abbildungen 2 bis 5). 

iShell unterscheidet drei Arten 
von Events: Anwender-Aktivitäten 
wie Mouse-Down oder Mouse-Enter, 
programmspezifische Ereignisse — 
beispielsweise Offscreen- oder On- 
screen-Events — sowie zeitbasierte 
Ereignisse wie Time- oder Finished- 
Events. Insgesamt stehen zirka 20 
Events zur Verfügung. 

Zu Events und Befehlen kommen 
Botschaften (Messages), Variablen 
und Ressourcen hinzu, die alle drei 
auf Projektebene definiert werden. 
Eine Skriptsprache muß der Ent- 
wickler nicht erlernen. Außer Icons 
dient in erster Linie das verschach- 
telte Schema des Outline-Fensters 
als Authoring-Metapher in iShell 
(Abbildung 6). 

Auf dem Root-Element aufbau- 
end, dasjedemk-File zugrunde liegt 
und als eine Art Bühne auch deren 
Eigenschaften beeinflußt, stellt das 
Outline-Fenster eine hierarchische 
Übersicht des gesamten Projekts dar. 
Wie bei objektorientierten Struktu- 
ren können einzelne Elemente als 
Parents (Eltern) anderer Elemente 
dienen, denen sie in der Hierarchie 
übergeordnet sind. 

Informationen, die nicht ständig 
benötigt werden, lassen sich vor- 
übergehend ausblenden, zum Bei- 
spiel spezielle Attribute der diversen 


Elemente. Dadurch bleibt die Out- 
line-Darstellung bei umfangreichen 
Projekten trotz unzähliger Icons und 
Checkboxen verhältnismäßig über- 
sichtlich. Gleichwohl ist ein großer 
Monitor mit 19 oder 20 Zoll Bild- 
diagonale oder ein Zweitmonitor zu 
empfehlen, um dem Übersichtsfen- 
ster gebührenden Platz auf dem 
Schreibtisch einzuräumen. 


URLs für Platte und Netz. Den Be- 
griff „URL“ (Uniform Resource Lo- 
cator) verwendet iShellnicht nur für 
Web-Adressen, sondern erweitert 
ihn auf den Ablageort für lokale Me- 
dien-Assets und k-Files auf der Fest- 
platte. Jedes Medienelement besitzt 
ein URL-Attribut, das dementspre- 
chend entweder auf die Platte oder 
ins Netz verweisen kann. Rumpf- 
URLs für beide Orte in Form einer 
„Disk URL“ und einer „Site URL“ 
lassen sich in der Projekt-Palette 
eintragen. 

Die etwas ungewohnte Nomen- 
klatur erweist sich als clever, zumal 
iShell bereits während des Autho- 
rings signalisiert, ob es ein Element 
am bezeichneten Ort vorgefunden 
hat oder ob die Suche vergebens ist. 

Für die umfassende Web-Unter- 
stützung fehlt iShell allerdings die 
Fähigkeit, HTML-Text während der 
Laufzeit zu importieren und korrekt 
darzustellen. Die Entwicklung eines 
entsprechenden Parsers hat der Her- 
steller nach anfänglichen Bemüh- 
ungen eingestellt. Ein Projekt muß 
deshalb einen externen Web-Brow- 
ser aufrufen, um HTML-Seiten dar- 
zustellen. 


Knappe Dokumentation. Die Einar- 
beitung in iShell ist derzeit noch et- 
was schwierig, denn außer einem 
knapp hundertseitigen Handbüch- 
lein, das zwar gut geschrieben ist, 
aber keinen Index umfaßt, existiert 
keinerlei Dokumentation des Edi- 
tors, geschweige denn ein Tutorial. 
Anfang kommenden Jahres will der 
Drittentwickler Jan Costenbader ein 
im Buchhandel erhältliches Einstei- 
gerwerk zu iShell veröffentlichen. 
Costenbader ist übrigens gleichzei- 
tig der erste iShell-Anwender, der 
ein kommerzielles Produkt fertig- 
gestellt hat. 

Sehr erfreulich sind der gute 
technische Support und die stark 
frequentierte Mailingliste, in der die 
Entwickler von iShell übrigens auch 
vertreten sind. > 
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Abbildungen 2 


bis 5: Im Palettenfenster bringt iShell gleich 


fünf Einzelpaletten unter. Per Karteikartenreiter hat 
man die Wahl zwischen Werkzeugen (nicht abgebildet), 
Elementen, Events, Befehlen und der Projektpalette. 
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Publishing: Screen Screen Authoringtool: iShell 


> Fazit. iShell ist ein hochinteressan- 
tes Autorenwerkzeug für hybride 
CD-ROM-Internet-Anwendungen. 
Es könnte genau das QuickTime- 
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Abbildung 6: Im Outline-Fenster findet die Projekt-Organisation 
statt. Es enthält eine hierarchische Liste aller Elemente und 
deren Eigenschaften. Zudem verwaltet es Events und Befehle. 
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Multimediales Autorensystem ohne Skriptsprache 
Systemvoraussetzungen: Mac 0S 8.x, QuickTime 3, 

Open Transport 1.1, Appearance 1.0.1 

Icons und Outliner als Authoring-Metapher 

Qutline-Fenster bietet hierarchische Liste aller Projektelemente 
QuickTime-basiertes Asset-Management per Media-Switching 
Effekte und Filter von QuickTime 

Skalieren von Graphiken, auch während der Laufzeit 
Animationen per Flipbook, Animated GIF und QuickTime 
Nahtlose Web-Anbindung für Hybridproduktionen 

Caching von Web-Assets 

Unterstützt QuickTime VR und alle QuickTime-Graphikformate 
Weitgehende Drag-and-drop-Funktionalität 

Wiedergabe unter Mac 0S und Windows 95/98/NT mit Hilfe eines 
Runtime-Moduls 

Info: www.tribeworks.com 

Preis: 2000 Dollar pro Jahr (im Preis enthalten ist die 
Mitgliedschaft in der Tribeworks-Community, Developer-Support 
und Co-Marketing-Möglichkeiten) 
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basierte Tool werden, auf das viele 
Multimedia-Autoren gewartet ha- 
ben. Derzeit besitzt es mit lediglich 
knapp 50 Befehlen allerdings noch 
nicht den kompletten Leistungsum- 
fang von alten Authoring-Hasen wie 
Director (Test in MACup 1/99, Seite 
78) oder SuperCard (Test in MACup 
12/98, Seite 114). Auf der anderen 
Seite verfügt iShell über Features, 
die man bei der Konkurrenz vergeb- 
lich sucht. Leider sind die auf der 
Website präsentierten Beispiel-Pro- 
jekte nicht eben gut geeignet, Neu- 
gierige von iShell zu überzeugen 
(Abbildung 7). 

Der Erfolg von iShell wird ganz 
entscheidend davon abhängen, wie 
viele Drittentwickler sich an der Pro- 
grammierung von Plug-ins beteili- 


gen werden, beispielsweise für Da- 
tenbankanbindungen und ähnlich 
essentielle Features. 

Zum Verhängnis werden könnte 
iShell der relativ hohe Preis, denn 
mit 2000 Dollar pro Jahr ist es etwas 
teurer als Director. Auf der anderen 
Seite muß man die Mac- und Win- 
dows-Version nicht separat erwer- 
ben, denn beide sind in der Tribe- 
works-Mitgliedschaft (Abbildung 8) 
enthalten. 

In erster Linie wird das Schicksal 
von iShell unmittelbar vom Erfolg 
der QuickTime-Technologie abhän- 
gig sein. Um es mit den Worten des 
Chefentwicklers Patrick Soquet aus- 
zudrücken: „Wo immer QuickTime 
hingehen wird, wird auch iShell hin- 
gehen.“ Sascha Preuß 
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Abbildung 7: Die auf Tribeworks’ Website verfügbaren Demoprojekte sind bisher leider 
eher simple Anwendungen, die das Potential der Software nicht ausschöpfen. 
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iShell Packager 
This plug-in optimizes your project for the fastest possible playback 
by creating a single media file with smart indexes for fast retrieval 


QTWR Plug-in 
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iShell Database Plug-in 
Incorporate ODBC compliant databases into youriShell projects 
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Abbildung 8: Alle Käufer von iShell sind Mitglieder der Tribeworks-Gemeinschaft und 
haben damit Zugang zur Members-Area im Internet. Plug-ins für QTVR, Asset- 


Packaging und Datenbankanbindung waren bei Redaktionsschluß noch nicht verfügbar. 


Grundlegende QTVR-Unterstützung bietet iShell aber auch ohne Plug-in. 
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Grundlegende Schritte 


BE Ob interaktive Multimedia-CD- 
ROM, Shockwave-Games oder Info- 
terminal-Software fürsWeb: Macro- 
medias Director ist die erste Wahl 
unter den Autorensystemen. Die 
Stärken dieses Programms liegen in 
der enormen Funktionsvielfalt (fast 
alles ist letztlich machbar), der Kom- 
patibilität zwischen Mac-OS- und 
Windows-Version, der Vielzahl un- 
terstützter Dateiformate und - last, 
but not least- der modular zu erwei- 
ternden Programmarchitektur. Den 
Status als Quasi-Standard für platt- 
formübergreifende Autorensysteme 
festigt Macromedia nachhaltig mit 
der gerade verfügbaren Version 7 
(Testin MACup 1/99, Seite 78). 

Die enorme Funktions- und Lei- 
stungsfüllekommtmiteineraufden 


Drehbuch, Besetzung und Bühne: Director 


entiehnt seine Begriffe der Welt des Trickfilms 
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ersten Blick nicht zu überschauen- 
den Fenster- und Befehlsvielfalt da- 
her (Abbildung rechts). Damit ge- 
hört Director mit Sicherheit nichtzu 
den an einem Wochenende erlern- 
baren Programmen. Vor allem die 
von den Fans anderer Programmier- 
sprachen zu Unrecht belächelte 
Skriptsprache Lingo hat es in sich 
und verlangt vom Director-Novizen 
einiges Abstraktionsvermögen. 

Andererseits bietet aber kaum 
ein anderer Programmiercode der- 
art schnell visuelle Erfolgserlebnis- 
se, was Lingo besonders für Pro- 
grammieranfänger attraktiv macht. 
Die Produktion digitaler Medien mit 
Director ist also keineswegs binäre 
Hexerei - und das soll Ihnen unsere 
neue Workshop-Reihe zeigen. 

In dieser ersten Folge lernen Sie 
das Konzept des Programms, seine 
wichtigsten Fenster und die Technik 
des „Tweening“ kennen. Das Ar- 
beitsbeispiel dieser Folge wurde mit 
einer deutschen Betaversion von 
Director 7 erstellt, läßt sich jedoch 


auch mit Director 6 realisieren. So- 
bald eineDemoversion von Director 
7 verfügbar ist, werden wir sie Ihnen 
selbstverständlich auf der MACup- 
CD zur Verfügung stellen. 

Director hieß früher Videoworks 

und war eine reine 2D-Animations- 
software ohne integrierte Program- 
miersprache; Lingo gab es noch 
nicht. In diesem Kontext sind auch 
die zahlreichen Begriffe der Anwen- 
dung aus der Welt des Trick- und 
Videofilms zu sehen: Die wichtig- 
sten Fenster sind als Bühne (Stage), 
Drehbuch (Score) und Besetzung 
(Cast) bezeichnet. Hier und in den 
verschiedenen Skriptfenstern ver- 
bringt der Regisseur (denn nichts 
anderes bedeutet „Director“) den 
Großteil seiner Zeit. Im wesentli- 
chen hat er dabei folgendes zu tun: 
° Aufbereiten und Verwalten der 
multimedialen Elemente (Assets) 
° Festlegen deszeitlichen Ablaufs der 
Produktion mit Hilfe des Drehbuchs 
° Programmierung in der Director- 
eigenen Skriptsprache Lingo zur 
Realisierung der interaktiven Funk- 
tionen, die den logischen Ablauf des 
Films festlegen. 

Das Konzept der Software spie- 
geltsich im Zusammenspiel der drei 
Hauptfenster „Besetzung“, „Bühne“ 
und „Drehbuch“ wieder. 


Besetzung. Alle multimedialen As- 
sets wie Graphiken, Texte, Sounds 
oder digitales Video werden als 
Darsteller („Cast member“) in der 
Besetzung (Befehlstaste-3) gespei- 
chert. Die Darsteller gelangen auf 
zwei verschiedenen Wegen in die 
Besetzung: Entweder man impor- 
tiert sie in einem der zahlreichen 
unterstützten Dateiformate, oder 
man erzeugt sie mit einem der pro- 
grammeigenen Editoren wie dem 
einfachen Graphikprogramm Malen 
(Paint) oder dem Texteditor. Ganz 
wie im richtigen Leben bringt die 
Auflistung in dieser Darstellerkartei 
der Besetzung noch keinen Büh- 
nenauftritt mit sich. Ob und wann 


ein Darsteller auf der Bühne er- 
scheint, entscheiden Sie, indem Sie 
den Darsteller in das Drehbuch Ih- 
res Films eintragen. Film (Movie) ist 
die übliche Bezeichnung für mit 
Director erzeugte Dateien. 

Einen Drehbucheintrag erzeu- 
gen Sie, indem Sie einen Darsteller 
aus der Besetzung oder einem der 
Editorenfenster auf die Bühne oder 
in das Drehbuch ziehen. BeideWege 
sind gleichwertig, da Director jede 
Änderung auf der Bühne im Dreh- 
buch vermerkt und umgekehrt. 


Drehbuch. Das Drehbuch (Befehls- 
taste-4) bestimmt den zeitlichen Ab- 
lauf des Films auf der Bühne und ist 
als Tabelle angelegt, deren Spalten 
man als Bilder (Frames) bezeichnet 
- sie repräsentieren also die Zeitein- 
heiten. Injedem Bild des Drehbuchs 
beschreiben Sie ein Einzelbild Ihres 
Films. Die Anzahl der Bilder des 
Drehbuchs wird dabeinur durch den 
zur Verfügung stehenden Speicher 
begrenzt. Wie viele Bilder pro Se- 
kunde bei derWiedergabe des Films 
gezeigt werden, legen Sie über Tem- 
poeinstellungen im Drehbuch fest. 
Die Kanäle genannten Tabellen- 
zeilen (Channels) legen die Darstel- 
lungsebenen fest. Im Kanal 1 posi- 
tionierte Darsteller liegen dabei im 
Hintergrund, alle folgenden der ma- 
ximal 1000 Kanäle werden davor ab- 
gebildet, wobei der Kanal mit der 
höchsten Kanalnummer den Vor- 
dergrund bildet. Für die Art und 
Weise, in der ein Darsteller im Dreh- 
buch oder auf der Bühne vorkommt 
(also für seine Instanz), verwendet 
Director - auch in der deutschen 
Version — den Begriff „Sprite“. Die 
Eigenschaften eines Sprites basieren 
auf denen des zugrundeliegenden 
Darstellers, jedoch kann das Sprite 
auch abweichende Eigenschaften 
besitzen. So läßt sich ein Sprite zum 
Beispiel auf der Bühne skalieren, 
verzerren oder rotieren, ohne damit 
den entsprechenden Darsteller zu 
beeinflussen. Ein Darsteller kann 


beliebig viele Sprites besitzen; die 
Zahl der gleichzeitig auf der Bühne 
befindlichen Sprites ist allerdings 
durch die Anzahl der Drehbuchka- 
näle begrenzt. 

Seit Programmversion 6 können 
sich Sprites über beliebig viele zu- 
sammenhängende Zellen eines Ka- 
nals erstrecken. Oberhalb der Bild- 
nummernzeile und des Skriptkanals 
befinden sich die sogenannten Ef- 
fektkanäle. Diese werden mit dem 
Button rechts oberhalb der Bildlauf- 
leiste ein- und ausgeblendet. Hier 
lassen sich Tempo, Farbpaletten und 
Überblendungen wählen. Mit wel- 
chem Effekt sich überlagernde Spri- 
tes auf der Bühne dargestellt wer- 
den, legen die im Drehbuch einzu- 
stellenden Farbeffekte (Inks) fest 
(eine ausführliche Darstellung der 
einzelnen Effekte finden Sie in einer 
späteren Folge). Die rötliche Mar- 
kierung in der Bildnummernzeile 
wird als Abspielkopf (Playback- 
head) bezeichnet und zeigt das 
aktuelle Bild an. Wenn sich dieses 
einmal außerhalb des sichtbaren 
Bildbereichs im Drehbuch befindet, 
gelangen Sie mit einem Klick auf 
den unten links im Drehbuch pla- 
zierten Abspielkopf-Button zum ak- 
tuellen Bild. Die Eigenschaften des 
gerade markierten Sprites (zum Bei- 
spiel Bühnenposition, Abmessun- 
gen oder Drehwinkel) können Sie 
im oberen Bereich des Drehbuches 
sowohl ablesen als auch eintragen. 
Da sich gerade die weiter rechts 
gelegenen Felder oft nur erreichen 
lassen, wenn das Drehbuch einen 
Großteil der Bühne verdeckt, bietet 
sich die Verwendung des als Palette 
angelegten Sprite-Inspektors (Be- 
fehls-Wahltaste-S) an, der einekom- 
paktere Anzeige der Sprite-Eigen- 
schaften bietet. 


Steuerpult. Die Wiedergabe des 
Films kontrollieren Sie mit dem 
Steuerpult (Befehlstaste-2). Neben 
den Grundfunktionen Start, Stopund 
Zurückspulen finden Sie hier auch 
die Buttons zur bildweisen Bewe- 
gung im Drehbuch und eine Mög- 
lichkeit zur Einstellung des Abspiel- 
tempos (in Bildern pro Sekunde). 


Animationstechniken. Director bie- 
tet viele Techniken zur Animation, 
also der „Veränderung einer graphi- 
schen Information in Abhängigkeit 
von der Zeit“. Animation kann etwa 
die wechselnde Anzeige verschie- 


dener Darsteller innerhalb eines 
Sprites oder die Skalierung, Rota- 
tion oder Verzerrung eines Sprites 
bedeuten, um nur einige Beispiele 
zunennen. Grundsätzlichmuß man 
bei der Animation zwischen Techni- 
ken der bildweisen Animation und 
dem Tweening unterscheiden. 

Die bildweise Animation ist im 
Prinzip Handarbeit: Man erstellt ei- 
ne Animation, indem man Zelle für 
Zelle eines Sprites in das folgende 
Bild kopiert, das Bild durch Ände- 
rung der Sprite-Eigenschaften mo- 
difiziert, es aufs neue kopiert und so 
weiter. Dem Vorteil der umfassen- 
den Kontrolle über das Ergebnis 
steht der mitunter erhebliche Zeit- 
aufwand gegenüber. 

Die Tweening-Technik arbeitet 
mit Hilfe von sogenannten Schlüs- 
selbildern (Keyframes) innerhalb 
eines Sprites. In den eingefügten 
Schlüsselbildern werden Sprite-Ei- 
genschaften wie Größe, Farbe oder 
Bühnenposition modifiziert. Direc- 
tor berechnet die Eigenschaftswerte 
für die zwischen zwei Schlüsselbil- 
dern liegenden Zellen automatisch. 
Wird das Sprite nachträglich in der 
Länge modifiziert, paßt Director die 
relative Position der Schlüsselbilder 
zueinander neu an. Selbstverständ- 
lich lassen sich beide Techniken 
kombinieren, indem man beispiels- 
weise einen Bewegungsablauf per 


Tweening erzeugt und anschlie- 
ßend wichtige Einzelbilder noch 
manuell nachbearbeitet. 


Trickfilm. Im folgenden Film soll 
nach der Einblendung des Titels 
„Folge I“ ein Vogel eine Kulisse über- 
fliegen. Den fertigen Film und die 
verwendeten Einzelgraphiken fin- 
den Sie im unter www.director7.de/ 
html/workshop.html sowie auf der 
nächsten MACup-Leser-CD. 

Damit alles so läuft wie hier ge- 
zeigt, prüfen Sie die Preferences: Im 
Menüeintrag „Datei/ Voreinstellun- 
gen/Drehbuch“ muß „Drehbuchan- 
zeige wie in Director5“ ausgeschaltet 
sein. In „Datei/Voreinstellungen/ 
Sprite“ wählen Sie „Bühnenauswahl: 
Ganzes Sprite“, „Standardeinstel- 
lung: Tweening“ sowie „Einschluß- 
dauer:28 Bilder“. In „Ansicht/Sprite/ 
Overlay“ werden Info und Pfade ein- 
geblendet. Die Bühnengröße än- 
dern Sie unter „Modifizieren/Film/ 
Eigenschaften“ auf den Wert 512 
mal 384 Pixel. > 


EB Gerd Gillmaier betreibt das Büro für interaktive 


Medien (BfiM) in Berlin und ist 


Autor von „Der 


große Liebling Macromedia Director“ (1993), das 
erste deutschsprachige Buch zu Director. 
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Der Filmtitel 


M Den ersten Darsteller des Films 
erzeugen wir im Programm selbst: 
Der Titel wird als geglätteter Text 
direkt auf der Bühne geschrieben. 
Wählen Sie dazu das Textwerkzeug 
in der Werkzeugpalette (Befehlsta- 
ste-7), und ziehen Sie dann auf der 
Bühne einen Textrahmen auf. Hier 
geben Sie den Text ein. Die Schriftei- 
genschaften passen Sie wie in her- 
kömmlichen Textprogrammen nach 
Markierung des Textes mit Hilfe des 
Textinspektors (Befehlstaste-T) an 
(Abbildung ]). 


Um den Text auf der Bühne zu 
verschieben, beenden Sie den Ein- 
gabemodus durch einen Klick au- 
ßerhalb des Textrahmens. Danach 
läßtsich der Text per Drag-and-drop 
auf der Bühne verschieben. Alterna- 
tiv können Sie die Koordinaten der 
Bühnenposition in die Felder Xund 
Y des Drehbuchs (oder des Sprite- 
Inspektors) eingeben, wasauch dann 
sinnvoll ist, wenn ein Sprite verse- 
hentlich außerhalb der Bühne pla- 
ziert wurde und sich mit der Maus 
nicht mehr erreichen läßt. Der Null- 
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punkt der Bühnenkoordinaten ist 
die linke obere Ecke des Bühnenfen- 
sters. Für Textdarsteller bezieht sich 
die Koordinatenangabe stets auf die 
linke obere Ecke des Textrahmens, 
für Bitmaps ist dieser Bezugüber den 
sogenannten Registrierungspunkt 
im „Malen“-Fenster einstellbar. 
Beachten Sie, daß Director auto- 
matisch einen neuen Darsteller in 
der Besetzung erzeugt und einen 
Eintrag im Drehbuch vornimmt. 
Um den Darsteller im Editorfenster 
zu öffnen, genügt ein Doppelklick 
auf das Darsteller-Icon in der Be- 
setzung oder in die Darstellervor- 
schau, zu finden in der linken obe- 
ren Ecke des Drehbuchs. Der Text 
läßt sich natürlich auch weiterhin 
direkt auf der Bühne bearbeiten. 
Verkürzen Sie die Dauer des Text- 
Sprites nun auf fünf Bilder, indem 
Sie die letzte Zelle des Sprites in das 
Bild 5 ziehen. Wenn Sie den Darstel- 
ler versehentlich nicht in Bild 1 po- 
sitioniert haben, verschieben Sie ihn 
einfach nachträglich dorthin. Zum 
Verschieben von Zellen im Dreh- 
buch ist sowohl Drag-and-drop als 
auch der Weg über die Zwischenab- 
lage möglich. In beiden Fällen müs- 
sen Sie das Sprite vorher komplett 
markieren, was Sie am einfachsten 
durch einen Klick in die Sprite-Mit- 
te erreichen. Genauer gesagt: Sie 
können jede Zelle mit Ausnahme 
der ersten und letzten anklicken, 


an'- lie 


4 
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Kategorien 


Andere 


um eine vollständige Markierung zu 
erreichen. (Um in diesem Bereich ei- 
ne einzelne Zelle zumarkieren, drük- 
ken Sie zusätzlich die Wahltaste.) 


Graphikimport 


M Die Bitmap-Darsteller unseres 
Films wurden in Photoshop erstellt 
und im Pict-Format gespeichert. 
Zum Importieren verwenden Sie 
entweder den Import-Befehl im Da- 
tei-Menü, oder ziehen Sie die Icons 
der Dateien aus einem Finderfen- 
ster direkt in die Besetzung. Sofern 
die aktuelle Farbtiefe Ihres Systems 
von der der Graphik abweicht, er- 
fragt ein Dialog, welche Farbtiefe 
der neue Darsteller erhalten soll. 


Plazierung 


Mi Der einfachste Weg, den Hinter- 
grund genau in der Bühnenmitte zu 
positionieren, ist, ihn nicht auf die 
Bühne, sondern in die gewünschte 
Zelle des Drehbuchs zu ziehen. Wir 
legen den Hintergrund zunächst ab 
Bild 6 in den Kanal 1 und verschie- 
ben dann den Titel in Kanal 2, also 
vor den Hintergrund, dessen erste 
Zelle anschließend in das Bild 2 ge- 
zogen wird (Abbildung 2). 

Ein probeweises Abspielen des 
Films offenbart allerdings, daß so- 
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wohl der abrupte Bildwechsel als 
auch die weiße Umrandung des Ti- 
tels wenig ansprechend wirken. Die 
weiße Umrandung des Textes wird 
durch den Farbeffekt „Kopieren“ 
verursacht. Markieren Sie den Sprite 
des Texts im Drehbuch, und wählen 
Sie im Farbeffekte-Menü den Effekt 
„Matt“. Zum Ein- und Ausblenden 
des Texts verwenden Sie zwei Ef- 
fekte im Überblendungskanal. Öff- 
nen Sie die Effektkanäle durch einen 
Klick auf den entsprechenden But- 
ton rechts oberhalb der Scrolleiste. 
Doppelklicken Sie im Bild 3 die Zel- 
le des Effektkanals, und wählen Sie 
die Überblendung „Von Bildmitte 


aus, quadratisch“ (Abbildung 3). 
Nun spulen Sie den Film zurück (mit 
der „O“ auf dem Ziffernblock Ihrer 
Tastatur). Starten Sie erneut die 
Wiedergabe (mit der Eingabetaste 
auf dem Ziffernblock), um die Über- 
blendungseffekte zu testen. 

Nach dem Einblenden des Titels 
sollderkleine Rabe vonrechtsherin 
das Bild fliegen. Markieren Sie also 
zuerst die Zellevon Bild8im Kanal2 
des Drehbuchs, um Zeitpunkt und 
Ebene festzulegen. Dann ziehen Sie 
den Darsteller aus der Besetzung an 
die gewünschte Bühnenposition. 
Director fügt einen Sprite mit der 
voreingestellten Länge von 28 > 


> Zellen in das Drehbuch ein. Die 
erste Zelle eines Sprites ist auto- 
matisch immer ein Schlüsselbild. 
Verändern Sie die Länge des Hinter- 
grund-Sprites bis in das Bild 35, in- 
dem Sie die letzte Zelle des Sprites 
ziehen oder die gewünschte Bild- 
nummer in das mit dem Stopp- 
zeichen-Icon symbolisierte Feld des 
Drehbuchs oder des Sprite-Inspek- 
tors eingeben. 

Geben Sie auch dem neuen Sprite 
den Farbeffekt „Matt“. Dazukönnen 
Sie das Sprite auch direkt auf der 


Bühne mit gedrückter Befehlstaste 
anklicken und den Farbeffekt aus 
dem Pop-up-Menü auswählen (Ab- 
bildung 4). 

Jetzt legen Sie die Position des 
Vogels im vorerst letzten Bild des 
Films fest. Markieren Sie zuerst die 
letzte Zelle des Sprites im Dreh- 
buch, und ziehen Sie den Gefieder- 
ten an seine Endposition, also den 
linken Rand der Bühne. Director 
wandelt das Stoppbild nun automa- 
tisch in ein Schlüsselbild um und 
„tweent“ die Zwischenbilder, be- 
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rechnet also die Sprite-Eigenschaf- 
ten der Zellen zwischen Bild 9 und 
Bild 34 neu. Diese neu generierten 
Eigenschaften trägt Director jetztin 
das Drehbuch ein (Abbildung 5). 

Je ein Klick auf „Rewind“ und 
„Play“ zeigt dann das Ergebnis die- 
ser Aktion. Da ein absolut gleich- 
förmig linearer Flug wenig anspre- 
chend wirkt, brauchen wir eine kur- 
venförmige Sprite-Bewegung, also 
auch weitere Schlüsselbilder. Um 
diese Bilder zu erzeugen, markieren 
Sie am besten das gesamte Sprite im 
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Drehbuch und verwenden die Ta- 
sten „Bild vor“ und „Bild zurück“ im 
Steuerpult, um sich bildweise durch 
die Animation zu bewegen. Jeder 
kleine schwarze Punkt des Pfads 
entspricht dabei einem Bild im 
Drehbuch. Jetzt können Sie den auf 
der Bühne abgebildeten Pfad editie- 
ren, indem Sie die Markierung aus 
dem Zentrum des Sprites ziehen (da 
diese mitunter schwer zu erkennen 
ist, invertiert Director den Maus- 
cursor, sobald die Markierung er- 
reicht ist). Mit diesem Vorgehen 


werden automatisch Schlüsselbil- 
der generiert, die im Pfad wiederum 
als Kreise erscheinen und sich 
selbstverständlich auch nachträg- 
lich per Drag-and-drop verschieben 
lassen (Abbildung 6). 

Um Schlüsselbilder manuell ei- 
nem Drehbuch hinzuzufügen oder 
um sie zu löschen, klicken Sie die 
Zelle mit gedrückt gehaltener Con- 
troltaste an und wählen dann den 
entsprechenden Befehl aus dem 
nun erscheinenden Pop-up-Menü 
(Abbildung 7). Gerd Gillmaier 


Mi In der nächsten Folge lesen 
Sie, wie Sie aus Drehbuchani- 
mationen Darsteller vom Typ 
„Filmschleife“ erzeugen, um 
sie dann erneut zu animieren. 
Diese Technik erleichtert die 
Kombination mehrerer Bewe- 
gungen und läßt den bislang 
gleitenden Raben mit den 
Flügeln schlagen. 
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PATENTRECHT 


Verletzte schon Photoshop 1.0 ein Hell-Patent? 


EM Die Heidelberger Druckmaschinen AG : 
hat Adobe verklagt. Die Anwälte sind der 
Meinung, Adobe hätte in Photoshop ein : 


Patent der Firma Hell aus dem Jahr 1981 


verletzt - die Hell GmbH gehört mittler- ; 


weile zum Heidelberg-Konzern. 


Das betreffende Patent trägt die Num- 
mer 4 39 33 99 und behandelt „Methoden : 
und Apparate zur partiellen elektroni- : 


schen Retusche von Farben“. Sollte sich 


mit nicht mehr zu erwarten. (alm) 


GRAPHIKTABLETTS 


PenPartner USB für den iMac 


Auch Wacoms Intuos-Serie wird mit neuem Treiber USB-fähig 


EI Wacom vertreibt ab dem ersten Quartal 


dieses Jahres ihr Graphiktablett „Pen- 
Partner“ mit USB-Anschluß und Apple- : 
Treibern auch außerhalb Japans, wo es 


bereits seit September verkauft wird. 
Dies wurde am Rande der Lon- 

doner Apple Expo be- Be nz 
kannt, auf der das z 
Produkt ursprüng- 
lich vorgestellt wer- 
den sollte. Statt dessen 
entschied man sich aber, 
die weltweite Marktein- 
führung Anfang Januar auf 
der Macworld Expo in San 
Francisco zu starten. Das Pen- 
Partner USB ist nach Wacom-Sprachre- 


gelung „aquafarben“, was im Klartext be- 
deutet, daß esäußerlich rechtnah am iMac : 


vorgesehen sind. 


version 4.1.3 lassen sich die 


rechner anschließen 


: Mac OS 7.x aufgetreten waren. (alm) 
> Info: Wacom, Tel.:02131/123 90, 
www.wacom.de 


SPEICHERTECHNIK 


Kamera mit Clik-Laufwerk 


EM Eine Kooperation zwischen den beiden : 
Firmen Agfa und Iomega wird uns ab Mitte ; 
dieses Jahres Digitalkameras bescheren, 
die anstelle eines üblichen CompactFlash- 
oder des SmartMedia-Speichersystems : 
über ein integriertes Clik-Laufwerk verfü- 
gen (siehe auch MACup 1/98, Seite 10). Die | 
Clik-Technologie basiert auf besonders 
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15 Mark. (alm) 
> Info: Agfa, Tel.:02 21/5 7170, 
www.agfahome.com 


Heidelberger gegen Adobe 23 


spielsweise bereits die erste Photoshop- : 
Version von der Patentrechtsverletzung 
betroffen. Da das Patent aller Voraussicht 
i nach aber ohnehin ausgelaufen sein wird, : 
bis es eines Tages zur Verhandlungkommt, 
: spricht die Einreichung der Klage nach Ex- | 
ertenansicht eher dafür, daß das Verhält- : .. 
Er der beiden Firmen zueinander ab- Neue Fuj l = Kamera 
gekühlt ist. Zukünftige Kooperationen 
: zwischen Heidelberg und Adobe sind da- 
die Klage als berechtigt erweisen, wäre bei- 


Aber auch mit den Intuos-Graphikta- : 
bletts (Test in MACup 11/98, Seite 

71) kann man nun am iMac re- : 

u tuschieren: Mit der Treiber- 
empfindlichkeit von 100 ISO aufgenom- 
neuen Tabletts mit vollem : 
Funktionsumfang auch i 
an Apples Consumer- 
: großes Exemplar beiliegt. Nach Hersteller- 
— vorausgesetzt, man 
verwendet einen USB- 
Adapter der Firma Keyspan. 
Ferner behebt das Update eini- 
ge Probleme, die beim Betrieb unter 


IN { E 


SNAPSHOTKAMERA 


mit Zoom 


: I Mit der „MX 600Z“ stellte Fuji nun eine 
: neue Digitalkamera vor, die mit einem 
großen Manko Schluß macht, das andere 
Megapixelmodelle aus diesem Hause noch 
: aufweisen: Sie besitzt ein optisches Zoom. 
Das Dreifach-Zoom im Metallgehäuse der 
Kamera ermöglicht ihr einen Brennweiten- 
: bereich zwischen 35 und 105 Millimetern 
(umgerechnet aufs Kleinbildformat). 

: liegt, obwohl natürlich auch PC-Treiber 
Schwester, der MX-700 (Test in MACup 


Die MX-600Z ähnelt technisch ihrer 


8/98, Seite 86): Sie besitzt einen ein halbes 
Zoll großen CCD-Sensor, der ihr die opti- 
sche Auflösung von 1280 mal 1024 Pixeln 
verleiht. Die Bilder, die mit einer Licht- 


men werden, gelangen wie bei Fuji üblich 
auf SmartMedia-Karten, von denen - zu- 
mindest derzeit in Japan - ein 8 Megabyte 


angaben wird die MX-600Z bereits ab dem 
Frühjahr auch in Europa erhältlich sein. 
Ein Preis stand leidernoch.nichtfest. (alm) 
> Info: Fujifilm, Tel.:02 11/5 08 91 00, 
www.fujifilm.de 


PHOTOSHOP-ERWEITERUNG 


Vektor-Plug-in 


: MMit „PhotoGraphics 1.0“ bringt Extensis 
| im Januar ein Photoshop-Plug-in, das es 
dem Anwender der pixelbasierten Bildbe- 
: arbeitung erlaubt, beliebigen Text entlang 
kleinen Wechselplatten, die eine Aufnah- 
mekapazität von 40 Megabyte besitzen i 
und anderen Speicherkonzepten preislich : 
überlegen sind: Im Zehnerpack kostet ein 
solches 40-Megabyte-Medium nur knapp 
: Drucklegung noch nicht klar. (alm) 

> Info: Prisma Express, Tel.:0 18. 03/459 90, 
: www.extensis.com 


eines Freiformpfads laufen zu lassen. Da- 
neben bietet das Plug-in auch einfache 
Vektorgraphiken wie Sterne, Kreise oder 
Fünfecke. Wann und zu welchem Preis es 
hierzulande erhältlich sein wird, war bei 


Publishing: Imaging Publishing: Imaging 


Mosaiksoftware: 2gether] 


Inflation der Bilder 


Dank der Firma ParisGrey hat nun jeder die Möglichkeit, auf einfache Weise die 


derzeit so beliebten Photomosaike zu erstellen. Für nur 100 Mark ist man dabei. 
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Mi Sie sind ebenso faszinierend wie 
inflationär: aus Hunderten oder gar 
Tausenden kleiner Photos zusam- 
mengesetzte Mosaikbilder, deren 
Anordnung ein Motiv ergibt, das 
man erst aus größerer Entfernung 
erkennt. Ein großes Photo-Unter- 
nehmen präsentierte sich auf der 
letzten Photokina mit solchen Pla- 
katen des Computerkünstlers Robert 
Silvers, beinahe jedes Magazin hatte 
ein Photomosaik auf seinem Titel- 
blatt, und auch das Plakat zum Film 
„Die Truman Show“ ziert ein eben- 
solches Bilderbild. 

Ab sofort läßt die Firma Paris- 
Grey die Mosaiktechnik auch auf 
den Endkunden los: Mit dem Pro- 
gramm „2getherl“ ist es ein ebenso 
leichtes wie preisgünstiges Unter- 
fangen, selbst anspruchsvolle Pho- 
tomosaike zu erstellen. Die Software 
kostet nur rund 100 Mark und ver- 


richtet ihre Aufgabe sehr gut. Ein 
Mosaikbild ist in vier Schritten er- 
stellt: Zuerst wird eine beliebige 
Anzahl Einzelbilder geladen, ska- 
liert und analysiert, danach ein Ori- 
ginalbild importiert und die Größe 
der Mosaiksteinchen festgelegt. An- 
schließend baut 2getherl das Ori- 
ginalbild durch eine Auswahl der ge- 
ladenen Einzelbilder nach. 


Material. Eines der Hauptprobleme 
mit Photomosaiken sind die einzel- 
nen „Steinchen“: Nur wer über aus- 
reichend verschiedene Einzelbilder 
verfügt, kann ein ansprechendes 
Mosaik erstellen. Bei Bildermangel, 
der offenbar auch die Plakatmacher 
dieser Welt plagt, kommt es sonst zu 
störenden Wiederholungen einzel- 
ner Bildchen, die - um besser ins 
Gefüge zu passen - im Zweifelsfall 
noch eingefärbt werden müssen. 


ParisGrey trägt der Anforderung 
nach möglichst breiter Bildauswahl 
gleich mehrfach Rechnung: Einer- 
seits befindet sich auf der Pro- 
gramm-CD eine Sammlung von 
rund 3500 verschiedenen Bildern, 
die — mit der Software eingesetzt — 
lizenzfrei benutzbar sind. Anderer- 
seits kann man auch ganze Quick- 
Time-Filme auslesen und die Ein- 
zelbilder als Quellbilder speichern. 
Auflösungs-Ängste sind an dieser 
Stelle übrigens unbegründet: Wer 
keine riesigen Plakate zusammen- 
setzen will, kommt mit einer Kan- 
tenlänge von rund 50 Pixeln pro Ein- 
zelbild locker hin, wobei das fertige 
Mosaik eine Kantenlänge von 2000 
Pixeln nicht überschreiten darf. 

Als dritte Option bietet ParisGrey 
auf ihrer Website mit dem „Video- 
stoner“ eine kostenlose Zusatzsoft- 
ware an, die Signale eines beliebi- 
gen Videoeingangs beobachtet und 
beieiner stärkeren Bildveränderung 
ein Einzelbild speichert. Läßt man 
den Videostoner also via TV-Karte 
eine Weile fernsehen, erhält man 
nach einiger Zeit bequem eine ganze 
Ladung neuen Mosaikmaterials. 


Arbeitsweise. 2getherl verfolgt ei- 
nen ziemlich professionellen Weg: 
Durch zahlreiche Manipulations- 
möglichkeiten, beispielsweise zur 
Einstellung der Kantenverhältnisse 
der Bildchen, zur Bildanalyse der 
zugrundegelegten Matrix oder zur 
Wahl der maximalen Anzahl erlaub- 
ter Wiederholungen (Null ist dabei 
ein guter Wert), zeigt sich die Soft- 
ware auch anspruchsvolleren Auf- 
gaben gewachsen. Dabei berechnet 
sie laufend die aus diesen Einstel- 
lungen resultierenden Dimensions- 
veränderungen des fertigen Mosaiks 
und stellt sie zur kritischen Begut- 
achtung bereit. 

Die zeitaufwendigsten Aufgaben 
von 2getherl sind naturgemäß das 
Laden und Skalieren der Mosaik- 
steinchen und deren Abgleich mit 
dem Originalbild. Einen Vorteil bie- 
tet dabei die Option, alle importier- 
ten und auf eine bestimmte Größe 
skalierten Bildchen als QuickTime- 
Film zu speichern, so daß sie bei 
ihrem späteren Einsatz mit gleicher 
Skalierung weit schneller zur Verfü- 
gung stehen. 

Das Erstellen des fertigen Mosa- 
iks schließlich, bei dem die Software 
das Originalbild Schritt für Schritt 
durch die Einzelteilchen ersetzt, 


dauert von allen Arbeitsschritten 
am längsten: Hier wird aber nicht 
nur Bild für Bild aneinandergefügt. 
Wenn die Software merkt, daß ein 
Steinchen an anderer Stelle besser 
passen würde, entfernt sie dieses 
und sucht nach einem Ersatzbild. 


Fazit. In unserem Test arbeitete das 
Programm einwandfrei und schnell. 
Mit den Ergebnissen waren wir sehr 
zufrieden. Natürlich haben Photo- 
mosaike durch ihre inflationäre Ver- 
breitungeinen Teil ihrer Faszination 
eingebüßt, aber das ist ja nicht die 
Schuld der Software. Wer für beruf- 
liche oder private Zwecke hin und 
wieder ein Mosaik anfertigen möch- 
te, gelangt mit 2getherl günstig und 
bequem zum Ziel. ParisGrey arbei- 
tet nach eigener Aussage übrigens 
an einer „Pro“-Version, die dann für 
etwas mehr Geld höhere Auflösung 
und mehr Manipulationsmöglich- 
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Oben: Betrachten Sie das Heft aus einiger Entfernung (Augen zusammenkneifen hilft auch), 
dann sehen Sie, daß die Software das Auge durchaus geschickt nachgebaut hat. 
Unten: Die Benutzung des Programms ist zwar etwas gewöhnungsbedürftig, aber dafür sehr 


keiten bieten soll. (alm) EM simpel gehalten. Manipulations- und Informationsmöglichkeiten sind ausreichend vorhanden. 
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2getherl PROFIL 


Programm zum Erstellen von Photomosaiken 


QuickTime-basiert 
Arbeitet weitgehend automatisch 
Rund 3500 lizenzfreie Bilder inklusive 


QuickTime 3 (wird mitgeliefert) 
Hersteller: ParisGrey 
Preis: rund 100 Mark 


Pro & Contra 


Einfach zu bedienen 
Bildquellen durchdacht 
Faszination läßt schnell nach 


| MACUP URTEIL | sehr gut 


Systemanforderungen: PowerPC, Mac 0S 7.6 oder höher, 


Info: ParisGrey, Tel.: 0 40/35 71 97 44, www.games2play.com/PG4U 
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Folge 11 


Plastische Körper 


EM Angesichts der scheinbar unbe- 
grenzten Möglichkeiten von Photo- 
shop vergessen wir leicht, daß diese 
Software eigentlich nur zur Bearbei- 
tung digitaler Bilder dient - jeden- 
falls war das mal so, bevor zahllose 
Plug-ins dazu beigetragen haben, 


daß sich mit dem Programm inzwi- 
schen fast alles realisieren läßt, was 
irgendwie mit Bildern zu tun hat. 
Dazu gehört unteranderem auch 
die Option, dreidimensional wirken- 
de Körper mit zweidimensionalen 
Mitteln darzustellen. Wie das mit 


ganz einfachen Grundformen geht, 
zeige ich Ihnen in diesem Workshop. 
Sicher gibt es gute Argumente dafür, 
solche Operationen nicht in Photo- 
shop auszuführen, da es eine ganze 
Reihe spezialisierter 3D-Program- 
me gibt, deren ureigenste Aufgabe 


Durch Drücken der M-Taste rufen Sie das 
Auswahlwerkzeug auf; vor Photoshop 5 griff 
das Programm nach zweimaligem Drücken 
der Taste auf das Auswahl-Oval zu. Durch Gedrückt- 
halten der Befehlstaste zwingen Sie die Auswahl 
in Kreisform, die Wahltaste unterstützt das Aufzie- 
hen vom Kreismittelpunkt aus. 


Nicht immer 
ist die Hel- 
ligkeitsver- 

teilung auf einer 
Kugeloberfläche 

so gleichmäßig. Rufen 
Sie bei noch immer 
ausgewählter Kreis- 
fläche die Gradations- 
kurven auf, und 
manipulieren Sie die 
Kurve ungefähr so wie 
in unserer Abbildung. 
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Gradationskurven ee 


Die Gradationskurven erreichen Sie übri- 

gens am schnellsten mit der Kombination 

Befehlstaste-M. Nach dem Eingriff 
erscheint die Kugel so, als sei sie zusätzlich von 
unten rechts beleuchtet. 


gerade die räumliche Darstellung 
virtueller Körper ist. Das Spektrum 
reicht von Konstruktionssoftware bis 
hin zu Landschaftsgeneratoren wie 
Bryce. Sie erledigen das nicht nur 
besser und exakter, sondern auch um 
einiges schneller. 

Aber obwohl sich die dort erzeug- 
ten Körper leicht in ein Bildbearbei- 
tungsprogramm überführen lassen, 
gibt es immer mal wieder gute Grün- 
de, solche Eingriffe auch in Photo- 
shop selbst vorzunehmen - sei es, 
daß man schlicht über kein 3D-Pro- 
gramm verfügt, sei es, daß spezifi- 
sche Anpassungen in der gewünsch- 
ten Weise mit einer Spezialsoftware 
nicht oder nur unzureichend reali- 
sierbar wären. Wie auch immer, es ist 


auf jeden Fall sinnvoll, die Möglich- 
keiten wenigstens zu kennen, die 
Photoshop und seine Plug-ins für 
solche Zwecke anbieten. 

Wir beschränken uns hier auf 
wenige Grundformen: Kugel und Ei, 
Zylinder, Konus sowie Quader. Fast 
alle lassen sich mit Unterstützung 
des „3-D“-Plug-ins von Andromeda 
wiedergeben. Zu Kugeln verhelfen 
„Glaslinse“ aus Kai’s Power Tools so- 
wie eine Kombination aus Photo- 
shops kreisförmigem Verlauf und 
dem Verzerrungsfilter „Wölben“, der 
auch die Zylinderdarstellung unter- 
stützt. Einen Konus zaubern Sie mit 
Hilfe des Filters „Polarkoordinaten“, 
in Photoshop 5 auch mit den radial 
gedrehten Verläufen. Um einen or- 


dentlichen Quader ins Bild zu setzen, 
müssen Sie sich allerdings schon ein 
wenig mit den Regeln perspektivi- 
scher Konstruktion befassen. 

Für den Gesamteindruck eines 
plastischen Körpers ist vor allem die 
Beleuchtungsverteilung auf seiner 
Oberfläche entscheidend; bei Kugeln 
hilft das Verlaufswerkzeug mit seinen 
Einstellmöglichkeiten; hier wie bei 
Zylinder und Konus führt auch das 
Experimentieren mit Gradationskur- 
ven weiter. Oft wollen Sie zusätzlich 
eine eigene Struktur so auf die Ober- 
fläche übertragen, daß sie sich der 
Form überzeugend anpaßt. Auch zu 
diesen Problemen finden Sie in unse- 
rem Workshop etliche weiterführen- 
de Hinweise. Hans D. Baumann 


2 


Stellen Sie das Verlaufswerkzeug auf „Kreis- 
förmig", die Vordergrundfarbe auf Weiß, die 
Hintergrundfarbe auf Schwarz. Ziehen Sie von 


. einem Punkt innerhalb des Kreises, der die größte 
ji} Helligkeit aufweisen soll, bis in die Nähe des Rands. 


I Verlaufswerkzeug-Optionen JM 
"3 F [Mama 2) Beatrar: Tone 


B. Yerlauf:| Yorder- zu Hintergrundfarbe Ir} 
" Art:|_Kreisför...| r) OJMaskieren DDither 
m | 


Einen genauer steuerbaren Farbeffekt 
erhalten Sie, indem Sie unter „Verläufe 


bearbeiten“ einen neuen Verlauf definieren, 


dessen Helligkeit zunächst abnimmt, aber am 


Ende des Farbbalkens noch einmal heller wird. 


(arechen) 


Buerschou 


[CI 71=7 
wenne: TER 


Verteitung 
@ Gieichmanıg 
© 6außsche Normatverteilung 


@Monochrom 


Das auf „Kreisförmig" 
eingestellte Werkzeug 


hat lediglich einen kon- 


zentrischen Verlauf zwischen 


Weiß und Schwarz erstellt - 
nur wegen der Beschneidung 
durch die Kreisauswahl 
erscheint die Form als plasti- 


sche Kugel. 


Wenn Sie Ihre Kugel 
l zunächst im RGB- 
Modus angelegt ha- 


ben, werden Sie sich über 
die Streifenbildung ärgern, 
die nach der Umwandlung 
in den CMYK-Modus auf- 
tritt und mitunter auch im 
Druck noch sichtbar ist. 
„Störungen hinzufügen“ 
mit einem niedrigen Wert 
und aktiver „Monochrom”- 
Option verhindert das. 
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Hier sehen 

Sie diese 

„Banding” 

genannte Erschei- 
nung: links oben noch 
einmal vergrößert; 
rechts unten eine mit 
Störungen überarbei- 
tete Fläche. Banding 
entsteht, weil im 
CMYK-Modus weniger 
Farben darstellbar 
sind und daher 
ähnliche Werte zu 
einheitlich gefärbten 
Streifen zusammen- 
gefaßt werden müssen. 


Hier habe 

ich das Ei 

mit zwei 

weiteren Eingriffen 
verändert: Zunächst 
wandte ich „Störun- 
gen hinzufügen‘ mit 
einem vergleichs- 
weise hohen Wert an, 
dann korrigierte ich 
die in der Übergangs- 
zone noch unbefriedi- 
gende Umrißkontur 
mit Hilfe des Pfad- 
Zeichenstifts. 
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WORKSHOP Doc Baumanns Profi-Serie, Folge 11 


Achten Sie bei Verwendung des Filters „Störungen hin- 
| zufügen“ darauf, daß der Wert für „Menge“ nicht zu 
hoch ausfällt, weil sich das als körnige Struktur be- 
merkbar macht. Durch gezielt eingegebene hohe Werte lassen 
sich allerdings bestimmte Oberflächen wiedergeben. 


Nun wollen Sie in der Regel 

nicht einfach eine Kugel dar- 

stellen, sondern ihr nach 
Möglichkeit auch eine bestimmte Ober- 
flächenstruktur zuweisen, die passend 
verzerrt werden muß. Probieren wir am 
Beispiel dieser roten Punkte aus, mit 
welchen Werkzeugen Sie das erreichen. 


Wenn Sie im Besitz von Kai’s 

Power Tools sind, dann kommen 

Sie mit dem Werkzeug „Glaslinse" 
zu guten Ergebnissen. Hier sind Licht- und 
Schatteneffekte bereits Ergebnis des Filter- 
effekts. Mischen Sie in diesem Fall gegebenen- 
falls durch den Modus „Abdunkeln". 


Nachdem Sie die Auswahl in die Länge ge- 

zogen und perspektivisch verzerrt haben, 

erhalten Sie ein einigermaßen eiförmiges 
Gebilde, auf dessen Oberfläche die passenden 
Licht- und Schatteneffekte zu erkennen sind. 


Zur Darstellung eines Eis können Sie von der zuvor angefertigten (und umgefärbten) 

Kugel ausgehen. Wählen Sie die obere Hälfte mit dem Auswahlrechteck aus, rufen Sie 

das Transformationswerkzeug auf, skalieren Sie die Auswahl senkrecht, und schieben 
Sie dann die oberen Ecken mit der Option „Perspektivisch verzerren”' zusammen. 


BB  wöiden 


Multipizieren] v] Deckkraft: 100% 


Am einfachsten geht es mit dem 

Photoshop-eigenen Verzerrungsfilter 

„Wölben“. Duplizieren Sie die zuvor 
(Abbildung 5) konstruierte Kugel auf eine neue 
Ebene, und füllen Sie die als Auswahl aktivierte 
Kreisfläche mit einem Muster. Wenden Sie 
„Wölben‘ auf diese Auswahl an (links), mischen 
Sie die Ebene mit der unteren durch Wahl der 
Ebenenoption „Multiplizieren‘' (rechts). Bei an- 
deren Strukturen können Modi wie „Aufhellen” 
oder „Ineinanderkopieren"' besser geeignet sein. 


Auch das „3-D’'-Plug- 

in von Andromeda 

unterstützt Sie bei 

der Übertragung einer Struktur 
auf eine Kugeloberfläche. 

Der Filter berücksichtigt ebenfalls 
Beleuchtungseffekte (links), 

das Ergebnis läßt sich auch hier 
durch „Abdunkeln‘ mit der 
darunterliegenden Ebene mischen. 


> 
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Einen Zylinder können Sie schnell 

herstellen: Ziehen Sie ein Aus- 

wahlrechteck auf, und sichern Sie 
die Auswahl in einem Alphakanal. Blenden 
Sie den Kanal sichtbar ins Bild ein; ziehen 
Sie ein liegendes Oval auf, dessen Enden mit 
dem Rechteck abschließen. Plazieren Sie 
das Oval am oberen Ende des Rechtecks und 
sichern Sie es in einem weiteren Kanal. 
Füllen Sie im Kanal mit dem Rechteck die 
Ovalfläche schwarz; verschieben Sie die 
Auswahl zum unteren Rand des Rechtecks 
und füllen Sie sie weiß. Rufen Sie den 
Kanal des Zylindermantels im Bild auf, und 
füllen Sie die Auswahl mit linearem Verlauf; 
wiederholen Sie den letzten Schritt für 
die gesicherte Oval-Auswahl, welche die 
Deckfläche des Zylinders darstellt. 


wolben 


Abdrechen) 


B==9g9 


Starke; 


Modus: [Horizontal 


Nun aktivieren Sie die Auswahl des Zylindermantels, Ein sehr viel überzeugenderes Ergebnis bringt hier das „3-D''-Plug-in 

erstellen eine neue Ebene und füllen die Auswahl von Andromeda. Im Dialogfeld können Sie zahlreiche Parameter 

mit einer beliebigen Struktur. Wenden Sie darauf einstellen und so das Erscheinungsbild des erzeugten Körpers genau 
den „Wölben“-Filter an, diesmal im Modus „Horizontal". nach Ihren Wünschen vorherbestimmen. 


Schneiden Sie nun ein geeignetes 

dreieckiges Segment aus dem 
Bild. Wählen Sie das Dreieck 
aus, wechseln Sie in den Maskierungs- 
modus, erstellen Sie eine in der Breite 
passende Ellipse und plazieren Sie sie 
an der Dreiecksbasis. Kehren Sie die 
Auswahl um, und übermalen Sie im 
Maskierungsmodus die Bereiche, 
die nicht zum Konus gehören. 
Wechseln Sie in den Stan- 
dardmodus, und löschen 
Sie den äußeren Bereich. 


Hier sehen Sie ein drittes Beispiel 

für die Umsetzung einer Struktur mit 

Hilfe des Andromeda-Plug-ins. 
Diesmal habe ich die Kubus-Option gewählt. 


120 MACUP 02/99 


= Gradationskurven 


Abbrechen 


| _6lätten 


INAchen Mit den Gradationskurven hatten 
1 8 wir ja schon experimentiert. Nun 
wiederholen wir das etwas aus- 
en: giebiger, und zwar für den Mantel und die 
Deckfläche des Zylinders. Aus einem simplen 


Schwarzweißverlauf wird auf diese Weise 
eine metallisch reflektierende Oberfläche. 


Polarkoordinaten 


ERLZZ:) 


Umwsandeln von: 
@® Rechteckig -> Polar 
O Polar -> Nechteckig 


wenden Sie darauf in der bereits beschriebenen Weise die Gradationskurven an (links); achten 
Sie darauf, daß der Verlauf rechts und links ähnliche Grauwerte aufweist. Setzen Sie den 
Verzerrungsfilter „Polarkoordinaten‘' mit der Umwandlungsoption „Rechteckig zu Polar" ein. Fügen 
Sie ein weiteres Mal Streifen mit Hilfe der Gradationskurven ein. In Photoshop 5 oder mit dem Verlaufs- 
designer aus Kai’s Power Tools können Sie einen radial gedrehten Verlauf übrigens direkt erstellen. > 


2 1 Einen Konus generieren Sie in vier Schritten: Erzeugen Sie einen Graustufenverlauf, und 
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Wenn Sie in Photoshop 
einen Quader konstru- |Fiuchtpunkt 1 Horzont ni G Fr H Fluchtpunkt 2 


ieren wollen, geht Le 


kein Weg daran vorbei, sich mit den 
Regeln der Perspektive vertraut 

zu machen. Da hier der Platz fehlt, 
um tiefer auf diese Gesetze einzu- 
gehen, sollen die nötigen Schritte 
nur knapp erläutert werden: Auf 
dem Horizont markieren Sie zwei 
Fluchtpunkte, in denen die Verlängerungen (rot) der Quaderkanten rechts und 
links enden. An den Kreuzungspunkten errichten Sie in A, B, C und D die vier 
Senkrechten E, F, G und H (orange); eine weitere Fluchtlinie (grün) ergibt nun 
notwendig zwei Schnittpunkte mit zweien dieser Senkrechten (Il und J) und führt 
so zu den beiden anderen (K und L). Damit ist der Rahmen für den Quader fertig. 


Ebenen liegen, läßt sich jede von ihnen mit Hilfe der 

Tonwertkontrollen separat abdunkeln oder aufhellen. Zum 
Schluß können Sie dem Quader noch einen Schlagschatten zuweisen. 
Dieser läßt sich ebenfalls nach perspektivischen Regeln konstruieren. 


2 6 Da die drei sichtbaren Quaderoberflächen auf einzelnen 


Auf einer neuen Ebene setzen Sie angemessen proportionierte 
5 Rechteckauswahlen ein, die mit der gewünschten Struktur ge- 
füllt sind. Nachdem Sie die Transformationsoption „Verzerren” 


gewählt haben, verlagern Sie die vier Eckpunkte des aufgerufenen Transfor- 
mationsrahmens einzeln an die entsprechenden Eckpunkte des Quaders. 


30 Transformieren 


"Abbrechen 
Optionen... 


Kamera 


Anisiehttereich: [E52] " 


Dom:[o Pe) 


Eine etwas zweckentfremdete Verwendung des 
2 1 Renderingfilters „3D-Transformieren“ (siehe MACup 
1/99, Seite 72) zeigt unsere letzte Abbildung. 
Dieser neue Filter aus Photoshop 5 dient eigentlich zur pseudo- 
perspektivischen Anpassung von Körpern an veränderte räumliche 
Gegebenheiten. Wie Sie sehen, läßt er sich aber auch dazu M In der nächsten Folge zeigt Ihnen Doc Baumann, wie 


verwenden, Muster auf entsprechende Oberflächen zu projizieren. Sie ein Bild in Photoshop und mit anderen Bildbearbei- 
tungstools zersplittern lassen können. 
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BUGFIXING 


Bugs beim Service Pack 4 


Probleme und Inkompatibilitäten beobachtet / Deutsche Version verfügbar 


EM Kurz nach der lange erwarteten Vorstel- : 
lung der US-Version des „Service Pack 4“ 
für Windows NT 4, einer Sammlung mit 
über 600 Bugfixes, ist seit kurzem auch die ; 
deutschsprachige Version unter der Adres- 
se http://support.microsoft.com/support/ 
ntserver/content/servicepacks/default.asp : 
verfügbar. Während bei Redaktionsschluß 
noch keine Erfahrungen hiesiger Anwen- 
der vorlagen, melden zahlreiche Nutzer in ; 
den USA zum Teil erhebliche Probleme : 
: omnis-software.com/download/patch/ 


und Inkompatibilitäten. 


Virtual PC beispielsweise soll nach der 
Installation des SP 4 den Zugriff auf NT4 : 
komplett verweigern. Hersteller Connectix 
sucht eigenen Angaben zufolge fieberhaft : 
nach einer Lösung und rät momentan 
an dieser Stelle: Es empfiehlt sich, das Ser- : 

Auch in Zusammenarbeit mit der Ser- : 
verversion von FileMaker unter NT soll die 
Softwaresammlung Ärger machen. Der 
Server erscheint nicht mehr in der Host- 
Auswahl des FileMaker-Clients und ist: 
ausschließlich über die Eingabe der IP- : 


dringend von der Installation ab. 


Nummer ansprechbar. Beim Einsatz von : 
OPI-Servern für Layoutprogramme wie 
PageMaker oder XPress sollen zudem nach 
der Installation von SP 4 gelegentlich die : 
Links zwischen der Layoutdatei und den 
Windows 95/98/NT vorgestellt. Die neue 
: Version soll laut Angaben des Herstellers 
ebenfalls zu den Geschädigten gehören: 
Die Datenbanken lassen sich nach der i 
Installation des SP 4 nicht mehr korrekt : 
bedienen. Unter der Web-Adresse www. 


Feindateien zerstört sein. 
Nutzer von Omnis-Datenbanken sollen 


patch.html gibt es eine Patch-Datei, die 


das Problem beseitigt. 


ANALYSESOFTWARE 


Update für 
Funnel Web 


MB Mit der Version 2.5 hat die Firma Active 
Concepts kürzlich ein für registrierte An- 
wender kostenloses Update ihres Profi- 
Webserver-Analysetools Funnel Web (Test 
in MACup 1/99, Seite 104) für Mac OS und 


Performance-Verbesserungen um 40 Pro- 
zent bieten. 

Zudem lassen sich jetzt auch die regio- 
nale Verteilung der Besucher auswerten 
und Aussagen darüber treffen, welche We- 
ge Surfer aufderWebsite einschlagen, wel- 


: che Teilangebote also in welcher Reihen- 

Daneben beklagen viele Administrato- 
ren allgemeine Probleme bei der Installa- : 
tion der Bugfix-Sammlung. Ein guter Rat 


vice Pack nur auf Testservern zu installie- : 
ren, um das Zusammenspiel mit anderen 
Applikationen gründlich zu beobachten 
und die Lösung erst dann in Produktions- : 
> Info: www.activeconcepts.com; 
: HSD Consult, Tel.:0 30/3 99 91 10, 
: www.hsd.de 


umgebungen einzusetzen. (vr) 
> Info: Microsoft, www.microsoft.com 


GATEWAY-SOFTWARE 


aVirt Gateway 3.3 verfügbar 


Mi Unter der Bezeichnung „aVirt Gateway : 
Suite“ zeigt der amerikanische Hersteller 
aVirt die Version 3.3 seines kombinierten : 
Gateway-Servers mit Proxy-, Mailserver- 


und Firewall-Funktion. 


Die Software läßt sich unter Windows : 
95/98 und NT wahlweise als Applikation 
beziehungsweise als Systemservice betrei- : 
ben und bietet bei nur einem Internet- ! 


Account oder -Zugang dem gesamten ge- | 
mischten Netzwerk Zugriff auf alle wichti- 
gen Internet-Dienste sowie interne Mail- 
Accounts und Firewall-Funktionen. Der 
: Preis für aVirt Gateway Suite ist gestaffelt 
von rund 140 Dollar für eine 5er-Lizenz bis : 
zur Version mit unbegrenzter Lizenz für 


800 Dollar. (vr) 
> Info: aVirt, www.avirt.com 


SCHRIFTTECHNOLOGIE 


folge genutzt werden. 

Mittels „Offsite-Processing“ kann Fun- 
nel Web die Logfiles per integriertem FTP- 
Client vom WWW-Server laden und lokal 
auswerten. Nach dem Update unterstützt 
die Software insgesamt 72 verschiedene 
Server-Typen. Das Update gibt es auf der 
Website des Herstellers. (vr) 


Top Clients History 


: Web-Analyse mit Funnel Web: Die Software 
: stellt die Zahlenkolonnen auch graphisch dar. 


Verbesserte Lesbarkeit mit ClearType 


EM Microsoft willihre neue Font-Technolo- : 
gie ClearType (siehe MACup 1/99, Seite 10) 
nach eigenen Angaben in kommende Be- : 
triebssysteme integrieren. ClearType ver- 
bessert die Darstellung von Schrift sowohl 
am LC-Display als auch am Röhrenbild- : 
schirm ganz erheblich. Insbesondere klei- 
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ne Schriftgrößen und die Verwendung von |: 
Kursivschrift setzen normalerweise die : 


Lesbarkeit von Dokumenten am Bild- 


schirm deutlich herab. Laut Microsoft : 


adressiert ClearType im Gegensatz zu her- 
kömmlichen Technologien wie Antialia- 


singnicht nur einzelne Pixel, sondern auch : 


die Bereiche um ein aktiviertes Pixel her- 
um. Von der neuen Font-Technologie pro- 


: fitieren WWW-Site-Betreiber ebenso wie 


Hersteller von eBooks oder elektronischen 


: Dokumentationen. (vr) 
: > Info: www.microsoft.com/opentypel 


cleartypeldefault.htm 
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PROBLEME & LÖSUNGEN 


y mc BÖLLECLLE NIT) 


Leser fragen - MacNT antwortet 


Wenn Sie Fragen oder Vorschläge zum Thema „Mac und NT" haben, 


schreiben Sie bitte an folgende E-Mail-Adresse: macnt@macup.com 


J Datentausch ohne 10BaseT 
® 5 und Crossover-Kabel 


EM Ich möchte zwischen meinem 
guten alten Mac Ilci und meinem 
NT-Rechner Texte, Bilder und ande- 
re Daten austauschen. Die bereits 
mehrfach von Ihnen vorgestellte Lö- 
sung per 10Base-T und Crossover- 
Kabel funktioniert bei mir nicht, da 
der Mac Ilci keinen Ethernet-An- 
schluß hat. Gibt es sonst noch einen 
Weg, oder muß ich mit Disketten 
und Teildateien (die Bilder sind grö- 
Ber als 5 Megabyte) arbeiten? 

Peter Zenners 


MacNT/Volker Riebartsch: Sie kön- 
nen die beschriebene Lösung per 
Ethernet sehr wohl nutzen. Aller- 
dings müßten Sie dazu für den Mac 
IIci eine Ethernet-Karte oder einen 
externen Adapter kaufen. Wenn Sie 
später vielleicht noch einen Druk- 
ker einbinden wollen, lohnt die An- 
schaffung allemal. 

Es gibt auch noch eine andere 
Möglichkeit, sofern Sie über je ein 
Modem für die Computer verfügen: 
Schließen Siebeide Modemsan, und 
verbinden Sie sie direkt per „Null- 
modemkabel“. Starten Sie dann auf 
beiden PCs ein Terminalprogramm, 
zum Beispiel „ZTerm“. Bei beiden 
Geräten müssen Sie nun identische 
Settings für die Modem-Übertra- 
gung vornehmen, etwa 33 600 bps, 
keine Parität, 8 Bit, 1 Stopbit, Hand- 
shake DTR & CTS. Auch das verwen- 
dete Übertragungsprotokoll muß 
identisch sein, am besten wählen 
Sie hier ZModem oder XModem. 

Da Sie zwischen Mac und PC 
Dateien tauschen, stellen Sie nun 
sicher, daß das MacBinary-Format 
nicht aktiviert ist, ansonsten gibt es 
Datenmüll. Am Terminalprogramm 
des sendenden PCs geben Sie nun 
„ATD“ ein, an dem des empfangen- 
den „ATA“. Damit starten Sie die 
Kontaktaufnahme. Je nach Software 
können Sie nun den Befehl zur Aus- 
wahl der zu übertragenden Datei 
eingeben. 


y) J Datentausch ohne Dave 
® 5 oder PC MacLAN 


EM Ich bearbeite diverse Graphiken 
und Bilder auf meinem Mac, der in 
der Firma in einem Ethernet-Netz- 
werk mit mehreren Windows-PCs 
unter Windows 95 und NT läuft. 
Über einen Server verfügen wir 
nicht. Ich möchte meinen Kollegen 
erlauben, die von mir bearbeiteten 
und erstellten Graphiken von mei- 
nem Mac per Netzwerk auf die PCs 
zu kopieren. Lösungen, die den PCs 
die Protokolle der jeweils anderen 
Welt beibringen, also Dave und PC 
MacLAN, sind mir zu teuer. Geht es 
auch preiswerter? 

Susanne Meins 


MacNT/Volker Riebartsch: Da Sie Ih- 
re Anfrage per Claris Emailer übers 
Internet geschickt haben, gehen wir 
davon aus, daß Sie TCP/IP an Ihrem 
Mac nutzen — wie wahrscheinlich 
auch die Wintel-PCs in Ihrer Firma. 
In diesem Fall geht es in der Tat 
preiswerter. Sie können auf Ihrem 
Mac einen FTP-Server installieren, 
auf den Ihre Kollegen per Internet- 
Browser oder FTP-Client zugreifen 
und die Dateien herunterladen oder 
sogar auch Dateien auf dem Server 
ablegen. Der wohl beste FTP-Server 
fürs Mac OS ist „NetPresenz 4.1“ von 
Peter Lewis. Sie erhalten die 10- 
Dollar-Shareware unter der Web- 
Adresse www.stairways.com/peter- 
lewis/netpresenz. 


y) Grundsätzliches über 
® 5 Mac/NT-Netzwerke 


EB Ich habe vor, mir endlich einen 
Mac zu kaufen. Nachdem ich lange 
und begeistert mit dem Atari gear- 
beitet habe, habe ich - vorwiegend 
aus beruflichen Gründen - inzwi- 
schen mit allen Windows-Versionen 
Erfahrungen gesammelt. Nun soll 
also ein G3-Rechner her, der in ein 
Windows-Ethernet-Netzwerk unter 
TCP/IP eingebunden werden soll. 
Einige Informationen habe ich be- 


reits gesammelt, ein paar Fragen 
sind allerdings noch offen: 
1) IstTCP/IPin Mac OS 8enthalten ? 
Falls ja: ist die Einstellung für TCP/ 
IP unter Mac OS vergleichbar mit 
der unter Windows 95/98? 
2) Kann der Mac nach der Integra- 
tion ins Netzwerk freigegebeneWin- 
dows-Verzeichnisse lesen? 
3) Stimmt es, daß für eine solche 
Vernetzung NT zwingend notwen- 
dig ist? Ich möchte den Mac als 
Client einsetzen und irgendeine 
Windows-Kiste als Server. 

Fabian Hüsser 


MacNT/Volker Riebartsch: Das Netz- 
werkprotokoll TCP/IP wird stan- 
dardmäßig unterstützt und ist in 
Form eines Kontrollfelds in Mac OS 
8.xenthalten. Die Konfiguration äh- 
nelt der unter Windows 95/98/NT. 
Allerdings kann der Mac nicht ohne 
weiteres auf freigegebene Windows- 
Verzeichnisse zugreifen. Der Grund: 
die beiden Rechnerwelten sprechen 
unterschiedliche Sprachen; der Mac 
AppleTalk, dieWindows-Maschinen 
NetBios. 

Um dieses Problem zu lösen, bie- 
ten sich zwei Produkte an: PC 
MacLAN von Miramar (Info: Brain- 
works, Tel.: 0 89/3 26 76 40) instal- 
liert das AppleTalk-Protokoll auf 
dem Windows-Rechner, Dave von 
Thursby Software (Info: Prisma Ex- 
press, Tel.: 0 18 05/34 59 90) bringt 
dem Mac NetBios bei. In Ihrem Fall, 
wo dieWindows-Rechner das Netz- 
werk dominieren, wäre PC MacLAN 
die richtige Lösung. Nach der Instal- 
lation der Software können Sie 
Daten mit den Windows-Rechnern 
tauschen und auf die Drucker der 
anderen Welt zugreifen. 

Falls Sie das Betriebssystem Win- 
dows NT Server einsetzen, können 
Sie aufzusätzliche Software verzich- 
ten, denn in diesem Fall ist über die 
„Services for Macintosh“ (SFM) Ap- 
pleTalk bereits installiert. Die NT- 
Server-Version bietet also von Haus 
aus Print- und Fileservices für beide 
Welten. 


Online & Networking 
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INTERNET-TARIFE 


Onlinesurfen wird billiger intranet einfach 


Viag Interkom und Talkline kommen mit neuen günstigen Angeboten 


Mi Die Telephonkonzerne drängen mit at- : 


traktiven Angeboten auf den Onlinemarkt. 


Talkline hat schon Ende des vergangenen : 
Jahres neue Tarife fürVielsurfer eingeführt, 
Viag Interkom kündigte vergleichbare An- 
: auf dem Server einwählt (Benutzername 
: und Paßwort: „talknet“). Zur Zeit fallen bei ; 
diesem Angebot ab 18 Uhr 9 Pfennig pro 
Minute inklusive der Telephongebühren 


gebote ebenfalls an. 


Bereits seit Oktober bietet Viag einen : 
Internet-Zugang inklusive Telephonkosten : 
für 10 Pfennig pro Minute an-rund um die 
Uhr, ohne Grundgebühr, aber mit einem 
: kom. Andererseits offeriert Talkline aber 


Mindestumsatz von 6 Mark pro Monat. 


Demnächst soll es gesonderte Tarife für : 
Kunden geben, die häufiger und länger im : 
Internet unterwegs sind. Darüber hinaus ; 
plant der Anbieter ein Komplettpaket für : 


Internet-Telephonie. Eine kostenlose Kun- 


denhotline rundet das Angebot ab. Infos 


und Mac-Startset gibt es unter der Tele- 
phonnummer 08 00/1 0900 00. 


Mitbewerber Talkline bietet seitkurzem 
gleich zwei Möglichkeiten des Internet- 


Zugangs an: Einerseits im Call-by-call-Ver- 


einfach unter der Nummer 0 1050/01 9251 


an; die Abrechnung erfolgt über die Tele- 


auch Festverträge mit Grundgebühren, de- 
ren Tarifstrukturen sich nach den Surf- 


IP-NETZWERKE 


: Simple Installation mit „SiteSolution“ 


EB Die holländische Firma Intrasites kün- 


: digte kürzlich ein Softwarepaket an, mit 
dem sich ein komplettes browserbasiertes 
fahren, wobei der Kunde seinen Rechner : 
| lieren lassen soll. Es heißt „SiteSolution“ 


Intranet „aus der Packung heraus“ instal- 


und wird für Mac und Windows angebo- 
ten. Die Mac-Version des „SiteSolution 
Starter Kit“ will Intrasites noch im Januar 
fertigstellen. Das Kit bietet neben einem 


: Butler-SQL-Datenbanksystem und dem 
„SiteSolution Web Application Server for 
Macintosh“ auch volle Unterstützung von 
: AppleShare IP 6.1 und WebStar. Die Anpas- 
gewohnheiten des Nutzers richten. Der 
Minutenpreis sinkt dann auf bis zu 4 Pfen- 
: nige ab; allerdings exklusive Telephonge- : 
bühren. Weitere Informationen und die 
Zugangssoftware für den Mac sind unter 
: 01803/20 03 abrufbar. (alm) 


sung an individuelle Bedürfnisse erfolgt 
dabei über den Browser. 

Separat erhältliche Module für Site- 
Solution können bestimmte Funktionen 
zum Intranet hinzufügen; nach dem Up- 


: load ins System passen sie sich automa- 
tisch der äußeren Erscheinung des Haus- 
netzwerks an. Für alle Entwickler stellt 
: Intrasites das „SiteSolution Developer Kit“ 
zur Verfügung, mit dem sich eigene Mo- 
dule erstellen lassen. 


Das Mac-Starter-Kit wird voraussicht- 


lich rund 5000 Dollar kosten. Ein deut- 
scher Preis stand bei Redaktionsschluß 
: noch nicht fest. (alm) 

> Info: Intrasites, Fax: (00 31) 183/69 07 25, 
www.intrasites.com 


BROWSER-TECHNOLOGIE 


Mozilla 5 lebt 


Neue Layout-Engine für Navigator 


EM Eine neue Layout-Engine 
für künftige Versionen von Na- 
vigator haben die Netscape- 
Entwickler auf ihrer inoffiziel- 


: lenWebsite www.mozilla.organgekündigt. 
Mit „Mozilla 5“, so der Codename, sollen 
komplexe Webseiten, beispielsweise mit 
: mehreren verschachtelten Tabellen, deut- 
lich schneller dargestellt werden. Gleich- 
zeitigwurde der Speicherbedarf optimiert. 


Die sogenannte NG Layout Engine soll 


i dem neuen Communicator sowohl HTML 
4.0, CSS 1 und teilweise auch CSS 2 ver- 
: ständlich machen. Ferner ist Mozilla 5 
kompatibel zum Document Object Model 
! (DOM) und zu XML 1.0. (alm) 
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Test: AcerISDN T40/T50 


ISDN-Talent 


EM Telephonanlagen gibt es wie Sand 
am Meer, und es gehört schon eini- 
ges an Innovationen dazu, um aus 
der Masse hervorzustechen. Acer 
hat genau das geschafft: Seit weni- 
gen Wochen sind die beiden ISDN- 
Anlagen „T40“ und „T50“ verfügbar 
und haben bereits für Furore im 
Mac-Markt gesorgt - nicht umsonst 


m —MSNs zuordnen — ee — —=] 
Rufannahme: Kurzwahl Weiterleiten Filtern Kosten | Wecker | Log 
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Die MSNs lassen sich den Geräten bequem zuweisen, so ist 
auf einfache Weise die Bildung von Teamkreisen möglich. 


Least Cost Rosrting - LCR- E 
Aafunnatme | Kirzwend TWehlenieilem | Mike | DU 
Buck aktivieren 
@rm-fr Oma Aungenommere Rufnummern 
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2. lor 16 | [01090 | Ivıas D aktiv 4. [0190 0190 | ar 
fie] fir] 09019 | |fatilcom DO B um s “ B um 
4 I21 | - Jod] jonoıs | [reiez D Be & - B am 
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Die integrierte LCR-Funktion hilft sparen: Je nach Uhrzeit 
und Wochentag kann man die günstigsten Provider auswählen. 
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bekamen sie auf der Düsseldorfer 
Macworld unsere Auszeichnung 
„Best of Show“. Die Acer-Anlagen 
lassen kaum einen Wunsch offen: 
Zweikanal-ISDN-Adapter für Daten- 
übertragung und Internet-Surfen, 
TK-Anlage mit Display und umfang- 
reichen Konfigurationsmöglichkei- 
ten -— warum gab es so etwas nicht 
schon früher? 


Ausstattung. Bis auf den Preis und 
ein kleines Detail sind die Produkte 
absolut identisch. Die T40 bietet 
drei analoge Anschlüsse für Tele- 
phone, Modems oder Anrufbeant- 
worter, wobei sich zwei Ports einen 
a/b-Wandler teilen. Die T50 ver- 
spricht mit fünf Ports weitere An- 
schlußmöglichkeiten und bietet 
sich somit eher für Großfamilien, 
kleine Betrieben oder Bürogemein- 
schaften als Kommunikationstalent 
an. Aber auch hier zeigt sich Acer 
von der sparsamen Seite: vier Ports 
teilen sich zwei a/b-Wandler. 

Dieses „Wandler-Teilen“ führt in 
der Praxis mitunter zu Konflikten: 
Obwohlein B-Kanal freiist, kann ein 
Teilnehmer weder intern noch ex- 
tern telephonieren, da der Kollege 
am Nebentisch den „gemeinsamen“ 
Wandler gerade benutzt. Dadurch 
ist der Einsatz der Anlagen zwar et- 
was eingeschränkt, doch läßt sich 
dieses Manko durch eine intelligen- 
te Aufteilung der Anschlüsse erheb- 
lich abschwächen. 

Das ist übrigens das einzige, was 
wir an der Ausstattung zu bemän- 
geln haben: Welches Gerät bietet 
sonst einen aktiven Datenadapter 


Acer hat seit einigen Wochen eine ISDN- 
Telephonanlage im Programm, wie man sie 
sich schon lange wünscht. Sie bietet einen 


großen Funktionsumfang zum kleinen Preis. 


mit Kanalbündelung, ein hinter- 
grundbeleuchtetes Display, das den 
Verbindungs- und Umleitungssta- 
tus anzeigt oder Clip-fähige analoge 
Telephone mit der Rufnummer der 
Gegenstelle versorgt? 

Daß die T40 und T50 nicht über 
eineninternen SO-Bus verfügen, um 
ISDN-Telephone mit der Anlage zu 
verbinden, läßt sich verschmerzen, 
denn alle Komfortmerkmale funk- 
tionieren auch bei analogen Tele- 
phonen. Die Nummer des Anrufers 
beispielsweise erscheint dann auf 
dem Display der Anlage. Ferner 
kann der Anwender jeder Neben- 
stelle unabhängig vom Telephon 
zehn Kurzwahlen zuordnen, be- 
stimmte Anrufer lassen sich - 
Rufnummernübermittlung voraus- 
gesetzt - abblocken, und Rufe sind 
sowohl intern als auch extern wei- 
terleitbar: zum Kollegen am Neben- 
tisch oder aufs Handy. 


Installation und Konfiguration. Der 
Anschluß ans ISDN-Netz, an die 
analogen Endgeräte und den Com- 
puter ist schnell erledigt: Beide An- 
lagen werden mit dem NTBA (Netz- 
Terminator-Basisanschluß) verbun- 
den und können diesen auch mit 
Strom versorgen. Das serielle Kabel 
wird in den Modem- oder Drucker- 
port des Computers gesteckt, und 
Telephone, Modems oder Faxgeräte 
verbindet man schließlich über 
mitgelieferte TAE-Adapter mit den 
RJ11-Buchsen. 

Die Konfiguration der Anlage be- 
nötigt da schon mehr Zeit, denn die 
Möglichkeiten zur Anpassung an 


die eigenen Kommunikationsbe- 
dürfnisse sind umfangreich. Doch 
das Handbuch läßt den Anwender 
nicht im Stich: Es zeigt zahlreiche 
beispielhafte Konfigurationen und 
sorgt so dafür, daß alle wichtigen 
Einstellungen innerhalb einer Vier- 
telstunde erledigt sind. 

Richtig komfortabel aber wird 
die Konfiguration durch das mitge- 
lieferte Dienstprogramm „Global- 
Communication Office“. Hier kann 
der Nutzer allen Anschlüssen die 
unterschiedlichen MSNs (Multiple 
Subscriber Numbers) zuordnen, so 
daß auch die Bildung von Teamkrei- 
sen möglich ist. So könnte eineMSN 
als Sammelnummer dienen, bei de- 
ren Anruf alle Telephone klingeln, 
während eine andere MSN nur ein 
bestimmtes Gerät anspräche. Im- 
merhin verwalten die Anlagen bis 
zu zehn Rufnummern. Ebenso las- 
sen sich über das Dienstprogramm 
die Kurzwahlliste, die Rufweiterlei- 
tung und der Anruffilter einstellen. 

Kostenkontrolle ist mit Hilfe der 
Least-Cost-Router-Funktion (LCR) 
in Kombination mit dem Verbin- 
dungsprotokoll gewährleistet. Für 
alle Anschlüsse kann der Nutzer die 
Verbindungsdaten getrennt auswer- 
ten lassen, und auch das ständige 
Wälzen von Tarifinformationen und 
Vorwahlverzeichnissen hat ein En- 
de: Je nach Uhrzeit und Wochentag 
wählen die Acer-Anlagen eigenstän- 
dig die Vorwahlnummern der je- 
weils gewünschten Anbieter. Ein 
einziges Malnur muß der Anwender 
die Daten eingeben und kann dabei 
bestimmteVorwahlen ausschließen, 
beispielsweise 013x, 0800 oder den 
Nahbereich. 

Das Dienstprogramm hat aller- 
dings auch Schwächen, die leider 
mitunter zu Programmabstürzen 
führen. Wer Rufweiterleitungen lö- 
schen will, findet im Handbuch da- 


zu keine Hinweise, auch das Pro- 
gramm bietet keine offensichtliche 
Möglichkeit zum Zurücksetzen der 
Umleitung - da hilft nur die wenig 
clevere Weiterleitung auf die eigene 
interne Nebenstelle. Unangenehm 
fällt auch auf, daß das Gerät beim 
Löschen von beliebigen Ziffern ein 
sinnloses Zeichen in das entspre- 
chende Feld schreibt. 


Datentransfer. Zur Datenübertra- 
gung ist ein Tool im Lieferumfang 
enthalten; jede andere geeignete 
Software läßt sich aber auch ver- 
wenden. Kaanu ZL, das der Distri- 
butor TKR zur Zeit noch ohne Auf- 
preis mit den Acer-Anlagen bundelt, 
ermöglicht den Transfer zu Leonar- 
do-Karten von Hermstedt. Damit 
bieten sie sich auch für Kreative an, 
die zum Beispiel umfangreiche Lay- 
out-Dateien oder digitale Bilder 
zum Belichtungsstudio übertragen 
wollen, vor den hohen Investitions- 
kosten in Hermstedt-ISDN-Produk- 
te aber zurückschrecken. 

Natürlich laden die Acer-Geräte 
auch zum Internet-Surfen ein: Der 
integrierte Terminal-Adapter unter- 
stützt alle gängigen Protokolle. Nur 
CompusServe-User dürften bei der 
Einwahl Probleme haben, doch ist 
dies nicht Acers Schuld: Die Com- 
puServe-Server benötigen bei der 
Einwahl über (Multi-)PPP ein Ver- 
bindungsskript, das unter Umstän- 
den zu schnell gesendet wird. Wer 
mit Open Transport PPP arbeitet, 
sollte auf den CompusServe-PPP- 
Dialer ausweichen. 


Fazit. Acer ist ein großer Wurf ge- 
lungen, die Anlagen bieten zu ei- 
nem niedrigen Preis einen Funk- 
tionsumfang und Bedienungskom- 
fort, die im Mac-Bereich zur Zeit 
ihresgleichen suchen. Wünschens- 
wert, besonders für den Einsatz der 
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45357790 45257792 45357799 45837798 453577 die bedingten 
&p Status: Für die Weiterleitung geben Sie eine interne oder externe Rufnummer ein. und unbedingten 
Sofort Sofort Sofort Sofort Sofort Weiterleitungen 
je) 8 fe) ie) konfigurieren, die 
Arbeit macht 
Wenn besetzt Wenn besetzt Wenn besetzt Wenn besetzt Wenn besetzt aber die Vermitt- 
Qlfax/süro2 & [Ez] [ez] Qlsüro 
lungsstelle. 
Nach 20 Sek Nach 20 Sek Nsch 20 Sek Nach 20 Sek Nach 20 Sek Nur interne Umlei- 
[ez] [e7] Blsızoı4770 | 01724220044 tungen schaltet 
2) die Anlage selbst. 


T50 in Kleinbetrieben, wäre der Ver- 
zicht auf die Teilung der a/b-Wand- 
ler. Die interne Kommunikation wä- 
re dadurch weniger eingeschränkt, 
doch dürfte sich das auch im Preis 
niederschlagen. Eine neue Version 
des Konfigurationstools istindessen 
bereits angekündigt: Acer will im 


Dank der sinnvollen Dokumentation 


sind alle wichtigen Einstellungen 


innerhalb einer Viertelstunde erledigt 


Internet kurzfristig ein Update für 
GlobalCommunication Office und 
eine neue Firmware für die Anlagen 
(www.acer.de) veröffentlichen. 

In jedem Fall sind beide Anlagen 
-die T40 für Heimanwender und die 
T50 für den SoHo-Bereich - absolut 
empfehlenswert, besonders für all 
jene Anwender, die in den Genuß 
des ISDN-Rabatts für Neukunden 


kommen. Oskar Meinhardi 
‚Anrufe annehmen =) 
| MSN Kurzwahl | Weiterleiten Filtern DFÜ LER Kosten | Wecker | Log 
Sr r N 
Frontdesk Büro Fax/Büro2 Grafik privat Datenpumpe 
Anschluß 11 Anschluß 21 Anschluß 22 Anschluß 31 Anschluß 32 Datenanschluß 
1 [45357790 45357792 45357799 45357793 45357796 45357798 
2 45357791 45357790 45357790 45357790 
3 
(nurdiee |v) (nurdiese |v) (nurdiee |v) (nurdiee |v) (nurdiese |v) (nurdiese |v) 
BA “Anktopfen” BA “Anklopfen” [[] “Anklopfen” BA “Anklopfen” BA “Anklopfen” Softrax/ 
Anrufbeantworter 
EAleisestellen [Aleisestellen [Aleisestellen [Aleisestellen [Aleisestellen | 
Rıfrum.. w) (Rufmum.. _w) (Keirerut..w) (KkeineRut..w) (keineRut..v) s 
(xkin.m) (Dxkin.m) (Oxking. Im) (Oxkin..w) (Oxkim...w) (keine =) 
$ a 


Rufnummernübermittlung ja, Anklopfen nein? Die ISDN- 
Leistungen managt GlobalCommunication Office komfortabel. 


AcerISDN T40/T50 PROFIL 


Drei (T40) oder fünf (T50) analoge Ports 
Anschlußkabel und Dienstprogramm im 
Lieferumfang enthalten 


MM Preis: T40 ca. 500 Mark, T50 ca. 550 Mark 


Info: TKR, Tel.: 04 31/3 01 73 00, www.tkr.de 


ISDN-TK-Anlage mit aktivem Zweikanal-Datenadapter 


MAC 


Sehr gutes Preis- 
Leistungs-Verhältnis 


(beide Preise ohne ISDN-Neukunden-Rabatt) 
Pro & Contra 


Display zeigt Rufnummern, Gebühren und Status an 
LCR-Funktion gestattet uhrzeitabhängige Providerwahl 
Dienstprogramm ist leicht fehlerhaft 

a/b-Wandler werden teilweise gemeinsam genutzt 


| MACUP URTEIL | sehr gut 
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+++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ 


VERWALTUNGSSOFTWARE 


FileMaker macht Schule 


Neue Büroanwendung fürs Schulsekretariat 


EM Die Medienwerkstatt Mühlacker hat : 
jetzt unter dem Namen „ASV“ (Allgemeine 
Schulverwaltung) ein FileMaker-basiertes : 
: version ist für 25 Mark erhältlich. (uvi) 
nisse im Sekretariatsbereich von Schulen 
abgestimmt ist. In der Anwendung lassen : 
sich allenotwendigen Daten von Schülern, : 
Lehrern und der Schule erfassen. Zudem 
> Century Software (www. 
das Drucken von Bescheinigungen, Zeug- : centsoft.com) bietet den netz- : 
: werkfähigen Terminplaner Clockwork jetzt : 
! in der Mac-OS-8.5-kompatiblen Version : 
1.0.5 im Internet unter www.centsoft.com/ | 
ClockWork/Files.html zum Download an. : 
: Die Software unterstützt nun auch die Na- 
vigation-Services unter 8.5. Zudem besei- 
tigte der Hersteller einige Fehler, die beim : 
Datenabgleich im Netzwerk und mit dem 
express_updater.html downloaden. (uvi) 
: > Info: Comline, Tel.: 04 61/7 73.03 30, 
: www.comlinehg.com 


Programm im Angebot, das auf die Bedürf- 


erledigt ASV wiederkehrende Aufgaben wie 


nissen oder beispielsweise Wettkampfbö- 
gen für Bundesjugendspiele. Eine integrier- 


te Hausmittelverwaltung sorgt für trans- 


parente Finanzen. 
ASV ist netzwerkfähig, läuft sowohl un- 
ter Mac OS als auch unter Windows 95/ 


98/NT und läßt sich somit auch in ge- 
mischten Netzwerkumgebungen einset- 
zen. Die Grundschulversion soll rund 380 : 


Markkosten, für alle anderen Schulformen 
fallen 490 Mark an. FileMaker-Lizenzen 


sind nicht im Preis enthalten. Eine Demo- 
> Info: Medienwerkstatt Mühlacker, 


Tel.:0 7041/833 43, 
www.medienwerkstatt-online.de 


Newton auftraten. 


BACKUPSOFTWARE 


Retrospect 
Express 4.1 


M Für die im Juni 98 vorgestellte Einzel- 
platzversion 4.0 der Backupsoftware Re- 


: trospect Express gibt es jetzt ein fast ko- 
stenloses Update auf Version 4.1. Zu den 
: Neuerungen gehören die Unterstützung 
von Mac OS 8.5, Backup-Möglichkeiten 
übers Internet, eine einfache Dateiver- 
: schlüsselung sowie eine bootfähige Not- 


fall-CD. Diese enthält Mac OS 8.1 sowie die 
Utilities Disk Setup („Laufwerke konfigu- 
rieren“) und Disk First Aid („Erste Hilfe“). 
Zudem werden jetzt einige DVD-RAM- 
und CD-RW-Brenner sowie die USB-Ver- 
sion des SuperDisk-Drives unterstützt. 
Das Update läßt sich gegen eine Hand- 
ling-Gebühr von 15 Dollar auf CD-ROM 
bestellen oder aber auch gratis unter 
www.dantz.com/upgrades_and_updates/ 


WIRTSCHAFTSSOFTWARE 


Neues ERP-System 


: M Mit „P4-Ready-to-Run“ bietet die Firma 
SAM Datenverarbeitung ein ERP(Enter- 
prise Resource Planning)-System für mit- 
: telständische Firmen an. Es soll alle Vor- 
züge integrierter betriebswirtschaftlicher 
Standardsoftware aufweisen und basiert 
: auf dem hauseigenen P4-System. Das Pro- 
gramm bietet eine Dokumentenverwal- 
tung sowie Workflow-Management und 
: enthält Module für den Vertrieb (Angebo- 
te, Aufträge, Fakturierung, Lieferprozes- 
se), Materialwirtschaft (Artikel, Lager, In- 
: ventur, Disposition, Preise, Konditionen) 
und Beschaffung (Anfragen, Bestellung, 
Wareneingang, Rechnungsprüfung). 


P4-Ready-to-Run entspricht den ISO- 


’ Euroanforderungen und ist auf den Jahr- 
tausendwechsel vorbereitet. Im Preis von 
: 97000 Mark sind zehn Lizenzen für Win- 
dows und Mac OS (auch gemischt mög- 
lich) enthalten. Ferner gibt es dafür noch 
: den Import der Kunden- und Stammdaten 
sowie die Schulung von zehn Endanwen- 
dern und den Systemadministratoren. (uvi) 
: > Info: SAM Datenverarbeitung, 

: Tel.:06 21/8 76 30, www.samdv.de 
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Schöpferische Ordnung 


Bisher getestet 

StudioSoft 3.1, 

entry:project 34 MACup 7/98 
DW-Project Pro MACup 9/98 


AgenturWizard 1.6 


AdvertiseX Pro 2.62 MACup 11/98 
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Mi Die beiden 4D-basierten Projekt- 
verwaltungsprogramme „Spirit“ von 
Braintronic und „ProjectManager II“ 
(PM ID) von Müller & Prange bieten 
sich als Full-Service-Lösungen für 
kleine und mittlereWerbeagenturen 
an. Mit gut acht Jahren Marktprä- 
senz zählen diese Programme zu 
den alten Hasen unter den Projekt- 
Management-Paketen. 

Beide Lösungen bieten auch un- 
ter Controlling-Gesichtspunkten al- 
le Funktionen für die Komplettab- 
wicklung des Agenturgeschäfts. Von 
der Planung eines Projekts bis zur 
Übergabe der Faktura-Daten an ex- 
terne Buchhaltungsprogramme las- 


sen beide nur wenigWünsche offen. 
PM II bietet außerdem noch eine 
komfortable (graphische) Termin- 
verwaltung, ausgefeilte Funktionen 
zur Mitarbeiter- und Benutzerver- 
waltung sowie integrierte Mailing- 
Features. Controlling-Funktionen — 
deren Fehlen bei vielen FileMaker- 
Lösungen zu bemängeln ist - sind 
bei diesen Programmen auf allen 
Ebenen vorhanden. Ob Kunde, Pro- 
jekt, Job oder Jobposition - der Ver- 
gleich von Budget (Soll) und Auf- 
wand (Ist) istin allen Projektphasen 
möglich. PM II setzt hier mit dem 
graphisch aufbereiteten Vorjahres- 
vergleich (Diagramm) noch weitere 


In keinem Bereich hat Apple eine so loyale Anwenderschaft wie in Werbung, Graphik und 
Design. MACup sagt ihnen, was Sie bei der Anschaffung einer Agentursoftware beachten 


sollten. Im vierten Teil unserer Serie stellen wir Ihnen „PM Il" und „Spirit" vor. 


Akzente. Darüber hinaus lassen sich 
inPM II Datensätze und externe Do- 
kumente einer sogenannten Akte 
zuordnen. So kann man zum Bei- 
spiel alle etatbezogenen Vorgänge 
der Agentur zusammenfassen und 
bei Bedarf auflisten oder drucken. 
Spirit ist gegen Aufpreis auch man- 
dantenfähig. Agenturen, die in Pro- 
fit-Center gegliedert sind, können 
auf diese Weise mit der gleichen Da- 
tenbasis arbeiten. 

Wie bei allen Programmen dieser 
Preisklasse üblich, lassen sich Ange- 
bote, Rechnungen und Korrespon- 
denz CI-gerecht in der über 4D- 
Write integrierten Textverarbeitung 


Passwort bearbeiten 
Auswahl: 15 Gesamt: 15 go 


Status [Eingeloggt 15.10.1998 
Anwendername 1 13:48:53 
..r. Ausgeloggt 13.10.1998 
7 12:46:02 
Zugriffe 117 
Abstürze 16 


Online 


Passwort 


Mitarbeiter ]|&marı 


Diktatzeichen mk 


Vorauswahl bei Briefen und Memo-Listen als Präferenz [| 


® Ist Administrator 
O Ist Anwender 


| 
o 
8 
+ 
ia} 
@ 


Korrespondenz 


® Hauptmenü 

OÖ Ohne Einkauf 
Ö Mur Marketing 
Leistungen O Bar MA- Aktionen 
Einkauf 
Mitarbeiter 
mA Aktionen 
Statistiken 
Formulare 
‚Akten 
Termine 


Alle Zugriffe ein aus 


Summen zeigen _ 
Suchname ändern 


& 
& 
Import _ & 
& 
& 


Export 
MA-Aktion prüfen 


PISSSCLLESLEEEEEEKA 
PISKCCLLLLEEEEKEKK 
N 555 
N ss 
EN 


Gruppenauswahl 


D ZZEEGGE 
[Zugriff | Erweitert 


_ Benutzeranlegen 


15.11.98 letzte Änderung: 15.11.98 


Erfassungsdatum: 
mk1744 


Zugriffsberechtigung für Erweiterungsmodule 


Datev Export: [nicht integriert 
MasterFinanz" Export: [nicht integriert 
ICIoINITIOl Export: 


Eieotronie Banking: 
Zugriff via WEB: 


Benutzername: 


Kennung: 


Dj, 


Netscape: Tätigkeit erfassen 


:) Back Forwa Reload Home Search Guide Print Security 
| Location: RA [http ://212.5.4.132 8080 /4DMethod/p_WebCheckUser /823#231024300263 .1 


Tätigkeit erfassen 


Mitarbeiter: |sark 
Tätigkeits-Nr.: |003 
Anzahl Stunden: |4 


geleistet am: [15.11.54 


Tätigkeit abschliessen: 


PM Il: Schon beim 
Anlegen der 
Stammdatensätze 
wird der Funktions- 
umfang deutlich. 
In der Paßwort- 
verwaltung zum 
Beispiel lassen 
sich die individuel- 
len Zugriffsrechte 
für Mitarbeiter 

und Arbeitsgruppen 
vergeben. 


Spirit: Die Benut- 
zerverwaltung 

ist aufs Wesentliche 
beschränkt. 

Im Pop-up-Menü 
„Zugriff via Web“ 
kann man seinen 
Mitarbeitern den 
Zugang via Web- 
Browser gestatten. 
So läßt sich eine 
günstige Eingabe 
der Stundenzettel 
ohne zusätzliche 
Programmlizenz 
realisieren. Zudem 
können Tele- 
Arbeiter unabhängig 
von Ort, Zeit und 
Arbeitsplatzrechner 
auf Spirit zugreifen. 


bearbeiten und drucken. Neben der 
Ausgabe über den Drucker ist auch 
der direkte Versand als Fax möglich. 


Benutzerführung und Komfort. Zwar 
konnte PM beim Funktionsumfang 
noch punkten, doch in Benutzer- 
führung und graphischer Umset- 
zung hat es das Nachsehen. Ob das 
seit Jahren fast unveränderte Scre- 
endesign noch gefällt, bleibt Ge- 
schmackssache. Die Beschränkung 
auf die Anzeige eines Fensters und 
das Fehlen einer Navigationspalette 
erinnert an alte Ath-Dimension-2.x- 
Zeiten. Spirit dagegen nutzt konse- 
quent die Vorteile von 4D-Version 


6.x. Alle offenen Fenster werden 
über die als „Spirit Communicator“ 
bezeichnete Menüpalette verwaltet. 
Grundfunktionen wie Suchen oder 
Sortieren lassen sich für das aktive 
Fenster direkt aus der Palette aus- 
führen. Besonders flexibel gestaltet 
sich der Umgang mit der Navigator 
genannten Projektübersicht: Spal- 
tenbreite und Fenstergröße paßt der 
Anwender hier eigenen Bedürfnis- 
sen oder der Größe des Monitors an. 

PM II läßt in seinem 678 Seiten 
starken PDF-Handbuch kaum Fra- 
gen offen und unterstützt den 
Anwender auch online durch eine 
integrierte Hilfefunktion. Spirit > 
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Suchname 
Fa.Name 


frontend 


> deckt hier mit einem 35seitigen 
PDF-Dokument sicher nicht alle 
Kundenwünsche und offenen Fra- 
gen ab. Eine Onlinehilfe fehlt ganz. 


Hardware-Voraussetzungen. Spirit 
setzt für Client oder Einzelplatzver- 
sion einen Power-Mac mit 12 Mega- 
byte freiem RAM voraus. Als Server 
erwartet Spirit mindestens einen 
Power-Mac 8500 mit 64 Megabyte 
RAM. PM II setzt für die Clients 
ebenfalls PowerPC-Maschinen mit 
wenigstens 16 Megabyte freiem 
Arbeitsspeicher voraus. Als Server 
wird hier ein professioneller Power- 
Mac mit mindestens 64 Megabyte 
RAM erwartet. 


PM II Anwender Bonnie 


Ratgeber und Test: Agentursoftware, Teil 4 


Bei beiden Programmen kam es 
auf einem Power-Mac G3/300 mit 
228 Megabyte RAM zu kurzen War- 
tezeiten. An Power-Macs der ersten 
Generation oder Performas mit 603- 
Prozessor wird flüssiges Arbeiten 
also kaum möglich sein. 


Was fehlt? Media-Planung und Be- 
legung können beide Programme 
weder intern noch über optionale 
Schnittstellen abwickeln. Auch An- 
gaben zur Euro-Währung fanden 
wir bei PM II weder in der Doku- 
mentation noch aufderWebsite des 
Herstellers. AufNachfrage versicher- 
te uns der Vertrieb, daß eine Euro- 
fähige Version bei Erscheinen dieser 


Ausgabe vorliegen soll. Da insbe- 
sondere große Konzerne ab 1.1.99 
nur noch Angebote und Rechnun- 
gen in Euro sehen möchten, läuft 
betroffenen Agenturen langsam die 
Zeit davon. Im Gegensatz zu allen 
FileMaker-Lösungen lassen sich in 
diesen beiden Lösungen nicht mehr 
benötigte Datensätze stichtagbezo- 
gen exportieren und löschen. 


Fazit. Beide Lösungen erfordern 
von der Beratung über Installation, 
Schulung und späteren Support ei- 
ne längerfristige Bindung an den 
Softwarelieferanten. Welches Paket 
hier für die einzelne Agentur die 
passendere Lösung darstellt, müs- 


Adresse: frontend 


Adresse 


Firma: 


Anrede : 


Suchfeld: |frontend 


Gruppe: 


Fa. Name 2 
Fa. Name 3 


Straße 

PLZ (Str) @® 
PLZ (PF) 

PLZ (GK) 

Land 

Ort 


Telefon 
Fax 

eMail 

TKI Art 
TK2 Art 
TK3 Art 


FRONTEND Consulting GmbH 
#err Dipl Tanner, Kar 


Kurfürstendamm 
10709 


#err De. Maier, Jörg 
Zusatz Abt: Geschäftsleitung 
_ Postfach 
District 
Adart Milldeutsch 


Berlin 28 


“ |#CI Abteilungen 

» TI Branchen-Bereiche 
>» Merkmale 

»+O Briefe 


Kurfürstendamm 162 
P I nz: fs 


Ül Adressmarkierung 


Bez.: 
Bez.2: 
Straße: 


Vorwahl: 
Telefon: 
Telefax: 
Mobiltel.: 


0350-89 08 09-0 

030-89 08 09-22 
info@frontend.de 

leo Nr. 0350-89 08 09-23 
fe Nr. 0350-89 08 10.10 


> Memos 

»O Leistungen 

»O Einkauf 

> Planungen 

»I Angebote 

>» Aufträge 

»O Auftragsbestätigungen 


Falcon 
Klonchek 
Maier 
Bernfeld 


Matthias 
Irene 
Wolfgang 


Anrede Vorname Name Position Anschr. Durchwahl 
Herr Mark [77 12 [=] 


Berater 
Empfang 
Marketing 


Nr 42 Rechnungen 
sr »O Lieferscheine 
Mer 100 »O Externe Dokumente 
> Bankverbindung 
»O Termine 
»O Umsatz 


Neuen Ansprechpartner hinzufügen 


Firmen-Nr 182 
Zuständig mark 
Bemerkung EDY-Berstung, Intranets, Cross Medid E 


Spirit: Übersichtlich, wenn auch etwas spartanisch präsentiert sich 
die Adreßeingabe. Eine Selektierung der Adressen ist hier nur über das 
Feld „Gruppe“ möglich - für Agenturen, die zum Beispiel PR-Aktionen 
mit größeren Datenbeständen abwickeln, ist das etwas zu mager. 


PM Il: In der Eingabemaske „Firma bearbeiten" lassen sich 
nicht nur die Adreßdaten eingeben, sondern auch alle mit 
dieser Firma verknüpften Informationen abrufen. Durch 
Doppelklick auf das gewünschte Ordnersymbol werden dann 
zum Beispiel alle Aufträge oder Rechnungen im rechten 
Fenster aufgelistet. Bei Bedarf läßt sich ein ausgewählter 


Datensatz anschließend direkt öffnen. BRUT Enwenderkannie 


Mb Sa N sienen | 
FL orwexen | Moorecnen | 
FT | Bemerkungen 


Auftrag bearbeiten 


Auswahl: 145 Gesamt: 145 


Auftrags-Nr 
Name 5 

FRE Elerestive Tem _ 
Standardplan MEN Reisepromotion 

Zuständig El schmiat 

Start 15.04.92 EK Budget 
Finish 26.04.92 YK Budget 
Bestellt am 00.00.00 Best.-Nr. 
RF Name /Zuständig Ks 


Konzeption 
;K Weist 
Grafik 


PM II Anwender Bonnie 


OLLLSeIL:T sen 
SO Dreren ]L Morecnen | 


Bemerkungen 


Planung bearbeiten 


Bezeichnung Image-Broschüre 
Planungs-Nr 9810000090 Status 


El fronteng 


Standerdplan lıs = 

Zuständig Elmerk__._... 

Start 01.11.98 E 

Finish 18.12.98 YK-Budget 


RF Name /Zuständi @ 
1 Konzeption 

‚mark 

Grafik 

[Bonnie 

Text 

mark 

DrP 

|Bonnie 


_10.000,00 
Auftrag 


Start | Finish_ Stunden 


ER 15.04.92 | 17.04.92 14 
24.000,00 
36.000,00 

Finish Stunden EK 


460,00 


17.04.92 


20.04.92 24 


18.04.92 ı 


Text 17.04.92 


Start 


02.11.98 | 10.11.98 960,00 %0,00 20.04.92 | 21.04.92 


09.11.98 | 20.11.98 480,00 480,00 720,00 22.04.92 23.04.92 


08.11.98 | 30.11.98 23.04.92 


Le) ee = 


VKR Ohne Durchlaufposten 


25.04.92 


6.010,00 
10.983,00 


21.11.98 |04.12.98 9.460,00! 10.988,00 


PM Il: Für die Projektplanung 
bedient sich die Software 
sogenannter Standardpläne. 
In ihnen lassen sich Projektpositionen wie Eigen- und Fremdleistungen speichern und in die eigentliche 
Planung übernehmen, aus der das Angebot dann generiert wird. Einkauf und Mitarbeiter-Aktionen können 
danach auf den entsprechenden Auftrag gebucht werden, aus dem Rechnung und Lieferschein hervorgehen. 


940,00/ 1.440,00| 1.680,00 
1.680,00 Zuschlag/Rabatt 


12,0h 


je 


VER Ohne Durchlaufposten 
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sen die Agentur-Entscheider natür- 


lich selbst abwägen. 


PM II besticht durch mehr Funk- 
tionen und die übersichtlichere Ver- 
waltung von Planungs- und Jobpo- 
sitionen, zieht jedoch in puncto 
Benutzerführung, Design und Pro- 
grammpflege (Euro) den kürzeren. 
Spirit bietet zwar mit durchgängiger 
Euro-Fähigkeit und Online-Anbin- 
dung die zeitgemäßeren Features, 
rangiert aber, was Umfang und Aus- 
wertungsoptionen betrifft, hinter 
PM II. Wägt man Programmpflege, 
Kosten für Lizenzen, Schulung und 
Support gegeneinander ab, bietet 
Spirit das bessere Preis-Leistungs- 


Verhältnis. 


Martin Fuchs 


Wiedervorlagensuche... 


Hählen Sie die Hiederverlagetermine aus, nach denen gesucht werden soll... 


Job |Dokumente 


J: WAG-0002/02 


Projekt-Nr.: |WAG- 0002 


__|yob-Nr.:/WAG-0002/02 


Sortierschlüssel: 


Projekt Titel: |Image- Kampagne 


Job-Leiter/Verantwortlich: 


[Schröder 


Sonstiges 


Fertigstellung: [30.06.98 
Status: [Bearbeitung v 


Löschen 


en 0002702701 Konzeption & Layout Produkt A 
WAG-0002/02703 Konzeption & Layout Produkt B 


Ki rn DE 


Öffnen |] 


= Navigator: WAG-0009 B 


Projektnummer :|WAG- 0009 


] Projekt: [Image-Kampsgne 


] Vorauswahl: 


Projekt WAG-0009 


vu WAG-0009/001 
Tätigkeit wAG-0009/001 /001 
Tätigkeit wAG-0003/001 /002 
Tätigkeit wAG-0009/001/004 


Y up wAG-0009/002 
Tätigkeit wAG-0009/002/001 
Tätigkeit wAG-0003/002/002 


N 


Abbrechen 


PM Il: Zu den außergewöhnlichen Features gehört neben 
einem ausgefeilten Termin-Modul auch die Verwaltung von 
Wiedervorlagen auf allen Ebenen. So wird beim Programmstart 
jeder Mitarbeiter an fällige Termine und Aufgaben erinnert. 


Eigenleistungen : 6 Eintr 
itarbeiterliste: 4 Eintı 
ieferantenliste: 1 Eintı 
avigator : WAG-0004 


Nur nach eigenem Diktatzeichen 
Wieder vor lagen-Suche 
Angebote auf Wiedervorlage 
Fällige Mahnungen suchen. 
Finish Termine von heute 
Zahlungstermine von heute 
/Fällige Liefertermine Einkauf 


Spirit nutzt im 
Gegensatz zu 

PM II die AD-ei- 
gene Verwaltung 
mehrerer gleich- 
zeitig laufender 
Prozesse. Der 
„Communicator” 
ermöglicht kom- 
fortables Um- 
schalten zwischen 
den einzelnen 
Prozessen (Fen- 
stern). Im unteren 
Bereich sind die 
wesentlichen 
Funktionen für 
das aktive Fenster 
sogar direkt 
aufrufbar. 


suchen, wenn nach Wiedervorlagen gesucht wird. 
..bei Programmstart die Liste aus der Korrespoi 

bei Programmstart die Liste drucken 

bei Programmstart die Liste & Mahnungen drucken 

bei Aufträgen die noch nicht fertig sind suchen 

bei Einkäufen die noch nicht bezahlt sind 

bei Programmstart die Liste drucken 


Imsge-Kanpanne 


Cl-Ausstattung 
Konzeption & Layout 
Druck Briefpapier 

Druck Visitenkarten 


Produktprospekte 
Konzeption & Layout Produk 00.00.00 
Konzeption & Layout Produk 00.00.00 


Kunde: [Kunde WB 1720142 Hamburg 


31.12.1998] 


25.04.1998 
00.00.00 
00.00.00 
00.00.00 


30.06.1998 


aktuelle Projekte w 


30.324,45 


16.580,30 
7.342,26 
7.657,46 
1.580,58 


13.744,15 
7.461,11 
6.283,04 


Tät. erfassen 


PREISE UND BEZUG 


> PM II3.5.5 

Basislizenz ca. 8100 Mark* 

Server inkl. 2 Clients ca. 4050 Mark* 
Folgelizenzen ca. 2300 Mark* 
Fibu-/Datev-Anbindung jeweils 

ca. 2250 Mark* 

Installation, Einweisung: auf Anfrage 
Vertrieb: Müller & Prange, Tel.:0 89/ 
3.00 09 40, www.mueller-prange.de 


> Spirit3 

Einzelplatzversion ca. 2900 Mark 
Server inkl. 2 Clients ca. 7800 Mark 
Intranet-Server, inklusive 2 Clients und 
5 Web-Verbindungen ca. 8500 Mark 
Weitere Arbeitsplätze ca. 1150 Mark 
Installation, Einweisung: ca. 1200 Mark 
Vertrieb: Braintronic, 

Tel.:0 30/7 43. 03 20 


* Preise exklusive 4D-Software 
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Pro. löschen ][ Pro. duplizieren ]| Pro. abrechnen 


ER erfassen ] OK für alle 


Pro. deaktivieren) Schließen 


Spirit setzt die Zuordnung einzelner Jobs zu einem Projekt voraus. 

Für Kunde, Projekt und Job werden Budgets festgelegt und kontrolliert. 
In der Job-Eingabe lassen sich die einzelnen Positionen (Tätigkeiten) 
jedoch nicht so aussagekräftig wie in PM Il anlegen und managen. 
Dafür entschädigt die Version 3 mit kompletter Euro-Integration. Der 
„Navigator“ stellt alle Termine und betriebswirtschaftlichen Kenn- 
zahlen eines Projekts übersichtlich dar. Spaltenbreite und Fenstergröße 
können Sie in dieser Maske eigenen Bedürfnissen anpassen. 


A — 


INTERSOLV 3.02 Text PPC 


m» 


Test: FileMaker 4.1 


Für alles offen 


Mit dem Update auf Version 4.1 beherrscht FileMaker endlich ODBC-Import und bietet dadurch 


dem Windows-Konkurrenten Microsoft Access Paroli. MACup sah sich die neue Version an. 


EM Eines der größten Mankos beim 
Einsatz von FileMaker war bis vor 
kurzem noch die Tatsache, daß man 
- im Gegensatz zur Arbeit mit 
Microsoft Access -— ohne kosten- 
pflichtige Plug-ins nicht in der Lage 
war, auf Daten aus Oracle-, Sybase- 
oder MS-SQL-Datenbanken zuzu- 
greifen. Dies ändert sich nun mit 
dem Update aufVersion 4.1, das File- 
Maker-Dateien über ODBC(Open 


Fast:FileMaker Pro 4.1 Ordner:0DBC:0DBC-Beispiele 


Verkaufsdaten v } 


Column Information 
Rechnungsnummer 
Firmenname 
Verkaufsdatum 
Menge 
Verkäufernummer 


Column Names in First Line 


Table Type: | Comma v) 
Delimiter Character: 


Modify 


Decimal Symbol: 


Remove 


USI MS SQL Server 


Data Source Name: 


Network Address: 


Mietspiegel 


Description: |Mietspiegel West-Berlin 


Server: 


Network Library: [TCP/IP 5 


Das ODBC-Kontrollfeld: Bevor FileMaker 4.1 Daten über 
SQL-Skripts importieren oder aktualisieren kann, muß der Anwender 


im Kontrollfeld „ODBC Setup PPC" die Datenquellen konfigurieren. 
Die mitgelieferten Testtreiber von Intersolv entsprechen - bis auf 
den Namen - den ODBC-Treibern von Microsoft Office 98. 


Database Connectivity)-Treiber mit 
diversen Datenquellen verbindet. 
Doch neben dem ODBC-Import 
und der plattformübergreifenden 
Unterstützung des Euro-Symbols 
fallen die sonstigen Verbesserungen 
eher mager aus. Zu bemerken wäre 
noch, daß sich nach dem Update 
auch Tabellen aus Excel 98 öffnen 
und importieren lassen. 

FileMaker empfiehlt für den Ein- 
satz unter Mac OS 8.5 eine Speicher- 
zuteilung von fast 11 Megabyte. Das 
ist rund das Doppelte der Version 
3.04 und immerhin 4 Megabyte 
mehr als die Version 4.0 benötigt. 
Für Bürorechner mit 16 oder 24 Me- 
gabyte RAM muß man bei ange- 
strebter Euro-Kompatibilität dem 
Speicherhunger von Mac 0OS8.5und 
FileMaker 4.1 mit einer RAM-Aufrü- 
stung Rechnung tragen. Dafür wird 
der Anwender mit Performance- 
Verbesserungen beim Öffnen von 
FileMaker-Dateien übers Netzwerk 
und beim Sortieren von Datensät- 
zen entschädigt. So sortierte dieVer- 
sion 4.1 eine Testdatenbank mit 
50.000 Datensätzen in nur 80 Sekun- 
den. FileMaker 3.04 benötigt dafür 
immerhin 120 Sekunden. Außerdem 
können Entwickler Funktionen an- 
wenden und ansehen, die in der 
FileMaker Pro Developer Edition 
aktiviert wurden, zum Beispiel den 
Kiosk-Modus. 


Update mit Zusatzkosten. Mit dem 
Update bekommt der Käufer Test- 
versionen von Intersolvss ODBC- 
Treibern. Wer die Treiber lizenzieren 
und bezahlen möchte, wird auf die 
Homepage des Herstellers (www. 
intersolv.com) verwiesen. Dummer- 
weise unterstützt Intersolv, inzwi- 
schen fusioniert mit Micro Focus, 
mit der aktuellen Treiberversion 3.1 
die Mac-Plattform nicht mehr. 

Einziger Hersteller von ODBC- 
Treibern für den Mac ist damit die 
Firma Openlink Software (www. 
openlinksw.com), die für den Mini- 
malbestellwert von knapp 500 Dol- 
lar fünf Client-Versionen anbietet. 

Einzige Alternative dazu ist der 
Erwerb von Microsoft Office 98. Mit 
dessen „ValuePack-Installationspro- 
gramm“ unter „CD-Zugaben“ las- 
sen sich die gängigsten Treiber in- 
stallieren. Die Treiber wurden übri- 
gens ebenfalls von der verblichenen 
Firma Intersolv lizenziert. Das In- 
terface des ODBC-Setups und die 
Einrichtung der Datenquellen ent- 
spricht also weitgehend der Be- 
schreibung im FileMaker-Hand- 
buch unter dem Kapitel „Installa- 
tion und neue Funktionen“. 


Fazit. Angesichts seines Preises von 
rund 250 Mark fällt das Update 
äußerst mager aus. Der Datenaus- 
tausch via ODBC und SQL be- 


ODBC-Datenquelle wählen 


FileMaker 4.1 PROFIL 


Neue Funktionen: 
m ODBC-Import 
Mi Excel-98-Import 
Bi Info: FileMaker, Tel.:0 18 05/23 64 23, www.filemaker.de 
MM Preis: ca. 500 Mark, Update 250 Mark (von jeder Version) 


Pro & Contra 


+ Schneller im Netz 
= Geringer Funktionszuwachs 
Update-Preise nicht nach Versionen gestaffelt 


| MACUP URTEIL | befriedigend 
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wählen Sie eine der Datenquellen, die auf Ihrem Rechner eingerichtet worden sind 


(Sie können zusätzliche Datenquellen einrichten, indem Sie die Anweisungen in der 
Dokumentation des jeweiligen ODBC-Treibers befolgen.) 


Treiber 
 INTERSOLV 3.02 dBASE PPC 
INTERSOLV 3.02 FoxProDB PPC 
INTERSOLV 3.02 Oracle PPC 
Microsoft 3.01 dBASE PPC 
INTERSOLV 3.02 Sybase PPC 
INTERSOLV 3.02 Text PPC 
INTERSOLY 3.02 Text PPC 
INTERSOLY 3.02 Text PPC 


Verkaufsdaten 


Verkaufspersonal 


ca) Ce) 


ODBC-Datenquelle wählen: Sind die Datenquellen konfiguriert, 
läßt sich durch Auswahl von „ODBC“ unter „Import-Format“ 
die SQL-Session eröffnen. Zuerst wählt man die Datenquelle aus. 


schränkt sich auf den Import (Ab- 
gleich) von Daten, etwa zum Erstel- 
len von Reports. Wer FileMaker-Da- 
tenbanken als echtes Front-end in 
Großdatenbank-Umgebungen ein- 
binden will, erhält mit dem SQL- 
Plug-in der Firma Professional Data 
Management (www.profdata.n]) für 
knapp 90 Dollar die leistungsfähi- 
gere Lösung. 

Besonders ärgerlich sind die Ko- 
sten für FileMaker-Anwender, die 
erst in diesem Jahr auf die Version 
4.0 umgestiegen sind. Ein Rabatt 
scheint hier nicht vorgesehen. So 
bezahlen Anwender, die immer 
noch mit Version 2.1 arbeiten, für 
das Update denselben Preis wie sol- 
che, die bisher jedes Update mit- 
gemacht haben. 

Wer auf den ODBC-Import von 
4.1 verzichten kann, sollte auf die 
Version 5.0 warten und sich zwi- 
schenzeitlich mit dem kostenlosen 
und Euro-fähigen Update 4.02 be- 
gnügen. FileMaker Pro 5.0 sollnoch 
in diesem Jahr, wahrscheinlich im 
Herbst, erscheinen. Martin Fuchs 


Abfrage löschen 


—_______ ODBE-SQL-Abfrage für “Verkaufsdaten” angeben 


Nehmen Sie im Feld “ SQL-Abfrage ” eine Eingabe vor, oder verwenden Sie die Menü-Befehle 
SELECT, WHERE und ORDER BY, um eine SQL- Abfrage zu erstellen. 


Verkaufsdaten 


Verkäufernummer 


Verkaufsbereich 
Verkaufsleiter 


SQL- Abfrage 


SELECT Verkaufsdaten‘ Firmenname‘, Verkaufsdaten‘.Menge‘, 


Werkaufsdaten‘ Verkäufernummer” , Verkaeufer" Verkäufer" 
FROM Werkaufsdaten', "Verkaeufer” 


WHERE "Verkaufsdaten‘ Verkäufernummer" = 'Verkaeufer” Verkäufernummer” 


ORDER BY Werkaufsdaten‘.!Menge] 


=] [sQL Piug-In 


insert string 
odbo datasource 
Username 


Extern("SQL-doSQL”, Sql statement] 


Extern ("SQL-version”, Para 
Extern ("SQL-open” , Parameteı 
Extern ("SQL-doSQL”, Paramet| 
Extern ("SQL-exeoQuery”, Par 
Extern ("SQL-getRow", Paraı 
Extern ("SQL-getColumn”, PardE| 
Extern ("SQL-direotColumn”, Pr 


(Pporechen) X) 


ODBC-SQL-Abfrage: Im linken 
Fenster lassen sich die Tabellen, 

im rechten Fenster die jeweiligen 
Spalten der Tabelle auswählen. 
Über den Button „In SQL-Abfrage 
einfügen“ generiert FileMaker 

im unteren Fenster die korrekten 
SQL-Statements. Was hier so 
einfach aussieht, hat in der Praxis 
etliche Tücken. Da sich die Anzahl 
der Daten, die in der SQL-Datenbank 
die Abfragebedingungen erfüllen, 
nicht ohne weiteres abschätzen 
läßt, sollte man wissen, was 

man tut. Wer durch eine fehlende 
„Where“-Bedingung etwa den 
Import von 5 Millionen Datensätzen 
einleitet, bekommt ein Problem. 


Einsatz von SQL-Plug-ins: Wer 
leistungsfähigere SQL-Anbindungen 
mit FileMaker realisieren muß, 
kann auf die externen Funktionen 
des SQL-Plug-ins der Firma PDM 
zurückgreifen. Voraussetzung ist 
die Plug-in-fähige Version 4.0x. 


riet —— Ratgeber PROBLEME & LÖSUNGEN 


Leser fragen - MACup antwortet 


Haben Sie Fragen zu Ihrer Mac-Konfiguration oder -Software, von denen Sie glauben, daß die 


Antwort auch anderen Lesern helfen könnte? Dann schreiben Sie uns. MACup-Fachautoren 


beschäftigen sich an dieser Stelle mit ausgewählten Problemfällen von allgemeinem Interesse. 


UNSERE ADRESSE: 


MACup Verlag GmbH, Redaktion MACup, Stichwort: Leserfragen, Leverkusenstraße 54, 
22761 Hamburg, CompuServe: MACUP, E-Mail: macup@macup.com 


Die MACup-Redaktion behält sich vor, 
: Leserbriefe für den Abdruck zu 
| kürzen oder geringfügig zu ändern. 


Sicherheitsproblem 
3 FileMaker? 


HM Um eine FileMaker-Datenbank 
im Internet zur Verfügung zu stellen, 
bedarfes eines Servers, auf dem die- 
se Datenbank geöffnet ist und läuft. 
FileMaker arbeitet hier als Web-Ser- 
ver und ersetztinHTML-Dokumen- 
ten sogenannte Ersetzungsmarken 
durch die Feldinhalte der jeweiligen 
Datenbank. Der Haken: Sobald Be- 
nutzer Datensätze anlegen sollen 
(beispielsweise bei Gästebüchern 
oder Onlineshops), sind sie auto- 
matisch auch dazu berechtigt, in der 
Datenbank zu blättern oder Daten- 
sätze zu verändern. Und zwar ohne 
Angabe eines Paßworts. 

Mit diesen Berechtigungen hat 
dann natürlich jeder die Möglich- 
keit, zum Beispiel nachträglich Gä- 
stebucheinträge anderer zu ver- 
ändern oder Bestellungen bei On- 
lineshops zu manipulieren (etwa 
die Bestellmenge eines Artikels). 

Sollte man nicht alle FileMaker- 
4-Benutzer vor dieser erheblichen 
Sicherheitslücke bei der Web-Com- 
panion-Technologie warnen? 

Thomas Paul via Internet 


MACup/Arne Wiehe: Im Prinzip ge- 
ben wir Ihnenrecht. Hier isttatsäch- 
lich ein Sicherheitsrisiko, auf das 


das Handbuch ausdrücklich hin- 
weisen sollte. Allerdings läßt es sich 
sehr einfach ausschalten: Sofern sie 
keine Firewall einsetzen, können Sie 
nach Freigabe der Datenbanken 
über TCP/IP nicht verhindern, daß 
sich ein Unbefugter als Gast auf 
Ihrem Server einloggt und die Da- 
tenbanken öffnet. Sie können aber 
über die Definition von Benutzer- 
rechten die Anzeige des Layouts 
sperren oder das Erscheinen des 
„Eingabe“-Layouts („Layout-Op- 
tionen“) komplett verhindern, so 
daß ein Gast auch keine Daten än- 
dern kann. 


Probleme mit XPress und 
Mac 0S 8.5 in Österreich 


EB Ich lebe in Österreich und habe 
gerade die deutsche Version von 
Mac OS 8,5 installiert. Jetzt weigert 
sich XPress (3.3 und 4.02) zu starten. 
XPress 3.3 meldet, daß es nicht mit 
dieser Systemversion zusammenar- 
beiten kann. Version 4.02 meint, daß 
sie mit der Systemsprache (Deutsch) 
nicht zurechtkommt. Kennen Sie 
das Problem, und wenn ja, gibt es 
Lösungen dafür? 

Christian List via Internet 


Bi Gerade habe ich das neue Mac OS 
8.5 installiert und alle Programme 
auf ihre Lauffähigkeit durchge- 
checkt. Sie funktionieren bisher 
klaglos - bis auf XPress, das sowohl 
in derVersion 3.32 als auchin der 4er 
Version die Zusammenarbeit mit 
System 8.5 wegen „nicht geeigneter 
Systemsprache“ verweigert. Ist das 
mein persönliches Problem oder 
hat uns Quark jetzt etwa nach Up- 
gradekosten und Dongle ein neues 
Ei ins Nest gelegt? 

Georg Thanner, Wien 
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MACupl/lIrina Leichsenring: Bei der 
Installation von Mac OS 8.5 ist es 
erstmals möglich, mit Hilfe des Sy- 
stemassistenten Österreich als Land 
einzutragen. Da XPress 3 und 4 aber 
Österreichisch als Sprache nicht 
kennen, verweigern sie bei dieser 
Einstellung im Systemassistenten 
die Zusammenarbeit. Die Lösung 
dieses Problems ist entsprechend 
simpel: Starten Sie Ihren Assisten- 
ten erneut, und geben Sie als Land 
Deutschland oder die Schweiz ein. 
Fortan lassen sich die XPress-Ver- 
sionen wieder problemlos starten. 
Um seinen österreichischen Wohn- 
sitz dennoch gebührend zu berück- 
sichtigen, kann man die Länderein- 
stellung in den entsprechenden 
Kontrollfeldern im nachhinein ma- 
nuell wieder ändern. 


Farbverschiebung beim 
 EPS-Import in XPress 


MI Mit Interesse verfolge ich die Lo- 
beshymnen in Ihrem Magazin zum 
Thema Acrobat und PDE Bei der 
PDF-Erstellung aus einer XPress- 
Dateihabe ich jedoch häufig folgen- 
des Problem: Beim Einbinden von 
Sonderfarb-EPS-Dateien aus Free- 
Hand oder Illustrator übernimmt 
XPress die Sonderfarbe in die Palet- 
te, und beim Belichten wird diese 
dann entsprechend auf dem Son- 
derfarbfilm ausgegeben, auch wenn 
die Box im Hintergrund mit der glei- 
chen Sonderfarbe gefüllt wurde. 

BeiderVierfarbumwandlungwird 
jedoch die EPS-Datei anders behan- 
delt als der in der gleichen Farbe 
angelegte Hintergrund in XPress, 
wodurch sich natürlich eine extre- 
me Farbverschiebung ergibt. 

Auch bei Vierfarbauszügen wird 
die gleiche Pantone-Farbe aus EPS 


und XPress in unterschiedlichen 
Werten umgesetzt. Ich habe Ihnen 
Beispiele mitgeschickt und würde 
mich freuen, wenn Sie mir einen 
Kniff mitteilen könnten, wie man 
vielleicht die Farbverschiebungen 
umgehen kann. 

Norbert Graner via Internet 


MACupl/lIrina Leichsenring: Bei aller 
Begeisterung für Acrobat und PDF 
bestreiten wir keinesfalls, daß das 
Format und die Software insbeson- 
dere in Zusammenarbeit mit an- 
deren Publishingprogrammen zum 
Teil ziemlich gravierende Nachteile 
haben können. Das meiste ist aber 
in den Griffzu bekommen, und wel- 
che Publishing-Software ist schon 
perfekt? Selbst PostScriptistesnach 
all den Jahren noch immer nicht. 

Gerade bei den Sonderfarben 
macht Acrobat zwar gehörige Pro- 
bleme - in Ihrem speziellen Fall 
scheint hier allerdings nicht die 
Ursache zu liegen, da Sie CMYK se- 
parieren und die Echtfarben nicht 
erhalten wollen. 

Sonderfarben und vor allem die 
einheitliche Benennung uneinheit- 
lich interpretierter Farben sorgen 
immer wieder in allen möglichen 
Programmen für Schwierigkeiten. 
(In unserer vorigen Ausgabe finden 
Sie übrigens auf Seite 62 einen Rat- 
geber, um diese Probleme mit Hilfe 
von Farbmanagement-Tools besser 
in den Griff zu bekommen.) 

Wir haben uns Ihr XPress-Doku- 
ment in Preflight Pro (siehe Test auf 
Seite 69) angeschaut, und siehe da: 
Es sind darin zwei Sonderfarben 
enthalten, die denselben Namen 
tragen, aber leider verschiedene 


Farbwerte haben (siehe Abbildun- 
gen unten). XPress erkennt die Son- 
derfarbe aus der EPS-Datei nicht 
und interpretiert deshalb die Panto- 
ne-Farben auf seine Weise — und 
schon hat man zwei Farben unter 
demselben Namen, die übrigens 
auch nur einmal in der Farbpalette 
auftauchen. Vielleicht wäre es bes- 
ser, wenn Sie das betreffende Logo 
schon in Prozeßfarben analog zur 
Sonderfarbe, aber mit eigenem Na- 
men aus dem Graphikprogramm als 
EPS exportierten. Das dürfte Ihr 
Problem beheben. Sie können aber 
auch die entsprechende Farbe im 
Layoutprogramm ändern. 


Firewire für 
2 PowerBooks? 


EB Ich lese nun, nachdem ich im 
Besitz einer Canon MV100 Digital- 
videokamera bin, etwas zeitverzö- 
gert den Artikel „Digitalflimmern“ 
in MACup 1/98. Leider kommt da- 
bei nicht heraus, wie ich mit der 
Firewire-Schnittstelle der MV100 an 
mein PowerBook G3/233 andocke. 
Was brauche ich dazu? 

Wird Apple Firewire in Zukunft 
einbinden, und wird man dann oh- 
ne Probleme die Daten auf den Mac 
(zum Beispiel von einer MV100) zie- 
hen können, um sie dort zu schnei- 
den oder weiterzuverarbeiten? 

Peter Hufnagel via Internet 


MACup/Alex Milsmann: Da haben 
Sie (bislang) ein Problem, dennnoch 
gibtes von keinem Anbieter eine Lö- 
sung, die Firewire auch ans Power- 
Book bringt. Für alle PCI-Desktop- 
Macs existieren inzwischen mehre- 


Ein Name, zwei Farben: XPress übernimmt 
die Sonderfarbe aus der importierten EPS- 
Datei nicht, sondern legt eine eigene Farbe 
unter demselben Namen an - zeigt aber 

in der Farbpalette nur die eigene. Bei der 
Betrachtung der XPress-Datei in Preflight 
Pro wird deutlich, warum XPress bei der 
CMYK-Separation auf diese Weise zwei völlig 
unterschiedliche Farben ausgeben wird ... 


Paßkreuze 
Schwarz 
weiß 


m Job Jacket - "Untitled Job" E} 


| Colors l Log I Notes | 


BEE PANTONE Reflex Blue CvC Printing Ink 


re Firewire-Lösungen; Radius und 
Miro etwa bieten reine Firewire- 
Karten (mit Videoschnittsoftware) 
an, während die Firma Octopos so- 
gar ein professionelles DV-Schnitt- 
paket bereithält. Infos zu den Pro- 
dukten gibt es im Internet unter 
www.radius.com, www.pinnaclesys. 
de/deutsch und www.octopos.de. 
Zwar verfügt auch Ihr PowerBook 
über einen sogenannten CardBus- 
Steckplatz; allerdings hat sich bis- 
lang kein Firewire-Hersteller dieses 
(PCI-ähnlichen) Slots angenom- 
men. Sollte es in allernächster Zu- 
kunft gar PowerBooks mit einge- 
bautem Firewire-Anschluß geben, 
sähen jene Anbieter wahrscheinlich 
erst recht keinen Handlungsbedarf 
mehr. Wenn Sie also „nur“ über das 
rasante PowerBook G3/233 verfü- 
gen, müssen Ihre digitalen MV100- 
Filme leider draußen bleiben. 


2 PowerBook und Schreibtisch- 
Rechner einfach vernetzen 


M In der vorigen Ausgabe suchte ein 
Leser nach einem Weg, PowerBooks 
und Desktop-Macs miteinander zu 
vernetzen. Neben den dort von Ih- 
nen beschriebenen Möglichkeiten 
gibt es noch eine etwas elegantere, 
und zwar per SCSI-Docking-Adap- 
ter. Die Festplatte des PowerBooks 
wird dadurch zu einer externen 
Festplatte des Desktop-Rechners. 
Man sollte nur unter Mac OS 8.5 
in Verbindung mit einer IDE-Platte 
im PowerBook vorsichtig sein beim 
Einsatz von Harddisk Toolkit, besser 
geht es mit dem Utility „Laufwerke 
konfigurieren“. 
Michael Groth via Internet 


MACup/Uwe Vieths: Vielen Dank für 
den Hinweis. Folgendes ist dabei 
aber zu beachten: Ist auf dem Desk- 
top-Rechner Mac OS 8.5 installiert, 
muß auch auf dem PowerBook ein 
zu dieser Systemversion kompa- 
tibler Festplattentreiber installiert 
sein. BeiVerwendungvon HDT muß 
es mindestens Version 2.5.3, besser 
aber Version 3.0 sein. Zudem muß 
der verwendete Treiber natürlich 
auch den Docking-Modus unter- 
stützen. Die schon etwas betagteren 
PowerBooks 140 und 170 lassen sich 
übrigens nicht via SCSI-Docking- 
Adapter als externe Festplatte be- 
treiben, denn der SCSI-Controller in 
diesen Geräten unterstützt diesen 
Modus nicht. 
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Was wir an dieser Stelle behandeln, hängt auch von Ihnen ab. Schreiben Sie uns, wenn Sie Hilfe brauchen oder anbieten ; 
können, an folgende Adresse: MACup, Stichwort Tips & Tricks, Postfach 50 10 05, 22710 Hamburg. E-Mail: macup@macup.com 


Tips & Tricks 


x Rechner 


PowerBook-G63-Serie 
Wackelkontakt im 
Bildschirm 

MB Die Bildschirme einiger Geräte 
der „Wall Street“-PowerBook-Serie 
mit 13,3-Zoll-Display werden von 
Zeit zu Zeit teilweise oder komplett 
weiß. Ursache dafür ist ein Wackel- 
kontaktim Anschlußkabel. Als kurz- 
fristige Lösung können Sie das 
Gehäuse des Bildschirms - nicht 
den Bildschirm selbst - in der Mitte 
der linken Seite etwas zusammen- 
drücken. Um das Problem dauer- 
haft zu beheben, sollten Sie das 
Gerät zum Händler bringen, um 
einen Tausch des Kabels zu veran- 
lassen. Falls Ihrem Händler das Pro- 
blem nicht geläufig sein sollte, wei- 
sen Sie ihn auf den Artikel 24 672 
in Apples Tech Info Library hin 
(til.info.apple.com). PowerBooks mit 


ww System 


Mac 05 8.5 

Schreibtisch auswählen 

| Mi Der neue „Öffnen“-Dia- 
log von Mac OS 8.5 bietet keine er- 
sichtliche Möglichkeit, den Schreib- 
tisch als Ordner auszuwählen. Die- 
ses Problem kann beispielsweise 
im Kontrollfeld „Internet“ auftreten, 
wenn Sie im Bereich „Web“ festle- 
gen möchten, daß aus dem Internet 
geladene Dateien auf den Schreib- 
tisch gesichert werden sollen. 

Um dies dennoch zu erreichen, 
wählen Sie zunächst „Schreibtisch“ 
aus dem Einblendmenü über der 
Dateiliste. Der Inhalt des Desktops 
wird eingeblendet, und eine Fest- 
platte oder ein Ordner ist ausge- 
wählt. Wenn Sie nun bei gedrückter 
Umschalttaste daraufklicken, wird 
das Objekt deaktiviert. Klicken Sie 
jetzt auf „Auswählen“. Ab sofort ist 
als Speicherort der Schreibtischord- 
ner gewählt. (jh) 


anderen Bildschirmgrößen, also 
unter anderem alle seit Oktober 
1998 ausgelieferten Geräte, sind von 
dem Problem nicht betroffen. (jh) 


Fr PowerBook-Modem 
%* In den Ausgangszustand 
versetzen 


EM Modems werden durch Software 
unter Umständen umkonfiguriert. 
Das führt gelegentlich dazu, daß sie 
mit anderen Programmen nicht 
mehr zuverlässig zusammenarbei- 
ten. In einem solchen Fallmuß man 
sie in den Grundzustand versetzen, 
wasin der Regel durch Aus- undEEin- 
schalten geschieht. 

Interne Modems in den G3- 
PowerBooks der „Wall Street“-Serie 
lassen sich nur ziemlich aufwendig 
durch einen Neustart des Compu- 
ters aus- und einschalten. Einfacher 


Kontrolleiste 
Module installieren 
—=r-=| HB Die Installation neuer 


Module in der Kontrolleiste hat sich 
mit Mac OS 8.5 stark vereinfacht: Er- 
stens brauchen Sie ein Modul nur 
noch auf die Kontrolleiste zu ziehen 
- es wird dann automatisch in den 
richtigen Ordner gelegt. Zweitens 
wird es dabei auch gleich aktiviert; 
ein Neustart des Macs entfällt also. 

Auch das Entfernen geht jetzt 
ohne Neustart oder Öffnen des 
Systemordners, verlangt aber etwas 
Fingerakrobatik: Ziehen Sie bei ge- 
drückter Wahltaste das überflüssige 
Modul aus der Kontrolleiste. Lassen 
Sie jetzt die Wahltaste los und erst 
dann die Maustaste. Das Modul 
wird aus der Kontrolleiste entfernt, 
und die Datei erscheint dort, wo Sie 
das Modul losgelassen haben. 

Zu dieser Grundtechnik gibt es 
diverse Varianten: Halten Sie die 


geht es mit einem beliebigen Termi- 
nalprogramm, zum Beispiel der 
Shareware „ZTerm“ (ftp://ftp.euro. 
net/Mac/info-mac/comm/term/ 
zterm-101.hqx, Gebühr: 30 Dollar). 
Starten Sie das Programm, wählen 
Sie das interne Modem aus und ge- 
ben Sie „AT&F“ ein. Wenn Sie die 
Eingabetaste drücken, sollte der 
Computer mit „OK“ antworten. Ge- 
ben Sie jetzt „ATZ“ ein, und wieder- 
holen Sie den Vorgang. 

Wenn die Software, mit der Sie 
arbeiten wollen, das „Modem“- 
Kontrollfeld benutzt - wie zum Bei- 
spiel Remote Access oder PPP -, 
geht es allerdings auch noch schnel- 
ler: Öffnen Sie besagtes Kontroll- 
feld, und stellen Sie die Verbindung 
erst auf „Modem/Druckeranschluß“ 
um und dann zurück auf „Interner 
Modem“. (jh) 


Wahltaste bis zum Schluß gedrückt, 
erhalten Sie eine Kopie der Datei, 
und das Modul bleibt in der Kon- 
trolleiste. Wenn Sie am Schluß Wahl- 
und Befehlstaste drücken, erhalten 
Sie ein Alias. Und wenn Sie nur die 
Wahltaste drücken und das Modul 
innerhalb der Kontrolleiste ver- 
schieben, ändern Sie damit die An- 
ordnung der Module. (jh) 


KlickStarter 
Mehr aus dem Tool 
herausholen 


M In Apples KlickStarter stecken 
diverse Möglichkeiten, die auf den 
ersten Blick nicht ersichtlich sind, 
weshalb wir sie Ihnen hier verraten. 
Zunächst die Grundlagen: Um ein 
Objekt in den KlickStarter aufzu- 
nehmen, ziehen Sie es einfach hin- 
ein. Das Original bleibt an seinem 
Platz, aber im Ordner „KlickStarter- 
Objekte“ (im Systemordner) wird ein 


Alias erzeugt. Das geht nicht nur mit 
Programmen. Auch Dateien, Ord- 
ner und Festplatten lassen sich in 
den KlickStarter legen. Das Entfer- 
nen ist genau so leicht: Ziehen Sie 
das Symbol mit gedrückter Wahlta- 
ste aus dem KlickStarter an einen 
beliebigen Ort. Bei der nächsten Ak- 
tualisierung des KlickStarter-Fen- 
sters verschwindet es. 

Um den KlickStarter auch dann 
übersichtlich zu halten, wenn er vie- 
le Objekte enthält, können Sie Kate- 
gorien anlegen. Erzeugen Sie dazu 
je Kategorie einen Unterordner im 
Ordner „KlickStarter-Objekte“. Der 
Name dieses Unterordners ist der 
Name der Kategorie mit einem vor- 
gestellten „*“: 


| Klickstarter-Objekte 


Sa a 8 


eorafik erert spiele einternet 


—KlickStarter = 


= — 2] 
| m I] ame In | 


e@ 


Sie können bis zu sieben Kate- 
gorien erzeugen, oder bis zu acht, 
wenn Sie in den Ordner „KlickStar- 
ter-Objekte“ selbst keine weiteren 
Objekte außer die Kategorien-Ord- 
ner legen. Wenn sich dort Objekte 
befinden, wird für diese automa- 
tisch die Kategorie „Andere Objek- 
te“ geschaffen. Um einen Katego- 
rien-Ordner zu öffnen, klicken Sie 
mit gedrückter Wahltaste auf die be- 
treffende Taste im KlickStarter. 

Sollte der Platz im KlickStarter- 
Fenster knapp werden, können Sie 
auch die Größe der Knöpfe verän- 
dern. Dazu klicken Sie einfach bei 
gedrückter Befehlstaste in den Hin- 
tergrund und wählen die ge- 
wünschte Größe aus dem Einblend- 
menü, das dann erscheint: 


Toneingabe 

Den richtigen Anschluß 
unter Mac OS 8.5 wählen 
EB Im Kontrollfeld „Monitore & Ton“ 
von Mac OS 8.5 kann man zwischen 
„Ext. Mikrofon“ und „Mikrofon“ 
wählen. (Bei entsprechend ausge- 


Die Größe der Knöpfe läßt sich 
für jede Kategorie getrennt einstel- 
len. Wenn selbst mit kleinen Knöp- 
fen und acht Kategorien der Platz 
eng wird, verdoppeln Sie den Klick- 
Starter einfach. Duplizieren Sie das 
Kontrollfeld und benennen Sie es 
um, zum Beispiel in „KlickStarter2“. 
Mit ResEdit öffnen Sie anschließend 
diese Kopie und darin die „STR#“- 
Ressource -4033. 


ja] 


STR# ID = -4033 from KlickStarter2 


Numstrings 8 


1) eu 


The string [KlickStarter-Objekte 


2) nu 


The string | Alias 
3) aaaar 


The string 


Der Ordner 


“KlickStarter-Objekte” ist leer 


4) vener 


The string [Klickstarter 


5) sun 


The string [}Icon 


6) Kerr 


The string [Andere Objekte 


The string 


3) wu 


The string [Klickstarter-Voreinstellungen 


9) wann r 


Ersetzen Sie hier in den Texten 1, 
3, 4 und 8 „KlickStarter“ durch den 
Namen der Kopie. Sichern Sie die 
Änderungen, und beenden Sie Res- 
Edit. Um diese Kopie automatisch 
beim Systemstart zu öffnen, legen 
Sie ein Alias in den Startobjekte- 
Ordner. Wenn Ihnen der Platz trotz- 
dem ausgeht, können Sie natürlich 
weitere Kopien erzeugen. 

Einen Zusatznutzen von Klick- 
Starter erreichen Sie, wenn Sie ein 
Alias des Ordners „KlickStarter- 
Objekte“ in das Apple-Menü legen. 
Alle KlickStarter-Objekte sind dann 
auch aus anderen Programmen ver- 
fügbar, ohne daß Sie erst zum Finder 
wechseln müssen. 

Und wenn Sie außerdem noch 
wissen wollen, wer dieses prakti- 
sche Programm geschrieben hat: 
Ein Klick mit gedrückter Wahl- und 
Befehlstaste in den Zwischenraum 
zwischen den Kategorientasten ver- 
rät es Ihnen. (jh) 

Wir bedanken uns für diese 
Tips bei Herrn Droste-Orlowski, 
Herrn Bossong und Herrn Dehmel 


statteten Computern kommt noch 
„Int. Mikrofon“ hinzu.) Der Unter- 
schied zwischen diesen beiden Op- 
tionen ist nicht leicht zu erkennen: 
Beide greifen auf den Mikrophon- 
eingang zu. Während aber „Mikro- 
fon“ die Signale zu den Lautspre- 


Finder 


Mehr Übersichtlichkeit 


Eee MM In der Datumsanzeige 
der Listenansicht ist ein Vergleich 
der Dateien wegen des vorangestell- 
ten Wochentags und des Fehlens 
führender Nullen recht mühsam: 


ED Mac 0$ - Bitte lesen 
10.0bjekte, 885,4 ME frei 


EB 


‚Name 


Änderungsdatum 


vv 


FE] Apple Leserwriter - Bitte lesen 
Q} Open Transport Information 

Q} Open Transport/PPP Information 
BE] Über Apple Umgebungsassistent 
FE} Über Leserwriter Software / 1 
BE] Über Laserwriter Software / 2 
BE Über Mac 05 8 

FE} Über Mac 05 8.1 Update 

FE} Über Mec 0$ Extended Format 
BE} Über Multiprozessor Software 


Mon, 24. Nov 1997, 21:00 Uhr 
Die, 7. Jul 1998, 14:12 Uhr 
Die, 7. Jul 1998, 14:12 Uhr 
Fre, 31.0kt 1997, 21:00 Uhr 
Mon, 26. Jan 1998, 21:00 Uhr 
Mon, 26. Jan 1998, 21:00 Uhr 
Fre, 8. Aug 1997, 22:00 Uhr 
Mit, 7. Jan 1998, 21:00 Uhr 
Die, 6. Jan 1998, 21:00 Uhr 
Sam, 9. Aug 1997, 22:00 Uhr 


Kim > 


Bei geschickter Umformatierung 
der Daten sieht die Sache schon viel 
übersichtlicher aus: 


DT Mae 05 - Bitte lesen - 
100bjekte, 884,7 MB frei 
‚Änderungsdstum 
97.11.24, 21:00 Uhr 
98.07.07, 14:12 Uhr - 
98.07.07, 14:12 Uhr - 
97.10.31, 21:00 Uhr 
98.01.26, 21:00 Uhr 
98.01.26, 21:00 Uhr 
97.08.08, 22:00 Uhr 
98.01.07, 21:00 Uhr 
98.01.06, 21:00 Uhr 
97.08.09, 22:00 Uhr 


‚Name 
BJ Apple Laserwriter - Bitte lesen 
& Open Transport Information 
Open Transport/PPP Information 
FE) Über Apple Umgebungsassistent 
BJ Über Leserwriter Software / 1 
BE Über Leserwriter Software / 2 
BJ Über Mac os 8 
FEJ Über Mac 05 8.1 Update 
FE] Über Mac 05 Extended Format 
BE) Über Multiprozessor Software 


vv 


«m D 


Dazu wählen Sie im Kontrollfeld 
„Datum und Uhrzeit“ sowohl für die 
Langform als auch für die Kurzform 
die Reihenfolge Jahr, Monat und Tag 
und schalten führende Nullen ein, 
soweit möglich. Anschließend ver- 
ringern Sie die Spaltenbreite im Fin- 
derfenster (nur unter Mac OS 8.5). 


— Datumsformate 


Langform Kurzform 
Vorzeichen: (Jahr.MonatITag_ + 

Trennzeichen: [. 
(Jahr *) 

B& Führende “0” fürTag 
(Monat | “ = 

B& Führende “0” für Monat 
(ae) [_] DO Jahrhundert anzeigen 
& Führende “0” fürTag 
Beispiele 

1992 Januar 02 Abbrechen 
1992 Jan 02 
9201.02 


Kleines Manko: Die geänderten 
Formate sind nicht nur im Finder, 
sondern auch in allen anderen Pro- 
grammen wirksam. (jh) 

Wir bedanken uns für diesen 
Tip bei Jochen Uebel. 


Peripherie % 


chern durchschleift, unterdrückt / .- 
„Ext. Mikrofon“ die unmittelbare = 
Wiedergabe der vom Mikrophon 
aufgenommenen Signale. Wenn Sie 
also Probleme mit Rückkopplungen 
haben, sollten Sie lieber „Ext. Mikro- 
fon“ wählen. (jh) > 


MACUP 02/99 169 


Reber tgeber Tips & Tricks 


v Publishing: Print 


Schriften 
Geglättete Fonts 
in Mac OS 8.5 

EM Mac OS 8.5 bietet im Kontrollfeld 
£7 


„Erscheinungsbild“ die Möglich- 
eit, alle Fonts ab einer bestimmten 
"Punktgröße zu glätten. Unter Um- 
en" Fständen führt das Aktivieren dieser 
Fre * “‚Option aber zu neuen Zeilen- und 

gar Seitenumbrüchen in bis dahin 
ungeglätteten oder unter früheren 
Systemen erstellten Dokumenten. 


Communicator/Navigator 
Suchen mit Sherlock 
M Mit ein wenig Mühe 
kann man bei Communicator oder 
; Navigator 4.x die Netscape-eigene 
Suchseite, die durch Klick auf den 
Knopf „Search“ erscheint, durch 
Apples neue Suchfunktion Sherlock 
ersetzen. Dazu benötigen Sie das 
Programm „Finder Helper“, das un- 
ter www.integra.fr/bw/finderhelper- 
us.html zu finden ist. 


Der Grund liegt in der Schriftaus- 
wahl: Alle früheren Systeme und 
Mac OS 8.5 ohne Glättung suchen 
immer zuerst nach einer Bitmap- 
Schrift. Verwendet man also bei- 
spielsweise Geneva 12, greift das Sy- 
stem auf den vorhandenen Bitmap- 
Font zurück. Erst wenn eine Größe 
angefordert wird, die nicht als Bit- 
map vorhanden ist - zum Beispiel 
13 Punkt -, kommt die entsprechen- 
de TrueType-Schrift zum Einsatz. 


Öffnen Sie zunächst das Kon- 
trollfeld „Internet“, und schalten Sie 
über das Menü „Bearbeiten“ in den 
Benutzermodus „Erweiterte Funk- 
tionen“. Klicken Sie auf den Reiter 
„Erweitert“ und dort aufdas Symbol 
„Programme“. Danach klicken Sie 
in die Liste definierter Programme 
und legen ein neues Hilfsprogramm 
des Typs „Finder“ an, dem Sie als 
Programm „Finder Helper“ zuwei- 
sen (Abbildung ]). 


Will man die Schrift nun glätten, 
wird immer die TrueType-Schrift 
verwendet, selbst wenn es einen 
passenden Bitmap-Font geben soll- 
te. Da in einzelnen Fällen die Metrik 
—- vorallem die Zeichenbreiten- der 
beiden Schrifttypen unterschiedlich 
sind, kann es passieren, daß Wörter 
minimal kürzer oder länger werden, 
wodurch sich im Extremfall eben 
der Umbruch ändert. Eine Lösung 
für dieses Problem gibt es nicht. (jh) 


Schließen Sie das Kontrollfeld. 
Ziehen Sie das Sherlock-Symbol auf 
Finder Helper. Dies führt dazu, daß 
das Programm in der Zwischenabla- 
ge eine URL erzeugt, die auf Sher- 
lock verweist. Öffnen Sie mit Res- 
Edit Communicator oder Navigator 
und dort die „TEXT“-Ressource mit 
dem Namen „config“. Suchen Sie 
hier die Zeile, die die Suchseite defi- 
niert, und wählen Sie die angegebe- 
ne Zieladresse aus (Abbildung 2). 


Neues Hilfsprogramm 


[m] TEXT/styl “config” ID= 3011 fromNavigattorrror_ -— — —E 
#fconfig("toolbar.places.item_2.label","Yellow Pages"); 
#fconfig("toolbar.places.item_2.url","http.//quide.netscape.com/quide/yellow_pages.html"); 
/Fconfig("toolbar.places.item_3.label", "what's New"); 


Beschreibung: 


_ Hilfsprogramm: 


< Finder Helper 


#Fconfig("toolbar.places.item_3.url","http://guide.netscape.com/quide/whats_new.htmi”); 
/Fconfig("toolbar.places.item_4.label","what's Cool”); 
#Fconfig("toolbar.places.item_4.url","http://quide.netscape.com/quide/whats_cool.html”); 


config(“internal_url.net_search.ur!","Attp:77höme.netscape.com/home/internat=searehihtmi" 
) 


config("internal_url.more_info_plugin.url","http://cgi.netscape.com/eng/mozilla/2.0/exten 
sions/info.cgi”); 
config("internal_url.default_template.url","http://home.netscape.com/home/gold3.0_templa 
tes.html"); 

config("internal_url.page_from_wizard.url", 


. 


Abbildung 1 


ww Office 


RagTime 

Silbentrennung 

unterdrücken 

Laut der Dokumentation zu Rag- 
ime 4 kann man die Trennung ei- 

nes Worts unterdrücken, wenn man 
Jes in das Benutzerwörterbuch ohne 


leider nicht zu: Ein so eingetragenes 
„Wort wird nach den eingebauten 
“Algorithmen getrennt. Um es wirk- 
lich von Trennungen auszuschlie- 
ßen, muß man es miteiner abschlie- 
ßenden Trennfuge eintragen, also 
etwa „MACup=“. (jh) 
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Abbildung 2 


Excel 

Datenverlust nicht 
ausgeschlossen 

M Ein grober Fehler, der schon seit 
Version 4 in Excel schlummert, wur- 
de jetzt bekannt: Beim Speichern 
von Dateien hält sich das Tabellen- 
kalkulationsprogramm nur an den 
Namen des Datenträgers. Wenn Sie 
also zum Beispiel eine Festplatte 
und eine Diskette gleichen Namens 
auf dem Schreibtisch haben und die 
Datei auf die Diskette sichern, spei- 
chert Excel sie eigenmächtig auf die 
Festplatte. Wenn Sie versuchen, die 
Datei in einem Ordner auf der Dis- 


kette abzulegen, zu dem es kein 
gleichnamiges Gegenstück auf der 
Festplatte gibt, bekommen Sie eine 
Fehlermeldung. 

Besonders hinterhältig wird es, 
wenn es an der Stelle auf der Fest- 
platte, die dem angegebenen Spei- 
cherort auf der gleichnamigen Dis- 
kette entspricht, bereits eine Datei 
mit dem gleichen Namen gibt. Bei- 
spiel: Sie haben eine Festplatte und 
eine Diskette, die beide „Disk“ 
heißen. Auf beiden gibt es einen 
Ordner namens „Aktuelle Projekte“. 
Auf der Festplatte befindet sich in 
diesem Ordner dieWord-Datei „Stu- 


na Acrobat Distiller 
| Programmfenster 
Aal vergrößern 

Mi Die Größe des Hauptfensters von 
Acrobat Distiller läßt sich scheinbar 
nicht verändern. Wenn Sie aber in 
die rechte untere Ecke klicken (als 
gäbe es dort ein normales Größen- 
feld) und ziehen, können Sie die 
Fenstergröße anpassen — nützlich, 
wenn das Protokoll etwas länglich 
geraten ist. (jh) 


Setzen Sie den Inhalt der Zwi- 
schenablage ein, beenden Sie Res- 
Edit, und starten Sie AppleScripts 
Skripteditor. Führen Sie das in Ab- 
bildung 3 gezeigte Skript aus. 

Der Buchstabe nach dem H in 
„FHIp“ ist ein kleines L. Falls Sie mit 
Communicator arbeiten, ändern Sie 
die erste Zeile entsprechend. Been- 
den Sie den Skripteditor und Navi- 
gator, und starten Sie den Browser 
neu. Wenn Sie jetzt auf „Search“ 
klicken, sollte Sherlock starten. (jh) 


Navigator konfigurieren == EHE 
b Beschreibung... 


1 Ka 
Aufzeichnen Stop Ausführen Syntax prüfen 
tell application "Navigator" 
register protocol "FHIp" for protocol "finder" 
end tell 


[_Apptescript [ee] 
Abbildung 3 


fenplan“. Wenn Sie jetzt versuchen, 
in den Ordner auf der Diskette eine 
Excel-Datei namens „Stufenplan“ 
zu speichern, wird diese Datei in 
den gleichnamigen Ordner auf der 
Festplatte gespeichert und über- 
schreibt dabei die dort vorhandene 
Word-Datei - und zwar ohne Warn- 
meldung! 

Bis Microsoft begreift, daß sich 
Datenträger nicht nur nach Name 
oder Laufwerksbuchstabe unter- 
scheiden lassen, ist also erhöhte 
Wachsamkeit geboten - oder der 
Wechsel zu einem sichereren Pro- 
gramm. (jh) 
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An dieser Stelle präsentieren wir empfehlenswerte Shareware, Freeware oder Public-Domain-Programme. 
Zu beziehen sind die einzelnen Lösungen per Download übers Internet (ftp://ftp.macup.com/pub/macup/). 


Shareware 


x Rechner 


Burn 2.5 
Dokumente unwieder- 
bringlich löschen 

Mi Zur Entsorgung sensibler Unterla- 
gen kommen in den meisten Büros 
Aktenvernichter zum Einsatz, die 
ein A4-Blatt fein säuberlich in kleine 
Streifen zerlegen. Anders auf dem 
Computer: Die wenigsten Compu- 
terbesitzer sind sich der Tatsache 
bewußt, daß sich Dokumente, diein 
den digitalen Papierkorb gelegt und 
gelöscht wurden, nach wie vor auf 
der Festplatte befinden, und zwar so 
lange, bis sie durch neue Daten 
überschrieben werden. Die Compu- 
ter löschen nämlich lediglich den 
Eintrag im Inhaltsverzeichnis der 
Festplatte sowie die ersten Bytes ei- 
ner Datei-ansonsten würde das Lö- 
schen eines prall gefüllten Papier- 
korbs etliche Minuten dauern. Die 
Kehrseite des Zeitgewinns ist aller- 
dings, daß sich sämtliche Doku- 
mente mit einem geeigneten Pro- 
gramm (etwa den Norton Utilities) 
problemlos wieder von der Platte 
kratzen lassen, wobei der Löschvor- 
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Clean Install Assistant 1.1 
Sauberer Systemordner 

EB Marc Moini, Autor von 
zahlreichen nützlichen Utilities wie 
Startup Doubler (siehe MACup 1/98, 
Seite 32), hat einen neuen Knüller 
auf den Sharewaremarkt gebracht, 
den Privatanwender und kleinere 


= 3=] 
Clean Install Assistant ı.ı www. marcmoini.com 
@ Select a source System Folder and click 'Collect'. 
All non-Apple items will be safely moved to a new "System Folder Additions’ folder 
This folder will gather items that were added to your System Folder over time 
System Folder: [System:Mac0s”" 8 | Collect 


@Clean-Install a new System Folder. 
Drag the "System Folder Additions‘ folder next t it. 


@® Select a destination System Folder and click 'Add Back‘. 
Items in the ‘System Folder Additions“ folder will be moved to this System Folder. 


System Folder: [Please Note... ® 


| Ada Back | 


I aunupoousermose EX man sersimore 


gang kurzerhand rückgängig ge- 
macht wird. 

Mit Hilfe des kostenlosen Tools 
„Burn“ können Sie diese Sicher- 
heitslücke jedoch schließen: Ziehen 
Sie eine Datei auf das Programm- 
symbol, werden deren Spuren auf 
der Festplatte restlos entfernt und 
mit neuem Inhalt überschrieben. 
AufWunsch überschreibt Burn auch 
vollständig den vermeintlich „lee- 
ren“ Inhalt einer Festplatte — dies 
kann allerdings je nach Größe der 
Platte einige Minuten in Anspruch 
nehmen. (aw) 
> Autor: Next Wave Software 
Gebühr: keine 


MacLaunchlt 1.1 
Programme und Prozesse 
im Griff 

EM „MacLaunchlt“ bietet drei Funk- 
tionen für einen effizienteren Um- 
gang mit Programmen: In einem 
„Search&Launch“-Fenster läßt sich 
durch Eingeben eines Namensteils 
schnell ein Programm starten - 
„Quark“ beispielsweise genügt, um 


Büros sogar kostenlos einsetzten 
dürfen. Sein Name: „Clean Install 
Assistant“. Das Tool sorgt für ein rei- 
bungsloses Aufspielen eines neuen 
Betriebssystems, indem es nach 
dem Programmstart automatisch 
alle systemfremden Erweiterungen, 
Kontrollfelder, Libraries oder Alias- 
Dateien des ausgewählten System- 
ordnersin ein separates Verzeichnis 
verschiebt. 

Nach erfolgter Installation des 
neuen Systems und dem obligatori- 
schen Rechner-Neustart offenbart 
sich die ungemein praktische Funk- 
tion von Clean Install Assistant: Mit 
einem einzigen Mausklick beför- 
dert das Programm alle zuvor ver- 


Quark XPress zu aktivieren. Die „Ap- 
plication List“ zeigt alle Programme, 
die sich auf der Festplatte des Macs 
tummeln, zudem kann man diese 
von hier aus mit einem Mausklick 
starten. Ein drittes Fenster enthält 
die Namen aller laufenden Applika- 
tionen und Prozesse und informiert 
über den belegten Arbeitsspeicher 
sowie die CPU-Auslastung. Ferner 
bietet es sich als Alternative zum ab- 
reißbaren Programmenü von Mac 
O0S8.5 an, damanhier nicht nur zwi- 
schen Programmen wechseln, son- 
dern diese sogar mit einem Maus- 
klick auf „Kill“ beenden kann. (aw) 
> Autor: Maui Software 

Gebühr: 15 Dollar 


Current Processes Application List 


WebMap 1.0.1 
WebShocker 
WeBSTAR 3.0.1 
WebSTAR 3.0.1 Updaterf.sea | 
WebSTAR Admin 3.0.1 

WebSTAR EG 3.0 
WebSTAR Search Indexer 


BE Fin 


Ei Mactaunenit 1.1 


webstarä.ses 
Welcome To Green Mountain 
WhatRoute 
Windows 95 (260 MB) 


1.40FAT) Refresh List 


Search & Laun 


Enter a partiaor 
u appkeaten name, [Launch |) 


schobenen Objekte an die richtige 
Stelle im neuen Systemordner. Das 
aktuelle System ist also sofort wie- 
der einsatzbereit, ohne daß Sie 
mühsam sämtliche Erweiterungen 
wieder zusammensuchen müssen. 
Einzige Ausnahme dieser Prozedur 
sind Objekte, die sich innerhalb des 
Systemkoffers befinden, also Tasta- 
turbelegungen und Warntöne. 
Einen Haken hat die Sache aber 
doch: Das Programm ist auf die eng- 
lische Version des Systemordners 
ausgelegt und kopiert aus einem 
deutschen System nicht nur die 
systemfremden, sondern auch di- 
verse systemeigene Erweiterungen 
in das separate Verzeichnis. > 


Ratgeber Shareware 


> Was für Privatanwender bereits 
eine praktische Funktion darstellt, 
ist für Systemadministratoren mit- 
unter eine sehr große Arbeits- 
erleichterung: Mit Hilfe von Clean 
Install Assistant können diese ein- 
fach ein „Standard-Set“ an Erweite- 
rungen, Zeichensätzen und so wei- 
ter anlegen, und es bei der Neu- 
installation eines Rechners darauf 
überspielen. (aw) 
> Autor: Marc Moini 
Gebühr: keine/50 Dollar (4-10 Macs) 
Dateien richtig auflisten 
MEigentlich istes verwun- 


derlich, daß Apple die Funktionen 


NaturalOrder 1.4 


% Peripherie 


MacDim 2.1 
er | Bildschirm und Rechner 
—F=] herunterfahren 
EB Den Grund wissen wir nicht, aber 
Tatsache ist, daß immer um die Jah- 
reswende Updates von Bildschirm- 
schonern erscheinen: Nachdem es 
im letzten Monat die Neuauflage 
von „Nova“ gab (siehe MACup 1/99, 
Seite 170), liegt nunmehr das ko- 
stenlose „MacDim“ in aktualisierter 
Fassung vor. 

Bei MacDim handelt es sich um 
ein Kontrollfeld, das recht wenig Ar- 
beitsspeicher für sich beansprucht 
und die wichtigsten Funktionen ei- 
nes Bildschirm- 
schoners bietet: 
Es dimmt den 
Monitor nach 


m] MacDiim —  E 


[El] Macoım EISTIGIEr [BRIUM HB 


m 
show icon | Corner delay: 


None 


Corners — Deactivate 


7 Er by... . . 
+= FE r ie „|| einem definier- 
ver I an ae baren Zeitinter- 
DS] Ben ER A vall, und nach 
say IR E ee = n 
ale] 2 einer weiteren 


(Click in a corner to activate//deactivate the corner. 


Zeit der Inakti- 


y Publishing: Print 


Grafyxx 1.3 
Bild-Informant 
E EM Anwender, die auf die 
‚schnelle Analyse einer größeren An- 
zahl von Bildern angewiesen sind, 
sollten sich die Shareware „Grafyxx“ 
einmal anschauen. Das Programm 
ie "liefert Repro-Betrieben, Verwaltern 
Sr größerer Bildbestände oder Web- 
mastern unter anderem Informatio- 
nen über Dateiformat, Größe, Farb- 
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von „NaturalOrder“ noch nicht in 
das Betriebssystem übernommen 
hat - immerhin ist es inzwischen 
fast zwei Jahre her, daß das kosten- 
lose Tool zum erstenmal auf sich 
aufmerksam machte (siehe MACup 
4/97, Seite 222). Nun liegt mit der 
Version 1.4 eine an Mac OS 8 ange- 
paßte Fassung vor. 

Der Programmierer ärgerte sich 
über den Umstand, daß der Finder 
bei der Darstellung des Ordner- 
inhalts in der Listendarstellung eine 
Datei mit dem Namen „Bild10“ vor 
der Datei „Bild2“ anzeigt; ähnliches 
gilt für Dateien mit Datumszusatz. 
NaturalOrder beendet diesen Miß- 
stand - einfach die Erweiterung auf 


vität kann es Monitore mit Strom- 
sparfunktionen auch ganz abschal- 
ten. Neben der Definition von „Hot- 
Spots“ zur Aktivierung und Deakti- 
vierung des Schoners (zum Beispiel 
die rechte untere Ecke) bietet Mac- 
Dim unter anderem auch einen 
Paßwortschutz. 

Freie Entwickler können übri- 
gens eigene Schoner-Module erstel- 
len und als Erweiterung feilbieten, 
die sich dann auf der Homepage des 
Herstellers unter der Web-Adresse 
www.ibrium.se/macdim/modules. 
html herunterladen lassen. (aw) 
> Autor: Ibrium 


Gebühr: keine 
AD Launcher 1.0 
Br AfterDark-Module für 
MacDim 

M Ein praktisches Erweiterungs- 
modul für MacDim (siehe oben) ist 
„AD Launcher“. Dank AD Launcher 
sind Module für den kommerziellen 


tiefe, Auflösung, Kompression, ein- 
gebundene Pfade einzelner Gra- 
phikdateien oder - nach Entrich- 
tung der anfallenden Gebühr- auch 
den Inhalt eines ausgewählten Ord- 
ners. Im Batch-Betrieb ermöglicht 
Grafyxx auf diese Weise das schnelle 
Aufstöbern von Fehlerquellen. Das 
Programm verarbeitet Bilder in den 
Formaten Tiff, EPS, Pict, GIF und 
JPEG. (aw) 


den Systemordner ziehen, den 
Rechner neustarten, und schon ver- 
fügt derMacüber eine „intelligente“ 
Listenfunktion. (aw) 

> Autor: Stuart Cheshire 

Gebühr: keine 


Ordner 1 
Ordner 2 
Ordner 3 
Ordner 10 
Ordner 11 
Ordner 20 


»Qü 
»ü 
»ü 
»ü 
Zst! 
»ü 


Bildschirmschoner AfterDark aus 
dem Hause Berkeley Systems in 
MacDim einsetzbar. Wie in After- 
Dark lassen sich die Module aus- 
wählen und konfigurieren, mit Hilfe 
eines „Test“-Knopfes können Sie die 
Einstellungen vor dem Einsatz aus- 
probieren. (aw) 

> Autor: Ibrium 

Gebühr: 5 Dollar 


BAD Launcher E 


AD Launcher 1.0 
Copyright © 1998 Ibrium HB 
Bl Open Dialog 


Resolution: | 1024 x 768, ?5Hz 
| U] Randomize, new every [5 ___]min 


V Barney Blaster —_ E <A) = 


V Blast 
Speed 


v Blur 

v Buzzz! 1.4 

v Cyber 

V EarthSplash 

v Electric Fire 
Faces in the Dark 


Very Slow 
Outcome 

Y Flippy Suooessful 
Y Headlines 
V Hearts 


Jumpers 


 Modernista 1 
Y Mowin’ Man 
Y Nebule 

V PawPaw 1.4 


./ PIPQ Planer 


Bungee by Scott Garcia & Robert Cuenca 
©1993 Midnight Software 


This isan #unregistered* version! 


> Autor: 
Anagrafyxx 
Gebühr: 

99 Dollar 


ch ;oding Raster 
j lei, 


Banner.gif 


tee —— Shareware 


w Publishing: Screen 


7] QuickEditor 5.6.1 


nem trotz des Funktionsumfangs 
noch recht übersichtlichen Fenster 
bietet das Programm Funktionen 
für den Schnitt oder die korrekte 
Kompression. Zur Nachbearbeitung 


’ _ r Selection 
Set Points: 


& File Edit Transitions Effects Window Hilfe 


Duration of the Transition: OTOO») [sec] 


01 00 02.00 Isech] 


Clockramerate[fps:; 825 930 


I 


Compression ramerate 925 930 
— | for new sequences [fps]: 


EI Recompress Selection 


Sound/Music Track. 
GI f 


Track Selection 
el 


Delete 


r Audio Ci ———ı 
[1 Kl 


A411 |" [ID] | [Compression settings... 
[e} 


Selection CLIP 
Set Points: 
So to Points: 


Selection: 


A 
Clock: 8:00:00, el 


width: 60 Height: 120 
Duration: 8:09:04.97 
Tracks: 


Width: 168 Height: 120 
Duration: B:OE:04. 11 
Tracks: 

Audio: 09 | | Video; 8} 
Other: 80 | X_Music: 00 


Audio: 89 
Music: 00 Other: 09 
AUDIO CLIP 
Duration: 


8:09:89.89 Audio: 09 


Music; 


stehen Filter wie „Weich- 


& File Edit Window Hilfe 


‚ChordBook!” v2.0 E 


überblenden lassen. Wie 
beim kommerziellen Pen- 
dant Premiere steht ein 
Vorschau-Fenster zur Ver- 


Komfortable zeichner“ oder „Film- & el el: a] ZI Blei 8 ©o® 
Videobearbeitung Grain“ zur Verfügung. Für Play: Please seleot chord diagram first! || Guitar (EADGBE) = (el F) 
F A 5 I . . , 6 Major C Major 6 Major 6 Major z &| -|©& 
MB Mit„QuickEditor“ bietetderShare- den Feinschliff bietet das Br ) E Choral rer EN © 
E j , — Guitar (EADGBE) — ®] Di» 
waremarkt ein durchaus professio- Programm mehr als 100 ni ? 
j i i ; ; 2 Gr I I Eee 
nelles Programm zur Bearbeitung Filter, mit denen sich zwei PEgRE nee ö 
von digitalem Filmmaterial. In ei-r Filmszenen ineinander se 
m] 


+] 00% 


® 
[BEER 
R|_Chora Name Selector 


Voice 1.074 


Et] 


fügung, in dem sich der 


Current Chord: 6 Major En 


jeweilige Filter und der 

Effekt auf den ausgewählten Clip 
direkt begutachten lassen. Mit Un- 
terstützung von Apples QuickTime- 
3-Erweiterung erlaubt QuickEditor 
die Einbindung von Dateien der 
Formate MOV, AVL, MPG, AIFE WAV, 
AU, BMB JPG und GIE (aw) 

> Autor: Mathias Tschopp 

Gebühr: 35 Dollar 


ChordBook 
Akkord-Bibliothek für 
Gitarristen 

I Gitarrenspieler werden sich über 
die Shareware „ChordBook“ freuen, 


die es ihnen erlaubt, eine eigene 
Akkord-Datenbank anzulegen. Das 
kleine Programm verfügt über eine 
eingebaute Bibliothek mit 60 Stan- 
dard-Gitarrenakkorden, die belie- 
big um eigene ergänzbar ist. Im 
Programmfenster kann man die er- 
stellten Akkorde (mit einem defi- 
nierbaren QuickTime-Instrument) 
abspielen und in einem Album ab- 
legen, das sich als Pict-Datei spei- 
chern oder auf dem Drucker ausge- 
ben läßt. (aw) 

> Autor: DRS 

Gebühr: 25 Dollar 


’ PictTrasher 1.3 dessen Hilfe können Mauvicadabra! Preferences = 
—— [u Bildbestände einfach Sie umfangreiche Bild- Save As: PIcTs: Misc: 
aufräumen bestände sehr schnell (@ Macintosh PICT file Sealeto: [100 Floppy disk name: 


O Default (JFIF} file MY_PHOTO 


HE Nicht nur bei Besitzern von Digi- 


talkameras häufen sich im Laufe der 
Zeit etliche Bilder an, die eigentlich 
niemand mehr sehen will. 

Wenn Sie Ihre Bildbestände gele- 
gentlich auf Dateileichen unter- 
suchen und das eine oder andere 
Bild entsorgen möchten, greifen 
Sie am besten auf das kostenlose 
Programm „PictTrasher“ zurück: Mit 


ADLaucher.$creen 


Preview 


E 


1713 
Name: ADLaucher Screen 
where: System Desktop Folder :Neuer 
Ordner: 
File size: 154392 bytes (155 K on disk) 
(15439270 bytes) 
DLTime:: 0053 at 


Dimensions: 330x417 (72 dpi) 
Die, 1.Dez 1998 19:09:44 
Die, 1.Dez 1998 19:09:44 


Created: 
Modified: 


Creator: ttxt 
PICT 


Type: 


Previous 
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durchforsten und be- 
kommen neben einer 
Übersicht jede Menge 
Informationen über 
eine Datei angezeigt. 
Mit einem Mausklick 
läßt sich ein uner- 
wünschtes Bild dann 
einfach und komfor- 
tabel in den Papier- 
korb befördern. (aw) 
> Autor: Marc Boon 
Gebühr: keine 


BA Creste index PICT 
4 Pictodex format 


Naming: 

Ask when saving 
@) Use default 
Location: 


U] Ask when saving 


System Desktop Folder: 


Use Defaults 


Mavicadabra! 1.1 
Photo-Disketten 

schneller lesen 

M Die Software, die mit Sonys 
Mavica-Digitalkameras ausgeliefert 
wird, reichte dem Autor von „Ma- 
vicadabra!“ hinsichtlich Geschwin- 
digkeit und Komfort schlichtweg 
nicht aus. Deshalb programmierte 
er kurzerhand ein eigenes Tool zum 
Import von Bildern der Mavica-Dis- 


LI) 


UI Delete files from floppy 


This aption permanantiy deletes 
dhe original files and is not 
recommended. 


DJ Timestamp 


Timestamping will be turned 
off if sealing is set to less 
than 358. 


Multi-Images: 


| 


Actirate to save multi-images as 
9 seperate files. 


= 


ketten. Direkt nach dem Start for- 
dert das Programm zum Einlegen 
eines entsprechenden Speicherme- 
diums auf und lädt automatisch alle 
Bilder von der eingelegten Diskette. 
Diese lassen sich anschließend in 
Pict-Dateien verwandeln, mit In- 
dex-Dateien oder einem „Zeitstem- 
pel“ versehen und vieles mehr. Das 
Programm arbeitet mit den Kame- 
ramodellen FD5, FD51, FD71, FD81 
und FD91 zusammen. (aw) 

> Autor: Tim Brown 

Gebühr: 20 Dollar 


Anarchie Pro 3.5 
FTP-Client mit Sherlock- 
Unterstützung 

M Kurz nach Erscheinen der 3er- 
Version wurde der FTP-Klassiker 
„Anarchie“ um einige wichtige Fea- 
tures erweitert und Fehler beseitigt, 
die im Zusammenspiel mit Mac OS 
8.5 auftraten. Unter anderem unter- 
stützt der FTP-Client nun Server, die 


® File Edit Search Remote Settings Window Hilfe 
Bookmarks 


Address: bookmark nz 


OS, Faas (France) = = folder 
RS Faas (se pub 


DI FAQs Su aress: ftp.santp.mscup.com//pub F 
SS Fans Tal 
Date ze | King 


SS Fileriske — 
antiviru Mon 9 Mär 1998 - folder | 
N mau = 08 


S, snurtp % 
Addı ftp:/ fi //pub/ı F 
Qt | rs: 710 meanson 710 me 


& Huperton [HERE] oe] size | Kim 
SS, Info- Mad S ievs Mon, 24. Aug 1998 - fe 
& Info-Mad| || Op mesiststen Mon, 5.0kt 1998 of 
& Info-M Ü sharewsre_01_99 Die, 24. Nov 1998 A 
 stareware_12_98 fl 


ftp.uni) 


Mon, 26. Okt 1998 


SS, Info- Mad 
S Info-M 
& Info-M 
SS Info- Mad r 


SS Info-Mee elek 2 


Be edkey.hqx = BE 


Machine: ftp.macup.com 7 
Status: Getting (Binary) 
State: Finished 

Transferred: 1.425K 


Recent/s: Time Left: 


226 Transfer complete. 


[Stets et erter er ter tee 


FM Egg Timer 1.2 
„Eieruhr“ für die 
Kontrolleiste 


EB Mit dem kostenlosen Kontrollei- 
stenmodul „FM Egg Timer“ haben 
Sie nicht nur das Eierkochen im 
Griff: Mit einem Mausklick läßt sich 
der Timer, den das Programm in 
einer kleinen Box innerhalb der 
Kontrolleiste anzeigt, aktivieren. Ist 
die Zeit abgelaufen, erscheint auf 
Wunsch mit einem Warnton ein 
Dialogfenster mit einer individuel- 
len Nachricht. Aufdiesem Wegkann 
der Rechner Sie an wichtige Termine 
oder regelmäßige Arbeitspausen er- 
innern. (aw) 

> Autor: Dave Nault 

Gebühr: keine 


url] ) 


FM Egg Timer 


em») Set timer for 
Time's up! 


minutes. 


==) 


via Sherlock-Plug-in die internet- 
weite Suche über die eingebaute 
Suchfunktion von OS 8.5 erlauben. 
Anarchie ermöglicht den Download 
einzelner Programme oder ganzer 
Verzeichnisse von FTP-Servern, wo- 
beiabgebrochene Aktionen nach ei- 
nem erneuten Verbindungsaufbau 
fortgesetzt werden. 

Das Programm kann komplette 
Verzeichnisse als Link-Liste spei- 
chern, eine Funktion, die vor allem 
für Verwalter von Internet-Archiven 
interessant sein dürfte. Ferner las- 
sen sich auch „Mirror“-Archive ver- 
walten und vieles mehr. (aw) 
> Autor: Peter N. Lewis 
Gebühr: 35 Dollar 


WebChecker 1.2.1 
WWVW-Aktualitätsprüfer 

—) m „WebChecker“ eignet 
sich für alle Vielsurfer mit gesteiger- 
tem Interesse an aktuellen Informa- 
tionen. Sie können in WebChecker, 
wie zum Beispiel auch in der neue- 
sten Version des Internet Explorer, 


TeachText Flipper 1.0 
% SimpleText-Dokumente 
als Read-only-Datei 

EM Bereits mehrfach widmeten wir 
unsin der Rubrik „Tips & Tricks“ der 
Frage, wie man aus Read-me-Da- 
teien SimpleText-Dokumente macht 
(MACup 9/98, Seite 146 und 1/99, 
Seite 164). Hilfe für dieses Problem 
gibt es jetzt auch in Form der Share- 
ware „TeachText Flipper“. 

Dieses kostenlose AppleScript 
funktioniert in beide Richtungen: Es 
macht einerseits aus einem her- 
kömmlichen Text ein Read-only- 
Dokument, welches sich anschlie- 
ßend nur noch auf dem Bildschirm 
anzeigen läßt. Hierfür müssen Sie 
lediglich ein Textdokument auf das 
Symbol von TeachText Flipper zie- 
hen, den Rest erledigt das kleine 
Programm selbsttätig. 

Ziehen Sie andererseits ein Read- 
only-Dokument auf das Programm- 
symbol, können Sie es danach in 
SimpleText öffnen und selbstver- 
ständlich auch bearbeiten. (aw) 
> Autor: Jack Browning 
Gebühr: keine 


Online & Networking W 


Internet-Seiten definieren, die ini 
regelmäßigen Abständen automa-- 
tisch aufÄnderungen und neueEEin-; 
träge untersucht werden. Stöbert 
das Programm eine aktualisierte 
Adresse auf, erfährt der Anwender 
dies durch einen Warnton. Natür- 
lich ist WebChecker auch in der La- 
ge, die entsprechende Internet-Sei- 
te direkt in einem definierten Brow- 
ser anzuzeigen. (aw) 

> Autor: Jeremy Kezer 

Gebühr: 15 Dollar 


& File Edit Group Groups Hilfe 


m| =macpool = =H8 
%/  Troi Coding Plugin Page unchanged * 
%/  TroiDialog Plugin Page unchanged 
%/  TroiFilePlugin Page unchanged 
/  TroiGrabber Plugin Page unchanged 
/  TroiGraph Plugin Page unchanged 
/  TroiNumber Plugin Page unchanged 
%/  TroiPromaker Utils eto Page unchanged 
/  Troi Text Plugin Page unchanged 
%/  WebCondifential Page unchanged 
vitro ].9 cat Pooo... ER poietere 

o 
Check for update When an updated page is found 
DO Atisunch \ | BZ 0pen group 
DA Frequency: ' © Launch browser 

‚If anerror occurs 1 
4 Open group 
EI Pray sound: | Eina | Groupname: [mern |] 


Office W 


word] |] Word List Maker 2.0 
vr; Sprachschatz prüfen 
EB „Word List Maker“ dient 


der Textanalyse: Das Programm un- € 
tersucht ein oder mehrere definier- 
te Textdokumente und erzeugt au- 
tomatisch ein neues Dokument 
mit einer alphabetischen Auflistung 
sämtlicher vorkommenden Voka- 
beln. AufWunsch reicht die Analyse 
auch tiefer: Das Programm erstellt 
ebenfalls eine Statistik über die 
Häufigkeit und Länge der im Text 
enthaltenen Wörter. (aw) 

> Autor: Jacek Iwanski 

Gebühr: 10 Dollar 


ES WordListMaker = 8 


gr Input Settings nenn 


Sorting 


g Output File ER TR 
Field 3 None v ] 


The omission file: 


what's New? 
Nawioe to Expert in 60 Seconds: 
Quick Start 


| 


Default file-name 
Wortliste] i 


Drag input files here 
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% up-gehört 
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Fritz Ligges auf Deister 


EM „So. Dies ist Fritz sein Rüssel!“ rief 
Michel und schob unserem Schnee- 
mann ein Stück Karotte ins weiß- 
kalte Gesicht, das einer Schwer- 
gewichtsboxer-Nase alle Ehre ge- 
machthätte. Fritz hieß er, weilernur 
einen Meter achtundfünfzig groß 
war, mithin Jockey-Format hatte. 
Und „Fritz Ligges auf Deister“ war 
der einzige Jockey, den wir kannten. 
Immer mit Pferd, keiner konnte ein- 
fach Fritz Ligges sagen, immer nur 
„Fritz“ oder eben „Fritz Ligges auf 
Deister“. Fritz wog allerdings - dies 
eine Folge des nassen Schnees - 
mehr als Deister. Beim Aufrollen 
seiner Mittelröhre war auch reich- 
lich Stadtpark-Grasnabe mit aufge- 
nommen worden, was aber fesch 
nach gemustertem dunklem Loden- 
jäckchen aussah. Während wir un- 


Das letzte Gerücht 


systemhersteller System Integrator 
-zumindest groß in Großbritannien 
— hat schon den kompletten Um- 
stieg auf K2, oder wie auch immer 
das Programm dann heißen wird, 
angekündigt. Die Deutschen hin- 
gegen - quasi Quark-hörig - halten 
sich noch zurück.“ 

Michel drückte Fritz Ligges auf 
Deister seine fast abgebrannte Ziga- 
rette zwischen die kalten Lippen. 
„Hold it, Fritz. Quark selbst, so wird 
gemunkelt, treibt in diesem Jahr 
sämtliche Entwickler mit der XTen- 
sion-Schnittstelle von XPress 5 in 
den Wahnsinn. Wahrscheinlich gibt 
es aus diesem Grund so wenig neue 
4er Extensionen ... Oha!“ Michel 
lief, während Fritz sich unter dem 
Eindruck der applizierten Zigarette 
bedenklich nach hinten zu neigen 


Quark entwickelt bald selbst ein eCommerce-fähiges 


Web-XPress oder kauft eine passende Software 


sere Hände von etwa 100 Grad Kel- 
vin wieder auf Temperaturen dies- 
seits der Frostgrenze hochpusteten, 
fragte ich Michel nach dem Stand 
der Dinge an der Publishing-Front. 
„Ischä ... der Auslieferungster- 
min für K2 hat sich ja schon wieder 
verschoben, aber zumindest soll 
Adobe es nun zur nächsten Seybold 
offiziell ankündigen. Man speku- 
liert über den Namen ‚InDesign‘ 
oder so ähnlich.“ - „Und wie ist die 
Resonanz der Eingeweihten? Also 
derjenigen, die es schon gesehen 
haben?“ - „Die Entwickler aus dem 
Quark-Umfeld haben alle schon K2, 
warten aber noch, wie es nun an- 
kommt. Nur der große Redaktions- 


begann, hinter unseren Schnee- 
menschen und packte hastignassen 
Matsch unter dessen Gesäß. 

„Und was is’ mit Internet?“ fragte 
ich; schlau, denn da macht schließ- 
lich jeder rum. „Man fragt sich, wo 
Quark denn nun hinwill mit ihrem 
Investment in eigene Verkaufskanä- 
le, der neuen Ausrichtung auf Ser- 
verlösungen wie QuarkDMS und der 
neuen Business-Applikations-Divi- 
sion. Offensichtlich wissen die Leu- 
te bei Quark, was gefordert ist, an- 
sonsten wären sie nicht dem WWW- 
Konsortium beigetreten — obwohl 
Tim Gill ja bekanntermaßen SGML, 
XML und dergleichen haßt und eine 
Verbindung zwischen Print- und 


Web-Layout ohnehin für Quatsch 
hält. Trotzdem baut Quark ja jetzt 
wohl eine Art eCommerce-fähiges 
Web-XPress. Oder sie greifen in ihre 
gut gefüllten Kriegskassen und kau- 
fen andere Software, denn XPress 
taugt ja eigentlich nicht so recht für 
das Geschäft per WWW. Darüber, 
wie denn nun eine sinnvolle Ver- 
knüpfung von Print- und Web-Lay- 
out aussieht, streiten sich die Gei- 
ster noch. Einige wetten auf XML, 
aber längst nicht alle... auf jeden 
Fall baut es im Moment so ziemlich 
jeder in seine Software ein ...“ Über- 
flüssig zu erwähnen, daß ich weder 
wußte, wer dieser Herr Dschill war, 
noch daß er für oder gegen irgend- 
was war (von Icks Emm Ell einmal 
ganz abgesehen). Aber Wörter wie 
„bekanntermaßen“ machen ja jede 
Nachfrage obsolet. 

Beschäftigte ich mich also lieber 
damit, Fritz noch fünf Finger zu 
modellieren: Das ist der Daum), der 
schüttelt die Pflaum’ ... „Adobe wird 
in das neue PDF 1.3 wohl auch Me- 
ta-Strukturen aA la XML einbauen, 
und demnächst soll man dann auch 
PDF in HTML und vice versa wan- 
deln können“, tönte Michel von der 
Rückseite. Von Fritzens Wurzelnase 
rannen gerade mehrere Tropfen in 
meinen Nacken; lange würde er es 
offenbar nicht machen. Ein Blick 
auf dieSchneemannpopulation un- 
serer Stadtparkwiese ließ Trauriges 
ahnen: Etliche weiße Hügelgräber 
zeugten von den Dahingegangenen. 
Aus Schnee bist du gekommen, zu 
Schnee sollst du werden. 

Ich war gerade fertig mit meiner 
Schneehand, dakam Michel um un- 
sere Jockey-Statue herumgestapft, 
bohrte ein Loch neben meine frisch 
geformte Hand, plazierte dort seine 
leere Bierbüchse und verkündete: 
„Fritz Ligges auf Holsten.“ 


